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Hiller ist Deutschland

(Von unserem Korrespondenten.)
/ . DaD. Berlin, den 20. August 1934.

Am 19. August war von der nationalsozialistischen Partei 
für das deutsche Volk die Parole ausgegeben worden: Alle stimmen 
Ja. Am Abend des Abstimmungstages konnte Adolf Hitler fast 
90 Prozent aller abgegebenen Stimmen für sich verbuchen. Es 
kann kaum bestritten werden, daß hier ein überwältigendes 
Ergebnis von einem einzelnen Staatsmann erzielt 
werden konnte. Bei der Wahl ging es in ganz entscheidendem 
Maße um die Person Adolf Hitlers selber, und es wird keinen 
zweiten europäischen Staatsmann geben, der gefahrlos den Versuch 
machen könnte, sich mit solchen Erfolgsaussichten an fein Volk zu 
wenden. Der Nationalsozialismus hat oft auf die Einzigartig­
keit und Erstmaligkeit seiner Erscheinungsformen und Ideen ver­
wiesen und sicher mitunter dabei zu viel des Guten getan.. In 
Bezug auf dieses Wahlergebnis für einen einzelnen Mann muffen 
jedoch diese Attribute als zutreffend anerkannt werden. Nur jeder 
zehnte Deutsche bat Adolf Hitler seine Stimme verweigert, die 
neun übrigen folgen ihm in voller Geschlossenheit. Deutschland 
i st Adolf H s: l e r. An dieser Tatsache kann nicht gedeutelt 
werden, sie ist ein entscheidender Faktor für die internationale 
Politik, der — mag man es nun begrüßen oder nicht, — in 
Rechnung gestellt werden muß.

Wahlergebnisse müssen, wenn man zu einer objektiven Be­
trachtung kommen will, nach zwei Richtungen hin untersucht 
werden. Einmal muß aus den Zahlen der objektive Status 
der politischen Kräfteverteilung im Augenblick der Volksabstim­
mung errechnet werden, zum anderen muß untersucht werden, 
welche Kräfte sich als lebendig und eventuell als zukunftsstark 
bei den Wahlen gezeigt haben. Man kommt zu einer objektiven 
Beurteilung nur, wenn man die statische ebenso wie die d y n a - 
Arsche Seite eines Wahlvorganges untersucht.

Zn statischer H nsicht entscheidet die Zahl von knapp 90 Prozent 
Ja-Stimmen. Es fehlt nur ein weniges an rund 40 Millionen, 
die für Adolf Hit ?r ihre Stimme abgegeben haben. Es ist be­
greiflicherweise ge rade in Deutschland die Frage zu untersuchen, 
ob dieses Ergebnis Ausdruck einer wirklich freien und unab­
hängigen Dolksmeinung ist oder ob das Ergebnis unter Druck 
zustande gekommen bezw. gefälscht ist. Berücksichtigt man die Vor­
würfe und Verdächtigungen, die von den notorischen Gegnern des 
neuen Deutschland gegenüber der Hitler-Regierung immer wieder 
zum Ausdruck gekommen sind, so kann der Umstand, daß von 
keiner Seite n der Welt die Echtheit des Wahl­
ergebnisses angezweifelt wird, geradezu als ein 
Achtungserfolg von der deutschen Regierung verbucht werden. 
Aber auch die Bedenken bezüglich der Freiheit der Abstimmung 
können ehrlicherwci'e nicht als stichhaltig angesehen werden. Wohl 
wird man zugeben müssen, daß der Umstand eines völli­
gen Fehlens jeder Gegenpropaganda ein starker 
Bundes genos's für die NSDAP gewesen ist. 
Der ungeheure Aufwand an Propagandamitteln konnte bei diesen 
Verhältnissen ganz natürlicherweise nicht erfolglos bleiben. Daß 
in Deutschland bei einer solchen Abstimmung nicht nur der Ver­
stand, sondern in mindest ebenso starkem Maße das Herz entscheidet, 
kann nicht geleugnet werden, und die Gesetze der Massen­
psychose sind uneingeschränkt zur Anwendung gekommen. Aber 
das alles reicht beim be st en Willen nicht aus, 
die Freiheit der Abstimmung zu bezweifeln. Wer 
in Deutschland auch nur in wenige Wahllokale einen Blick ge­
worfen hat, hat überall feststellen können, daß der Wahlvorgang 
sich in keiner We:se gegenüber früheren Gelegenheiten geändert 
hat. Die Vermehrung der ungültigen wie der Nein-Stimmen zeigt, 
daß völlig gefahrlos für die eigene Existenz ein 
Teil der Bevölkerung der Regierung ihr Nein entgegengesetzt Jjat. 
Diese Stimmen beweisen, daß tatsächlich ohne Einschrän­
kung von einer freien und geheimen Wahl ge­
sprochen werden muß.

Man kann al-'o die Zahlen so nehmen, wie sie sind und 
braucht um eines objektiven Urteils willen nicht an ihnen herum­
zuorakeln. Die knapp 40 Millionen, die Adolf Hitler für sich 
gewinnen konnte, stellen einen beispiellosen Erfolg in der Entwick­
lung dieses Staatsmannes dar. Man vergegenwärtige sich, daß es 
erst zwei Jahre her sind, daß Adolf Hitler zum ersten Mal 
persönlich vor dem deutschen Volke kandidierte. Damals, im 
Jahre 1932, vermochte er als Gegner um die Präsidentschaft gegen 
Hindenburg im ersten Wahlgang nur 11, und im zweiten Wahl­
gang nur 13% Millionen Stimmen zu erringen. Zwei Jahre 
später hat er jetzt rund 40 Millionen Stimmen auf sich vereint. 
Sei bst Hindenburg hat für sich nie mehr als 
19% Millionen Stimmen erringen können. Man 
muß bei dieser Entwicklung vor allem berücksichtigen, daß es 
leicht ist, in Zeiten der Opposition durch Ver­
sprechungen Stimmen zu gewinnen, es aber er­
fahrungsgemäß schwer ist, sie in der Regierung 
zu behalten. Adolf Hitler ist jetzt VA Jahre an der Regie­
rung und er und das deutsche Volk haben es in dieser Zeit wirk­
lich nicht leicht gehabt. Die Rohstoff- und Devisenschwierigkeiten, 
dse außenpolitischen Komplikationen und nicht zuletzt die inneren 
Nöte, wie sie bei der Röhm-Revolte zum Ausdruck kamen, sind ja 
nichts spurlos am deutschen Volke vorübergegangen. Trotzdem hat 
Adolf Hitler nahezu 40 Millionen Stimmen auf sich vereinigen 
können, Hier beweisen die Zahlen zweifellos mehr, als einen vor­
übergehenden Rausch. Hier sind sie Ausdruck eines festen 
Vertrauensverhältnisses. Daß die Zahlen der Volks- 
rrbstimmung vom November vorigen Jahres nicht voll erreicht 
worden sind, beweiü nicht das Gegenteil. Denn damals stand die 
rein außenpolitische Frage des Austritts Deutschlands aus 
dem Völkerbunde zur Abstimmung. Jeder, der damals Nein sagte, 
hatte damit gegen die deutsche Forderung nach Gleichberechtigung

Auslaudslapiial - ein wichkges kapitel

Verschärfung des polnisch-französischen Meinungsstreits um Żyrardów

In der polnisch-französischen Auseinandersetzung um die Textil­
fabrik Żyrardów bei Warschau ,geht der Pressekampf mit voller 
Scharfe weiter. Die iranzösische hallamtliche Havas-Agentur hat 
inzwischen eine weitere Darnellung der bisherigen Vorgänge ver­
öffentlicht, die von dar polnischen „Pat" heute auf das schärfste 
angegriffen und in einer ganzen Reihe von Einzelheiten als 
u n richtig hingestellt wird. Nach der französischen Meldung sind 
inzwischen größere Mittel zur Verfügung gestellt worden, um 
eine Freilassung der verhafteten Direktoren gegen Kaution zu er­
reichen. Gegen die Verhängung der neuen Steuerstrafe von mehr, 
als 10 Millionen Zloty ist inzw'schen Beschwerde beim 
Finanzministerium "inacreccht worden, wodurch noch eine 
letzte Gelegenheit zu einer Wendung der Dinge geboten ist.

Die Warschauer Negierungspresse setzt heute ihre Kampagne 
gegen den amtlichen französischen Standpunkt 
fort. Der „Kurjer Poranny" erklärt, daß es sich im Falle 
Żyrardów um einen einfachen K r i m i n a l f a l l handele, in 
den sich die Politiker nicht einnnschen dürften. Die „Gazem 
Polska" zitiert eine Lodzer Stimme, in der es heißt, der Fall 
Żyrardów sei eine ganz isolierte Angelegenheit, da die Zu­
sammenarbeit mit französischem Kapital in anderen linier» 
nehmungen der polnischen Textilindustrie viel glatter und rei­
bungsloser verlaufe.

In Frankreich 'st man dagegen offenbar der Meinung, 
daß ein Nachgeben im Streit um Żyrardów auch die 
Position der übrigen französischen Kapitalanlagen in 

Polen gefährden könnte.
Die oppositionelle Rechtspresse hat sich ganz darauf speziali­

siert, diesen Fall innerpolitisch auszuschlachten. Unter der 
Führung der „Gazeta Warszawska" greift sie der Reihe nach alle 
diejenigen Politiker und Würdenträger des Regierungslagers an, 
die jemals in irgend einer Eigenschaft mit der ^yrardower Gesell­
schaft zu tun hatten. Dazu gehört nicht nur der Vorsitzende des 
Polnischen Roten Kreuzes, Graf Henryk Potocki, der noch 
vis in die letzte Zeit hinein als Vertrauensmann der Pariser 
Baussak-Gruppe gelten konnte, sondern es werden auch die Se­
natoren Targowski und Sobolewski vorgenommen, die 
dem Aufsichtsrat von Żyrardów angehören oder angehört haben, 
an den letzten Auseinandersetzungen aber in keiner Weise Mit­
wirken konnten. Diese Art von Angriffen trägt wohl dazu bei, 
die Regierungspresse allmählich in der agitatorischen Aus­
nutzung des ganzen Konfliktes etwas vorsichtiger zu 
machen.

♦ * *
Die Zyrardow-Affäre hat bekanntlich zu einem ernsten pol­

nisch-französischen Konflikt geführt, der durch die Stellungnahme 
der Pariser amtlichen Stellen und ihre Zurückweisung seitens der 
Warschauer Regierung auch allgemein politische Bedeutung gewon­
nen hat. Wir Deutschen haben alle Ursache, uns von jeder 
Einmischung in diesen Streit zurückzuhalten. Aber der Fall Żyrar­
dów hat auch seine wirtschaftliche Seite, und insofern geht 
er die ganze Bevölkerung unseres Landes ohne Unterschied von 
Nationalität und politischem Bekenntnis des Einzelnen an. Der 
Ministerpräsident Dr. Kozlowski hat die Stellungnahme seines 
Kabinetts zum Problem des Auslandskapitals kürzlich dahin for­
muliert: diejenigen fremden Kreditgeber, die die polnische Volks­
wirtschaft förderten, würden immer Schutz und Unter­
stützung des Staates finden; die anderen, die sich als schädlich 
für das nationale Gemeinwohl erwiesen, müßten von jedem weiteren 
Einfluß ausgeschaltet werden. Nach dieser Parole hat der Handels­
minister Rajchman schon seit längerer Zeit eine Scheidung zwischen 
erwünschten und unerwünschten auswärtigen Anteilseignern der 
polnischen Industrie in Angriff genommen. In dem Kampfe, den 
er gegen einen Teil des fremden Kapitals führt, stellt die Ausein­
andersetzung um Żyrardów nur einen kleinen Frontabschnitt dar.

In der Textilindustrie ringen neben der französischen 
Aktionärmehrheit der Zyrardow-Gesellschast auch die italieni- 
scheu Anteilseigner und Gläubiger der W idzewer Manu­
faktur und anderer Großunternehmungen des Lodzer Reviers 
um die Durchsetzung ihrer Ansprüche. Im Kleinbahnwesen sind 
es belgische Finanzgruppen, die in einer zivilrechtlichen Aus­
einandersetzung um ihre Rechte und Pflichten in Polen stehen. 
In der Petroleum-Industrie sind die fremden Besitzer Fran­
zosen, Oesterreicher und Bürger verschiedener anderer 
Staaten. Zwischen ihnen und der polnischen Regierung wurde 
lange um die Preisbildung der Erdölerzeugnisse gestritten. Das 
Ergebnis war die volle Durchsetzung der Forderungen des, Han­
delsministeriums, die vor allem mit dem Hinweis auf die ge­
sunkene Kaufkraft der inländischen Landwirtschaft begründet wur- 

gestimmt. Diesmal ist aber unter rein innerpolitischen 
Gesichtspunkten ein so gewaltiger Abstimmungserfolg erzielt wor­
den. Auch der Einwand, daß im November zu gleicher Zeit zum 
Reichstage gewählt wurde und die heutigen Stimmzahlen, hinter 
denen, die damals für die NSDAP abgegeben wurden, zurück­
blieben, erweist nicht eine rückläufige Linie in der Anhängerschaft 
der NSDAP. Damals präsentierte Adolf Hitler dem deutschen 
Volk zwar unter dem Namen der NSDAP, praktisch aber eine 
Koalitionslist e, die nicht weniger cris 40 Nicht-Parteigenossen 
aufwies. Man wird kaum zweifeln können, daß viele Millionen 
Deutsche um dieser 40 Männer willen im November vorigen 
Jahres dieser Liste ihre Zustimmung gaben. Wenn jetzt Adolf 
Hitler nur rund 1 Million Stimmen weniger erzielte, als damals 
auf der Reichstagsliste vereinigt werden konnten, so geht ■ viel 
eher hieraus hervor, daß NSDAP an sich ihre Basis i m 
Volke noch zu verbreitern vermochte.

den. Die billige Versorgung der Dörfer mit Brennstoff erschien 
der Regierung wichtiger als die Rücksicht auf die Verzinsung der 
Erdöl-Aktien — auf die Gefahr hin, daß neues Kapital sich 
diesem Industriezweig nicht mehr zuwenden wird.

Im Berg- und Hüttenwesen war der schärfsten 
Kritik bekanntlich das deutsche Kapital ausgesetzt. 
Das Rechtsmittel der Geschäftsaufsicht, mit dem die 
polnische Wirtschaftspolitik in Zyraroow vorgeht, ist 
ja auch an den großen oberschlesischen Konzernen der 
Friedenshütte und der Königs - und Lau­
ra h ü t t e erprobt worden, im ersten Fall mit dem 
Erfolg, daß die Aktienmehrheit bei dex Sanierung in 
polnischen Besitz überging, bei dem zweiten, noch 
größeren Objekt mrt dem vorläufigen Ergebnis der 
Ausschaltung der deutschen Großaktio­
näre von der Mitverfügung über ihr 

Eigentum.
Es ist also nicht ganz unrichtig, wenn die Warschauer Re­

gierungspresse erklärt, daß keineswegs einseitig nur französische 
Interessen angegriffen wurden. Aber die Regierungen der an­
deren in Frage kommender Länder haben aus offenen Widerstand 
verzichtet und sich entweder mit diskreten Vorstellungen begnügt 
oder sich aus politischer Rücksichtnahme auf ihre guten allge­
meinen Beziehungen zu Polen mit dieser Entwicklung abgesunden. 
Die Franzosen sind in finanziellen Fragen 
harter. S i e f ü r ch t e n, d a ß e i n N a ch g e b e n i m F a l l e 
Żyrardów auch gefährlich für ihre übrigen Ka - 
pl,t als anlag en in Polen werben könnte,' Lie sie 
mit mehr als 2% Milliarden Zloty bezi f fe r n. 
So weisen sie denn sofort am alle diejenigen wirtschaftlichen Po­
sitionen, hin, die sie in den Stand setzen, polnische Interessen im 
Falle einer Verschärfung des Konflikts zu schädigen: Lie Finanz­
macht, ihrer Notenbank, Lie Beschäftigung polnischer Arbeiter im 
französischen Bergbau, den Absatz polnischer AgrarproLnkte auf 
dem französischen Markt im Rahmen von Einsnhr-Kontingenten, 
die freilich ohnehin nicht mehr sehr groß sind. Ob diese Taktik 
Ler Pariser Politik sich bewähren wird, bleibt abzuwarten.

Daß eine andere Art der Behandlung Polens wirtschaftlich 
erfolgreicher sein kann, zeigt das Verhalten der Engländer. 
Die britischen Kapitalanlagen sind von polnischer Seite aus dem 
ganzen Kampf gegen das „schädliche" Auslandskapital aus­
genommen worden. Teilweise mag das geschehen sein, weil sie — 
siwa in der Lodzer Textilindustrie — rechtlich besonders 
sorgfältig gesichert waren. Im allgemeinen aber wird 
man darin die Folge der englischen Bereitwilligkeit zur Hergabe 
weiterer Kredite sehen müssen. Frankreich hat neues Kapital 
seit Jahren nicht mehr geben wollen, Deutschland hat es nicht mehr 
geben können. Die Rücksicht auf die werbende Wirkung der Be­
handlung alter Anlagen ist dadurch diesen Ländern gegenüber 
zurückgetreten. . . .

Der Nutzen eines solchen unterschiedlichen Ver­
haltens der polnischen Wirtschaftspolitik kann 
allerdings wohl nur recht kurzfristig sein.

Polen ist ein Land mit außerordentlich reichen Natur­
schätzen und mit gewaltigen, immer noch rasch anwachsenden 
Reserven unausgenutzter Arbeitskraft. Um seine Volks­
wirtschaft zur Blüte zu bringen, ist Kapital in Gestalt 
qualifizierter Produkionsmittel das einzige, woran es ihm 
noch in weitem Maße fehlt. Die Erkenntnis dieses 
grundlegenden Tatbestandes ist es, die die Warschauer 
Notenbank und das polnische Finanzministerium zu ihrer 

asketischen Währungspolitik veranlaßt haben.
Einschränkung der Krediterteilung in der Gegenwart erschien diesen 
Stellen mit Recht seit 1927 als ein notwendiges liebel, wenn da­
durch bas Vertrauen in die Sicherheit des Zloty gehoben und ein 
Anreiz zu Kapitalanlagen im polnischen Wirtschaftsgebiet geschaffen 
werden konnte. Nicht ohne Opfer ist diese Linie der Finanzpolitik 
bisher eingehalten worden. Müssen die positiven Ergebnisse, die 
man davon erwartete, nicht fraglich werden, wenn gleichzeitig an 
einer anderen Front der staatlichen Wirtschaftspolitik eine andere 
Taktik befolgt wird? Ob und inwieweit die Gebrüder Boussac 
oder sonstige auswärtige Kapitalisten mit den Strafgesetzen oder 
mit dem polnischen Handelsrecht in Konflikt gekommen sind, werden 
die zuständigen Gerichte entscheiden. Aber die Behandlung des 
fremden Kapitals in Polen ist nicht nur ein rechtliches und morali­
sches, sondern auch ein volkswirtschaftliches Problem. 
Für die Gesichtspunkte der Voltswohlsahrt und der Machtpolitik 
mag es gleicherweise wichtig sein, wer die Verfügung über dieses 
Kapital hat. Aber mindestens ebenso wichtig bleibt es doch, ob 
davon in Polen künftig auch genug vorhanden sein wird.

Statisch betrachtet kann der Satz „Hitler ist Deutschland" durch 
das Abstimmungsergebnis nicht widerlegt werden. Wie ist das 
Bild bei dynamischer Betrachtung, welche Kräfte machen sich 
bemerkbar und zeigen neben der NSDAP Erfolgsaussichten? Be­
trachtet man die einzelnen Wahlkreise gesondert, so ergibt sich, 
bat in ben Greifen, bie ein# bor aüem ba& SReferbóir ber 
nationalen, also der sogenannten Reaktion bildeten heute 

über bem ^Rei<^gburd^f^^nitt für Ybolf 
Hitler gestimmt wurde. Ostpreußen, Potsdam, Frankfurt-Oder, 
^#6^, (sdMten unb ^itteIbeutfd)Ignb, bie ©egenben W 
Großgrundbesitze^, haben sich uneingeschränkt genau wie im No- 
bemiber bongen 3a%reS gu ^tler Mannt. Bßenn man Bebenft, 
daß Herr von Heydebreck in Pommern regierte und der Gauleiter 
Karpenstein dort abgesetzt wurde, wenn man sich erinnert, daß in 
GdMien ein Jieinea ^#^6, ja erlennt man beutliĄ, bat &ie 
rücksichtslose Säuberungsaktion Les 30, Juni die Stellung Adolf 



HitktzLS gestärkt und ihm Zustimmung aus den Kreisen gesichert 
hat, für die die Stabilisierung der Stüatsautorität die wichtigste 
Forderung an jeden Staatsmann darstellt. Verloren dagegen, 
teilweise weit über das Durchschnittsmatz hinaus, haben Schles­
wig - H o l st e i n, die H a n f e st ä d t e, die Reichsha upt - 
ft a d t.u n d eine Z a b l katholischer Gegenden in West­
deutschland. Gerade dort, wo die Fragen des Katholizismus 
eine besondere Rolle spielen, ist nicht überall eine gleiche ab­
nehmende Tendenz zu beobachten. Beispielsweise in Lberschlesien 
und in Der Pfalz hat die Regierung Hitler, trotz der katholischen 
Struktur dieser Wahlkreise, einen Erfolg gehabt. Es find das die 
Kreise, in denen die Vertreter des Staates und der Partei ihrer­
seits bemüht gewesen sind, nicht in die natürlichen Lebensgebiete 
der Kirche einzugreisen und erfolgreich die Kirche vor Eingriffen 
Unberufener zu schützen. Eine kluge st a a t s p o l i t i s ch e 
M ä tz i g u n g h a t hier wertvolle Erfolge gezeitigt. 
Bei den übrigen Gebieten, die schlechter gewählt haben, liegt ein 
offensichtlicher Einfluß der Wirtschaftsnote vor, denn am schlech­
testen haben die Hansestädte gewählt, die Unter der katastrophalen 
Folge der Entwicklung im Außenhandel leiden oder die Städte, in 
denen sich, wie in Berlin, die Arbeitslosigkeit noch verhältnismätzig 
stark behaupten konnte.

Betrachtet man diese Zusammenhänge, so ergibt sich eins: Die 
Verschlechterung der Stimmen ist nicht zurückzuführen auf eine 
grundsätzliche Verneinung des neuen Staates, sondern das 
S t i m m e r g e b n i s ist hedingt durch wirtschafts­
politische Erscheinungen. Der Rückgang kann also nicht

„Ml diesem Deutschland müssen wir rechnen"

Auch Frankreich kann sich dem Eindruck des Wahlergebnisses nicht entziehen

Die Pariser Presie beschäftigt sich in sehr ausführlichen Be­
richten mit dem Wahlergebnis in Deutschland. Es wäre über­
trieben zu behaupten, <00% das Abstimmungsergebnis in Frank­
reich als ein restloser Erfolg des Führers bezeichnet wird, denn eine 
solche Beurteilung würde der Ltnstettüng der französischen Politiker 
gegenüber Deutschland zuwü erlaufen. Immerhin geben die 
Blätter ZN, das; die rund fünf Millionen Nein-Stimmen ü b ec­
ha u K t nicht ins Gewicht fallen, well sie einmal keine 
geschlossene Opposition darstellen, sondern sich aus den verschieden­
sten Elementen zusammensetzku und weil sie auf der anderen 
Seite weniger gegen Hitler selbst als gegen die 
außenpolitische Wirtschaftskrise gerichtet sind, 
in der sich Deutschland gegenwärtig befindet. Man unterstreicht 
auch die erdrückende Mehrheit, die sich hinter den Führer gestellt hat 
und die das Schicksal Deutschlands vertrauensvoll in seine Hände 
legte.

Der Berliner Berichterstatter des „Paris Midi" schreibt: „Wie 
zu erwarten, hat das Reich in seiner Gesamtheit Ja gesagt. Ohne 
Zweifel kann man den leichten Rückgang der Ha-Stimmen im 
Vergleich zum 12. November in einem für Hitler günstigen Sinne 
ausuühen, umsomehr, als die gestrige Volksabstimmung viel be­
zeichnender und viel wichtiger als die vom 12. November ist. Aber 
es scheint, daß die 90 Prozent Ja-Stimmen dieses Jahres auf­
richtig abgegeben worden sind .während die amtliche Zahl des ver­
gangenen Jahres zum mindesten übertrieben sein muß. Aber wol­
len wir uns nicht Täuschungen hingeben, wollen wir vielmehr an 
die Tatsache denken, daß Deutschland nicht nur die Politik Hitlers 
ohne Vorbehalt gebilligt hat, sondern ihm außerdem eine noch nie 
dagewesene Gewalt für die Zukunft gibt. Mit diesem 
Deutschland müssen wir rechnen und nicht mit der 
blassen Minderheit der Widerspenstigen. Der Führer besitzt in 
den Augen seines Volkes eine Art von magischer Gewalt, die durch 
etwaige Illusionen und Schlußfolgerungen nicht so bald werde 
verringert werden können. Das deutsche Volk glaubt an 
Hitler. Wir unsererseits wollen an den Glauben des deutschen 
Volkes glauben. Ob man es will oder nicht: Der 19. August 1934 
ist der Ausgangspunkt für einen neuen geschichtlichen Abschnitt 
des Reiches, der in der Entwicklung der Welt an Bedeutung und 
vielleicht Ueberraschungen die Epochen des 1. und 2. Reiches sowie 
der Scheinrepublik und selbst des Nationalsozialismus übertreffen 
wird. Es wäre ein Irrtum, wenn man weiterhin von einer durch 
Hitler ausgeübten Diktatur sprechen wollte, selbst wenn die Zahl 
der Unzufriedenen noch zunehmen sollte; diese Diktatur 
ü'b e n m i n d e st c n s % des Volkes au s."

Anerkennung auch in England

Auch die englische Presse kann im allgemeinen nicht umhin, den 
gratzen, Wahlerfolg Hitlers anzuerkennen. So schreibt „Daily 

Ó. i l t
„Wenn auch zweifellos eine moralische Beeinflussung der Kri­

tiker und Zweifler erfolgt war, so konnte doch kein Druck eine 
ganze Nation zwingen, gegen ihren Willen einen so eindrucksvollen

i%re3 WetttauenS an gebe». gestrige Stimmung 
Eitler ohne Frage in eine Stellung höchster Verantwortlichkeit 
gebracht. Das Schicksal einer hochzivilisierten Nation von 65 Mil- 
honen ^^0^60 Hegt in feinen ^nben. Seine %e^nl^^iunß, tnk 
Die nationalsozialistische Bewegung das Reich erobert habe, hat 
eine überaus kräftige Grundlage erhalten.

%ber kenn bie Autorität Ritters unangeMten ift, fo finb nudb 
feint Verantwortlichkeiten ungeheuer. Bevor er an die Macht kam. 
kat ^eu##íünb b^t^^ ten &aber bon 46 ^atteien aetciffen. %e^t 
nt es zu einer einzigen Partei unter dem Reichsführer verainigt, 
und die Nation erwartet, daß er die drückenden wirtschaftlichen 
Schwierigkeiten löse. Welchen Gebrauch wird Hitler von dem Ver­
trauensvotum machen, das ihm gewährt worden ist? Richt nur 
Deutschland allein, sondern die ganze Welt erwartet die Antwort 
aus diese Frage.

&ie Hbetaie „% ek § G ^ r o n i c I e" 56^6^ fi# duBfd)íie&. 
"ch mit dem Teil der Stimmberechtigten, die sich gegen die Re­
gierung erklärt haben.

Der Leitaufsatz des marxistischen „Daily Herald" ist 
offenbar vor Bekanntgabe der Abstimmungsziffern geschrieben. 
In ihm wird in allgemeinen Redewendungen die groteske Be­
hauptung aufgestellt, daß die Entwicklung auf die Wiederherstellung 
oec, oiten Ordnung der Dinge und auf die Rückkehr zur Monarchie 
hindeute.
. Berliner „Times"-Korrespondnet betont, daß eine über­
wältigende Mehrheit der Nation mit „Ja" gestimmt habe. Der 

eiuck mehrerer Wahllokale habe ihm gezeigt, daß die Abstimmung 
w i r r t i ch g e h e i m w a r.

Einschränkungen in der Faschiskenpresse

SR'

Es wäre ein Leichtes, den demokratischen Sentimentalitäten 
her TaWil'dicn $rcffe $eka(^lungcn über bic Sßoigänge bei 

als dauernde dynamische politische Kraft, sondern nur als Aus- 
druck -er Tagesstimmung bewertet werden. Die Ergebnisse in den 
katholischen Gegenden zeigen darüber hinaus, Latz bei kluger Politik 
die oppositionellen Kräfte der Konfessionen sich nicht zu entwickeln 
brauchen. Wer den Aufruf der NSDAP zum Wahlergebnis liest, 
der erkennt auch, datz die Regierung aus dieser Erscheinung die 
richtige Lehre eines ernsten Werbens, nicht aber einer 
Terrorisierung gegenüber diesen Noch abseits Stehenden gezogen 
hat.

Z u s a m m e n fassend ergibt sich also das Bild einer tat­
sächlich geschlossenen Nation mit berechtigten Aussichten 
dafür, datz Adolf Hitler auch noch die Mehrzahl der Nein-Wähler 
gewinnen wird können» Von einer rückläufigen Be­
wegung im N a t i on a l s o z i a l i s m u s k a n n nicht ge­
sprochen werden. Der Stern Adolf Hitlers hat keinesfalls 
eine abschüssige Bahn augetreten. Hoffnungen auf einen Zerfall 
in Deutschland sind, wie in der jüngsten Vergangenheit, so auch 
in der Zukunft abwegig. Wer in Europa auf dem Standpunkt 
steht, datz der Friede des Kontinents von der Bereinigung des Ver­
hältnisses zwischen Deutschland und seinen Nachbarstaaten abhängt, 
der wird in seine Berechnungen dieses Deutschland einsetzen müssen, 
wie es ist, nicht aber hoffen können, etwa mit einem anderen 
Deutschland in absehbarer Zeit ins Geschäft zu kommen. Dieses 
andere Deutschland ist nicht da, und die Abstimmung berechtigt 
nicht zu der Annahme, datz ein anderes Deutschland kommen 
könnte.

italienischen Wahlen gegenüber zu stellen, die cs allerdings sehr 
schwierig machen, daß eine auch nur minimale Zahl van Nein- 
Stimmen im Ergebnis erscheint.

Amerikanische Enkgleisungen

. Wie schwer es den Amerikanern fallt, europäische und vor 
allem deutsche Ereignisse objektiv und leidenschaftslos zu betrachten, 
Mfür Bidet 6k Beurteilung be§ SBa^tergební^^eg in Beu Bereinig« 
ten Staaten wiederum ein klassisches Beispiel. „Der National­
sozialismus ein Rückfall in das Barbarentum", „Die Wahl ein 
burleskes Spiel", so urteilt beispielsweise der „Newhorkcr World", 
wahrend andere Blätter den Volksentscheid als ein Ereignis ohne 
jede Bedeutung hinstellen. Die Washingtoner Blätter glau­
ben aus dem Wahlergebnis ein Anzeichen für das Nachlassen der 
Popularität Adolf Hitlers herauslesen zu können. Die Hearst- 
Blätter, die vor der Wahl das Märchen wieder auffrischten, datz die 
Stimmzettel unrichtig gezählt würden, müssen heute auf Grund 
ihrer Berliner Berichterstattung zugeben, datz die Zählung offen­
bar vollkommen korrekt vor sich gegangen sei. Man möchte hoffen, 
daß dieses Urteil des Berliner Vertreters der Hearst-Presse, der 
sich auf Grund der tatsächlichen Verhältnisse zur Wahrheit bekennen 
mußte, auch in der übrigen amerikanischen Presse Schule machen 
wird.

Kleinliche Kritik in Wien

Die maßgebende Wiener Presse, die an Montagen keine 
MorgenaÄsgaben hat, sondern erst nachmittag erscheint, beschäftigt 
sich ausführlich mit dem Ergebnis der Abstimmung in Deutschland. 
Im allgemeinen ist die Tendenz festzustellen, den imponierenden 
Ausgang dieser Wahl, die die großartige Geschlossenheit des deut­
schen Volkes um seinen Führer bewiesen hat, durch kleinliche Kritik 
an der Zahl der Nein-Stimmen zu verdunkeln.

Das „Neue Wiener T a g b l a 11" schreibt in seiner Abend­
ausgabe: „Der Verlauf der Abstimmung zur Volksbefragung über 
die Uebertragung der Macht des Reichspräsidenten an den Reichs­
kanzler Adolf'Hitler hat die Hoffnungen der Nationalsozialisten be­
stätigt. Wenn ein Politiker 899/i0 der abgegebenen Stimmen für 
sich gutschreiben kann, so ist an dem Ergebnis und an dem Erfolg 
nicht zu deuteln.

Die übrige Weltpresse

Der „Tag e s a n ze i g e r von Zürich" stellt fest, datz es 
bereits das zweite Mal innerhalb Jahresfrist sei, datz Hitler das in 
seinen Reden erbetene Vertrauen von Millionen deutscher Wähler 
ausgesprochen worden ist. Das Blatt hält es für verfehlt, wenn 
man aus dem Rückgang der Stimmen auf einen Ritz am Gebäude 
des Nationalsozialismus schließen wollte. Die „Neue Baseler 
Zeitung" schreibt: es unterliegt keinem Zweifel, daß die Volks- 
abstimnng in erster Linie außenpolitischen Zwecken dienen sollte. 
Die „Baseler Nachrichten" meinen, daß die Verdoppelung 
der opositionellen Stimmen keine Bedrohung des Regimes dar­
stellen. Auch die „Nene Züricher Zeitung" stellt fest, daß 
die Opposition mit insgesamt 10 Prozent der abgegebenen Stimmen 
als keine alarmierende Erscheinung angesehen werden könne. Neun 
Zehntel der deutschen Wähler vertrauen weiter auf Hitler.

Die offiziöse „Prager Presse" schreibt zum Ergebnis 
der Volksabstimmung, daß die Einigkeit des deutschen Volkes 
zwar nicht so absolut dargetan ist, wie es gewünscht wurde; aber 
von einem objektiven Standpunkt betrachtet, ist der Sieg des 
Nationalsozialismus noch gewaltig. Adolf Hitler ist der Herr 
des Deutschen Reiches.

Die belgische Zeitung „Natron Belg e" behauptet, datz 
Adolf Hitler mächtiger ist, als jemals die Hohenzollern zur Zeit 
ihres Glanzes waren. Hitler wollte durch die Volksbefragung 
dem Ausland zeigen, datz das deutsche Volk hinter ihm stehe. 
Der Beweis fei glänzend gelungen. Man könne nicht bezwei­
feln, datz die Wahl eine wirklich geheime gewesen und in aller 
Ehrlichkeit vor sich gegangen sei.

In Japan wird das Ergebnis der Volksabstimmung auf­
richtig begrüßt. Man wünscht, daß sich Deutschland mit Adolf 
Hitler an der Spitze trotz aller Schwierigkeiten durchsetzt. In ja­
vanischen Militärkreisen sagt man, Deutschland werde den Druck 
seiner Nachbarstaaten zunichte machen und deren Einkreisungs­
wünsche zuschanden werden lassen, wenn die deutsche Nation, die 
sich durch große Tüchtigkeit auszeichne, fest entschlossen zusaMmen- 
stehe.

Aakionalradikale Geheimbündler 

verhaftet

In Warschau wurde gestern eine geheime Ortsgruppe des 
verbotenen Nationalradikalen Lagers aufgedeckt. 
Etwa 35 Mitglieder sind verhaftet worden, als sie sich gerade in 
der Wohnung des Gruppenführers, eines Anwalts, versammelten. 
Die Aufdeckung dieser Organisation hat einiges Aufsehen erregt, 
da aus den beschlagnahmten Korrespondenzen angeblich hervor­
geht, daß ein ganzes Netz von Vertrauensmännern 
der verbotenen rechtsradikalen noli tischen 
Richtung fortbesteht. Die Verhafteten werden sich wegen 
Geheimbündelei strafrechtlich zu verantworten haben.

Auch in Lodz wurden neuerdings weitere Mitglieder rechts­
radikaler polnischer Jugendorganisationen in Haft genommen.

Bemerkungen zum Tage

■ %- ■ ■■
Ja und Nein im Reichsgebiet. %

Heute liegen aus dem ganzen Reich bereits Zahlen vor, die 
inr großen und ganzen als endgültig angesehen werden 
können und die also zu Vergleichen zwischen den in den einzelnen. 
Wahlkreisen abgegebenen I a - und N e i n st i m in e n anregen. 
Man beschäftigt sich zunächst mit den Gebieten, die van den 
Wahlen früherer Jahre her als Einflußsphären bestimmter 
Parteien bekannt waren, also etwa mit den Großstädten, 
deren Bevölkerung zu einem großen Teil der marxistischen Pro­
paganda erlegen war oder mit den westlichen und den ¡ d) 1 ev*  
fischen Wahlkreisen, in denen des Zentrum stark war. \

In Berlin stehen 2 452 620 „Ja" 492 747 „Nein" entgegen.*;  
Insgesamt betrug die Zahl der Stimmberechtigten in der Reichs-/ 
Hauptstadt 3 143 217. In einem soziologisch und wirtschaftlich so 
schwierigen Organismus wie der größten Stadt des Reiches 
konnten sich die Maßnahmen der Regierung Hitler natürlich 
noch nicht so auswirken, wie in anderen Gebieten von einheitlicher 
Struktur. So sind die Neinsager sicher nicht nur Menschen, bereit) 
Herz noch an politischen Parteien der Zeit von 1918 bis 1933 - 
hängt, sondern zum großen Teil wohl auch solche, die wirt­
schaftlich noch unbefriedigt sind. Wenn man .dem 
Gebiet der Reichshauptstadt andere Wahlkreise entgegensetzt, in 
denen die Arbeit des nationalsozialistischen Regimes schon deut­
licher erkennbar ist, und in denen die Bevölkerung bis aus ge­
ringe Reste gewonnen wurde, so erscheint auch Berlin als ein 
Gebiet, in dem noch viele Anhänger der neuen Regierung zu 
gewinnen sind. Die mitteldeutschen Industriezen­
tren, einstmals die Haupteinflußsphäre des Marxismus, haben er­
staunliche Wahlresultäte geliefert. Hier blieb die Zahl der Nein­
sager unter der Norm von 10 Prozent. Nur der 
Wahlkreis Leipzig macht eine Ausnahme.

Und nun zu den westlichen Gebieten. Hier wieder sind die 
10 Prozent erheblich überschritte n. Das Ausland wies 
bei der Betrachtung dieser Ziffern fast allgemein aus die kon­
fessionelle Zusammensetzung der Bevölkerung hin und 
sprach wegen des katholischen Eharakters dieser Gebiete von einer 
starken Opposition des Katholizismus bzw. der ehe­
maligen Zentrums anhäng er. Man mutz sich aber in die 
Erinnerung rufen, datz der Westen zugleich D e n t s ch l a n d s 
h ö ch st industrialisiertes Gebiet ist, in dem von dem 
Wohlergehen dieser Industrie saft alle Existenzen abhängen. Na­
türlich konnte trotz aller Bemühungen der Regierung Hitler in 
bie.es Gebiet, das ja e'ns der nnchtigften Barometer für den 
Wirtschaftsstand des ganzen Reiches ist, der alte Wohlstand noch 
nicht einziehen. So gibt es auch hier noch Massen von Arbeits- 
losen, die immer noch nicht voll befriedigt werden konnten, und 
so spiegelt sich in den Ziffern des Wahlergebnisses der katholische 
Westen nicht in dem Maße, wie der industrielle Westen 
wieder. Auch in den großen Hafenstädten gaben mehr als 
10 Prozent der Stimmberechtigten ihrer wirtschaftlichen Unzu­
friedenheit Ausdruck. Wird sich eines Tages die Exportlage des 
Reiches lussern, so w'rd auch in ihanr die Regierung nicht mehr 
soviel politische Gez 'er haben. — Natürlich iii in den Summen 
der Neinsager in allen Gebieten auch der Prozentsatz der 
nie zu befriedigenden Nörgler eingeschlossen, die es 
immer geben wird.

Der Osten und die landwirtschaftlichen und kleinindustriellen 
Gebiete Süd- und Mitteldeutschlands wiesen weil 
mehr als 90 Prozent „Ja"-Sager auf. Auch in einzelnen dieser 
Gebiete war früher der Einfluß bestimmter Parteien stark (3 e n- 
t r um in Sch testen!), konnte sich aber am 19. August nicht 
mehr in bemerkenswerter Weise geltend machen.

Die Ungültigen Stimmen sind nicht auf das Konto der 
Gegner Hitlers zu schreiben, wie es im Ausland hier und 
da gern getan wurde. Denn die Abstimmung war geheim und 
frei — das wird nur von Leuten geleugnet, die grundsätzlich 
die Unwahrheit über das Dritte Reich schreiben — und wer ein 
Gegner des Regimes ist, konnte also unbehindert sein „Nein" ab­
geben.

Deutsch-polnische Besuche

Die deutsch-polnischen Beziehungen, die- sich im letzten Jahr 
durch den Abschluß des Nichtangriffspaktes und des Zollfrie­
dens f.j deutlich verbessert haben, werden in nächster Zeit wie­
derum durch den Austausch einer ganzen Reihe von unpoli,ti­
sch en Besuchen zwischen beiden Ländern belebt werden.

Die Rundreise polnischer Journalisten durch Deutschland, die 
im Sommer stattfand, wird durch einen größeren Besuch 
deutscher Z e i t u n g s l e u t e erwidert werden, deren Termin 
und Teilnebmerzahl allerdings noch nicht endgültig feststeht. Mel­
dungen einzelner polnischer Blätter darüber sind verfrüht, doch 
wird dieser Journalisten! emch in Polen jedenfalls noch im Herbst 
stattfinden.

Eine Studienreise von wirtschaftlicher Bedeutung kündigt der 
polnische Kaufmannsverband für Pommerellen nach Deutschland 
an. Rund 40 seiner Mitglieder, darunter Vertreter namhafter 
Firmen, wolle-n sich an dieser Reise beteiligen, die durch die wich­
tigsten Industrie- und HandelsZentren des Reiches fuhren soll.

Einer sehr freudigen Aufnahme dürfen die deutschen Meister­
flieger sicher sein, die in den nächsten Wochen als Teilnehmer Les 
grüßen Europafluges nach Polen kommen. Sie wenden heute als 
erste von allen ausländischen Gästen dieser großen Sportveranstal­
tung in der offiziösen „Gazeta Polska" dem polnischen Publikum 
ausführlich vorgestellt und mit vorurteilsloser Anerkennung in 
ihren bisherigen Leistungen gewürdigt.

„Das Schlachtfeld ist bereits gewühlt!“

Aeußerung Marschall Pétains bei einer 
Siegesfeier.

Im Verlauf der in großem Stil begangenen Erinnerungsfeier 
der Schlachten von Lothringen im August 1914 erstattete General 
Ca stelnau vor dem Denkmal in der Nähe von Charmes den 
Bericht über jene Augusttage, in denen der Vorstoß der Armee­
gruppe des bayrischen Kronprinzen bei Nancy zum Stillstand 
gelangte.

Der P r ä s i d e n t d e r R e p u b l i k, der selbst Lo t h r i n g e r 
iff, 5egeic^ncte in feiner ÄitfPWe So^ringe» alg ben 3nWünberte 
alten <&ĄUb Brünftdc^ „gegen bie Wurme bes @inbnngling&". 
%ßie Brantreid) al& fßorfämpfer für 916^ unb @ered^tigfeit im 
Kriege die Völker um sich sammelte, so vermöge es heute eine 
ebenso wichtige Rolle für die Organisierung und Aufrechterhaltuna 
betriebenen Wen.
danken einen entschiedenen Appell an die innere Einigkeit der 
Franzosen.

Kriegsminister Marschall Petain schilderte u. a. die F est i a- 
feit ber heutigen fransöfifdfen Cftarenxe 3)3» 
Schlachtfeld, das für die erste Operation am günstigsten fei fei 
bereits gewählt. Eine Linie von Befestigungen ziehe sich der Grenze 
entlang. Um jebe lleüerra#ung 3u bermeiben, me%e bie Z 

ffattung dieser Befestigungen mit st ändigen Befaßunaen 
bnrbereitct. ^ie ^^1^6 Wiee lönnte im Äertmuen auf %re
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Die Epidemie in All-Vernn

Auswirkung und Gegenmaßnahmen —

Ver'chiedene Gerüchte und vor allem falsche Meldungen 
mancyen Blättern haben uns veranlaßt, eine maß­

gebende Stelle anzuhören, um genauen Aufschluß über 
den Ausbruch und die Bekämpfung der Bauchtyphus- 
Epidemie in Alt-Berun zu erhalten.

Das Wort Epidemie pflanzt sich wie elektrisierend in der 
Bevölkerung fon. Es ruft in uns stets ein Grauen hervor, denn 
nichts kann die Menschen schwerer treffen, als eine gefährliche 
ansteckende Krankheit, die überraschend schnell ausbricht und ihre 
Opfer fordert, eb<- man noch recht hinter die Ursache gekommen ist. 
Glücklicherweise hot die medizinische Wissenschaft solche Fortschritte 
gemacht, daß mir ihrer Hilfe — wenn auch meist erst durch unsäg­
lich mühevolle Untersuchungen und Beobachtungen — die meisten 
der gefährlichsten Feinde her Menschheit, die Krankheitserreger, 
erkannt und damit die Krankheit selbst auch erfolgreich bekämpft 
werden kann. Unsere oberschlesische Heimat wird dank der Umsicht 
der Gesundheitsbchörden vor größeren Auswirkungen epidemischer 
Krankheiten nur selten betroffen. Allerdings sind sie nicht immer 
fernzuhalten, und erst jetzt wieder wissen wir um eine Bauch- 
ttzphus-Epidemie, die das Städtchen Alt-Berun Heimsucht.

Gegenmatznahmen

Die Nachricht davon beschäftigt unsere gesamte Bevölkerung 
und wir fragen uns, wird sich die Epidemie weiter ausbreiten, 
wie bekämpft man sie und wie entstand sie eigentlich. Wir wollen 
uns diese Fragen beantworten und zunächst auf den Ausbruch der 
Epidemie zurückkommen. Ihr Herd ist der Alt-Beruner Stadtteu 
„Kopiec", in dem es ebenso wie in der übrigen Study 
keine Wasserleitung, sondern nur Brunnen gibt. Wahrscheinlich 
durch die Benützung von Eimern wurde das Wasser des Brunnen 
„Kadkub" verseucht, andere tranken es, nahmen damit Bazillen 
auf und steckten wieder andere Personen an.

Als es etwa 13 Kranke gab, kam die Behörde darauf, und 
es wurde festgestellt, daß es sich um Dauchtyphus handelt. Sofort 
wurden natürlick die notwendigen Gegenmaßnahmen 
getroffen. Zunächst einmal durfte den Brunnen des Ortsteils 
„Kopiec" kein Wasser mehr entnommen werden. Die Bevölkerung 
erhielt fürs erste, immer natürlich unter den größten Vorsichts­
maßregeln, Wasser aus dem gesunden Markt- 
brunnen, und gegenwärtig wird sie

durch Sprrngautos mit Leitungswasser aus Lendzin 

versorgt.
Das Wasser der guten Brunnen des Städtchens wird täglich im 
Staatlichen Hygjenieinstitut Kattowitz und in Lebensmittel-Unter­
suchungsanstalt in der Wojewodschaft genauestens geprüft.

Der verseuchte Stadtteil ist von der Außenwelt 

abgeschlossen.
Die Straßen, die zum Markt und hinaus führen, sind durch 
Polizei ab gesperrt. Wer gezwungen ist, Lebensmittel 
oder sonst etwas aus der Stadt zu holen, muß sich erst des­
infizieren lassen. Dennoch begeben sich die Bewohner des 
„Kopiec" nicht in die Lebensmittelgeschäfte, sondern verlangen 
von draußen di: Ware und der Kaufmann ist auch vorsichtig 
genug, um das erhaltene Geld schnellstens in Spiritus zu reinigen. 
Der Briefträger, der ja notgedrungen in das gefährliche Gebiet muß, 
hat Alkohol bei sich, allerdings nicht für den Gaumen, sondern 
zum Waschen der Hände, da er sich bei Unterschriftleistungen leicht 
infizieren kann. Selbstverständlich mußte sofort

$taMvevoTdnetensit%un& in Xattontitz

Was kostete das städtische Freischwimmbad?

Hausbesitzer und Gewerbetreibende sollen für Straßenbaukosten aufkommen

In noch nich: ganz einer Stunde beschlossen gestern die K a t- 
towitzer Stadtverordneten über Ausgaben in Höhe 
von einer halben Million Zloty, die durch Ueberschüsse aus dem 
Budget des vergangenen Jahres gedeckt sind. Allerdings hätte 
man erwarten dürfen, daß von diesen 500 OOO Zloty auch etwas 
für die Arbeitslosen abfallen würde, zumal ja das Geld 
aus dem vorjährigen Haushaltsplan stammt. Statt dessen wur­
den 100 000 Zloty für die städtischen Beamten bewilligt, 
die es durchgesetzt hatten, daß ihnen die vor einiger Zeit gestri­
chenen Zuschläge für ärztliche Behandlung und Dienstreisen nach­
gezahlt werden müssen. Bekanntlich war auf Anordnung der 
Wojewodschaft die Zahlung derartiger.Zuschläge ąu ben Gehäl­
tern der Kommunalbeamten, Lehrer usw. mit Rücksicht auf die 
bedenkliche Finanzlage der Gemeinden eingestellt worden. Da 
die Kommunalbeamten die Rücknahme dieser Anordnung durch­
setzten, mußte sich die Stadt zur Nachzahlung für ein ganzes Jahr 
bereitfinden. Allerdings belaufen sich diese Zuschläge jetzt nur 
noch für verheiratete Beamte auf 10 Prozent, für Ledige auf 
5 Prozent vom Gehalt. Die Beamten erklärten sich mit einer 
Zahlung von nur 75 Prozent der ihnen zustehenden Nachtrags­
zahlungen einverüanden, so daß die Stadt für diesen Zweck 100 600 
Zloty bewilligen mußte.

Auf Veranlassung der deutschen Fraktion wurden auch 
die Gesamtkosten für das jetzt endlich sertiggestellte 

städtische Freischwimmbad
bei Bugla bekanntgegeben. Insgesamt wurden, 1 478 718,54 Zloty 
ausgegeben, eine Summe, die recht erheblich ist, wenn man be­
denkt, daß die Verhältnisse für die Anlage einer Badeanstalt hier 
sehr günstig waren und daß man nicht, wie bei anderen Bade­
anstalten, eine völlig neue Anlage schaffen mußte. Allerdings 
verschlang der Ankauf des Geländes von der Giefche A.-G. schon 
330 760,07 Zloty. Dann mußten für die früheren Pächter der 
Anlage, Kaluza, Cichy und Micia, 92 500 Zloty Entschädigung 
gezahlt werden. Die Beleuchtung, Umfriedung und Herstellung 
von Zufahrtsweacn erforderte 82 422,24 Zloty, während der Aus­
bau des Bades 'slbst 717 443,14 Zloty kostete. Für die, Kanali­
sation mußten 275 593,08 Zloty aus gegeben werden. Die Stadt 
hat für den Ankauf des Geländes noch 110 957,57 Zloty zu zahlen, 
die in dieser Sitzung bereits bewilligt wurden. Für die end­
gültige Fertigsteiung der Badeanstalt wurden 37 900 Zloty be­
willigt.

Eine recht lebhafte Aussprache gab es bei der Veschlußfasiung 
über einige Statuten, ganz besonders' über eine Aenderung des 
städtischen Statuts zur Zahlung der Kosten beim Ausbau von 
Straßen. Danach

sollen Hausbesitzer und Gewerbetreibende für den 
Ausbau der Straßen aufkommen.

Gegen diese Maßnahme werden Bedenken geäußert, da cs nicht 
die Hausbesitzer und Gewerbetreibenden allein sind, die eine 
Straße benutzen. Allerdings läßt es sich noch weniger machen, 
«aß man die Fuhrwerks- und Autobesitzer dafür hcranzieht, da

Diszipliniertes Verhalten der Bevölkerung

jegliche Ausfuhr aus dem gefährlichen Stadtteil 
untersagt

werden, insbesondere -die von Milch und ihrer Produkte. Für 
die Bevölkerung, die sich ja in der Mehrzahl aus Landwirten 
zusammensetzt, bedeutet das einen nicht leichten Verdienstausfall, 
aber es mußte diese Maßnahme angeordnet werden. Zum Lobe 
der Bevölkerung ist zu sagen, daß sie sich voll­
kommen diszipliniert verhält und den Anordnungen 
Folge leistet. Auf diese Weise wird die Bekämpfung selbstver­
ständlich um vieles erleichtert. Das zeigte sich besonders 
bei den Impfungen, denen sich die gesamte Bevölkerung Alt- 
Beruns unterzog. Am vergangenen Freitag wurden die letzten 
Einwohner geimpft, die Erwachsenen mit Serum, während die 
Kinder nach Professor Besretka Typhuspillen erhielten, da sie für 
das Serum zu empfindlich sind.

Aebertreibungen

Es sind erst gestern in verschiedenen Zeitungen Nachrichten 
gebracht worden, wonach es Hunderte von Typhus-Verdächtigen 
in Neu-Berun geben soll. Diese Mitteilung entspricht 
nicht den Tatsachen. Ihre Entstehung ist folgendermaßen 
zu erklären: Während zum Beispiel gegen Dyphterie dem Körper 
Stoffe eingeimpft werden, die selbst gegen die Bazillen wirken und 
die Impfung daher passiv genannt wird, weil der Körper sich 
nicht beteiligt, werden bei der Typhusbekämpfung dem Körper 
abgetötete Typhusbazillen eingeimpft, die erst unter Mit­
wirkung des Körpers die Abwehrstoffe Hervor­
rufen und daher aktiv genannt werden.

Jloiscfsäcfiie als 3Iiensdfaenfallen

Das Grab im brennenden Liedaschacht

Tragischer Unfall eines Siemianowitzer Arbeitslosen — Unter zusammenbrechenden 

Schachtwänden begraben

Sonnabend abend nahm der 21 Jahre alte Paul Chruszcz 
den Heimweg über das Notschachtgelände' des Ficinusschachtes in 
Siemianowitz. Dabei stürzte er in einen der zahlreichen Notschächte. 
Auf seine Hilferufe alarmierten Arbeitslose die Rettungskolonne 
des Ficinusschachtes, die sich sofort auf die Suche nach dem Verun­
glückten begab. Trotz umfangreicher Nachforschungen konnte Cruszcz 
nicht ausgefunden werden, zumal seine Rufe später verstummten. 
Es wird angenommen, daß Chruszcz in einen Notschacht gestürzt ist, 
in dem ein unterirdischer Brand wütet, wie es bei zahlreichen an­
deren Notschächten der Fall ist. Die Rettungskolonne setzt die Suche 
weiter fort.

*

Auf dem Notschachtgelände in Wyrow stürzte der Josef Duda 
in der Dunkelstunde in einen etwa 23 Meter tiefen Schacht. In 
der Nähe weilende Arbeitslose waren zum Glück auf den Unfall 
aufmerksam geworden und gingen sofort an die Rettung des Ver­
unglückten heran. Es gelang schließlich, Duda unter den größten 
Schwierigkeiten zu bergen. Er wurde schwer verletzt in das 
Nikolaier Krankenhaus eingeliefert.

Wir berichteten gestern über ein schweres Notschachtungläck bei 
Woskow itz-Komorne. Dort wurden zwei Arbeitslose in 
einem 23 Meter tiefen Notschacht verschüttet. Obwohl sofort eine

diese ja bereits für den Wegebaufonds zahlen. Es mußte also 
bei dieser Anordnung bleiben. Zu einigen anderen Statuten, wie 
Entrichtung der Gebühren für die Kanalisation, Ausbau und 
Aenderung von Straßenzügen und Van von Wohnhäusern an 
noch nicht näher bezeichneten Straßen usw., wurden Aenderungen 
angenommen. Für den Ausbau der ul. Ligocka und Koscicuszki 
und für die Kanalisation der ul. Jordana wurden 124 500 Zloty 
bewilligt.

Fiñ den Aus- und Umbau des städtischen Erholungs­
heims in Bad Jastrzemb und die Anschaffung von Ein­
richtungsgegenständen für dieses Heim wurden 56 000 Zloty be­
willigt. Damit zusammen kostet das Heim die Stadt bereits 
eine Viertelmillion Zloty. Für den Bau des Sportpalastes 
an der ul. Raciborska wurden 50 000 Zloty bereitgestellt. Dieser 
Bau soll 350 000 Zloty kosten; 300 000 Zloty werden dazu von 
der Wojewodschaft als Subvention gegeben. Für den Einbau 
der Zentralheizung im Rathaus wurden 25 000 Zloty, für Rest­
beitragszahlungen an den Rawa-Regulierungsverband für 1932 
36 320 Zloty bereitgestellt. Nachdem noch die ul. Krolewska- 
Hucka in Chorzowska umbenannt worden war, wurde die Sitzung 
geschlossen. Ueber die Anstellung eines Assessors beim Magistrat 
wurde in geheimer Sitzung beraten. d.

Grotzseuer In Bttjnoro vernichkek vier Wohnungen

Bei der Löscharbeit kommunistisches Propagandamaterial gefunden 

Der Brandstifter ein bekannter Kommunist

Gestern nachmittag um 14,30 Uhr wurde die Kattowitzer 
städtische Feuerwehr nach Brynow alarmiert, wo in einem Haus 
der Arbeiterkolonie in der Nähe des Bahnhofs Kattowitz-Brynow 
ein Brand ausgebrochen war. Da Großfeneralarm ertönte, er­
schienen am Brandherd auch die Freiwilligen Feuerwehren aus 
Brynow und Jdaweiche, sowie die Wehren der Oheim- und Kleo- 
phas-Grube und der Hohenlohehütte.

1 Das Feuer, das in einem Bodenraum ansgebrochrn 
war, begann sich in rasendem Tempo auszndehrren, da 
sich auf dem Boden leicht brennbares Material befand. 
Innerhalb kurzer Zeit standen die Dächer der beiden 
Nachbarhäuschen ebenfalls in Flammen, so daß die 
Löschmannschaften zunächst daran gingen, die angren­

zenden Häuser zu schützen.
Nach eineinhalbstündiger Arbeit konnte das Feuer gelöscht werden, 
dem vier Wohnungen zum Opfer gefallen waren. Dank dem Um­
stande, daß der Brand rechtzeitig bemerkt worden war, konnten die 
Möbel aus den Wohnungen, herausgeschaD werden. Eine Mieterin, 

Diese Art von Impfung hat bei vielen Personen 
Fiebererscheinungen zur Folge,

die auch bei den Geimpften von Neu-Berun sich zeigen und zu 
den Gerüchten über die die hunderte von „Verdächtigen" Anlaß 
gegeben haben mögen. Durch die Impfungen ist allerdings noch 
nicht die Gewahr gegeben, daß keine Erkrankungen mehr erfolgen. 
Trug ein Mensch schon vor der Empfung Typhusbazillcn in sich, 
kann er immer noch erkranken, denn das Serum sichert nur 
gegen die Ansteckung. Zu den weiteren Vorsichtsmaßregeln 
gehören die Desinfektionen, die in allen Häusern durch- 
gcführt wurden, gleichgültig ob es dort Kranke gab oder nicht.

Im Nikolaier Spital befinden sich gegenwärtig 55, im Katto­
witzer 13 Kranke. Gestorben ist ein Kind. Die gegenwärtigen 
Fälle sind mit einigen Ausnahmen leicht, bei manchen Einge­
lieferten steht es noch garnicht fest, ob sie an Bauchtyphus er­
krankt sind.

Tie Leitung der Gegenmaßnahmen liegt in besten Händen. 
Kreisarzt Dr. Lichy und der bewährte Facharzt Dr. Rybo? 
sind unermüdlich tätig. Von der Wojewodschaft aus ist Dr. 
Rogalski zuständig. Am Freitag hat Vizewojewode Dr. 
S a l o n i Alt-Berun besucht. Die leitenden Aerzte sind der 
Ueberzeugung,

daß diese Woche mit dem Abflauen der Epidemie 
gerechnet werden kann.

Wenn auch noch vielleicht einzelne Erkrankungen erfolgen, dürften 
doch die Gegenmaßnahmen bereits ihre Wirkung tun und der 
Ausbreitung der Krankheit Einhalt gebieten. Aber auch Vorsichts­
maßregeln für die Zukunft sollen getroffen werden. Ende ver­
gangener Woche wurde beschlossen, sofort an den Bau neuer, 
hygienisch einwandfreier Brunnen heranzugehen. Wenn es die 
Geldmittel erlauben, werden auch Wasserleitungen gebaut und 
zwar im Anschluß an das Lendziner Netz. Wird auf diese 
Weise die bisher beängstigende Wasserkalamität der Ortschaft erst 
einmal behoben, so wird damit gleichzeitig die Epidemiegefahr 
bedeutend verringert sein. ri—.

Rettungskolonne der Jawisz-Grube zu Hilfe eilte, gelang es erst 
nach fünfzigstündiger angestengter Arbeit die Verunglückten, die 
Arbeitslosen Ligen za und Piekarski, zu bergen. Den Kör­
per Ligenzas. der furchtbar entstellt war, fand man auf der Schacht­
sohle. Wiederbelebungsversuche blieben bei ihm erfolglos. 
Piekarski fand man in einem kurzen Seitenstollen, wo er unver­
letzt, aber ohne ein Lebenszeichen zu geben, lag. Hier hatten die 
Wiederbelebungsversuche Erfolg, und Piekarski wurde ins Laza­
rett nach Grojetz geschafft. Piekarski, der sich augenblicklich bereits 
wieder recht wohl fühlt, machte folgende Angaben über das Un­
glück: Bei der Arbeit hörten er und sein Kollege plötzlich, daß die 
Verschalung des Schachtes dem Druck der Seitenwände nachzugeben 
begann. Ligenza wollte sich noch in den Seitenstollen, in dem Pie­
karski sich befand, retten, doch brach im gleichen Augenblick bereits 
der Schacht zusammen und begrub den Bedauernswerten unter sich. 
Piekarski versuchte, seinen Kameraden zu retten, doch mußte er die 
Bemühungen bald aufgeben. Als die Zeit immer weiter vorrückte, 
ohne daß Hilfe kam, begann Piekarski an seiner Rettung zu ver- 

• zweifeln und versuchte seinen Qualen — er litt während der zwei 
Tage furchtbar an Durst — dadurch ein Ende zu machen, daß er 
die Stempel des Stollens lockerte. Dank der Vorsehung, so sagte 
Piekarski, blieben die Stempel fest, so daß die Rettungsmannschaft 
ihn noch lebend bergen konnte. Wie er gerettet wurde, weiß er 
nicht, da er schon Stunden vorher das Bewußtsein verlor.

Hochspannungsmast als Kletterstange

Hart am Tode vorbei.

Um seinen Spielkameraden seine hervorragenden Klettereigen­
schaften zu beweisen, erklomm der 13 jährige Schüler Johann 
Stuczyk in Jaroschowitz den Mast einer Hochspannleitung. Als 
er den Draht berührte blieb er daran schreiend hängen. Die Kin­
der alarmierten die Bewohnerschaft und es gelang, den Jungen aus 
seiner gefährlichen Lage zu befreien. Er dürfte mit dem Leben 
davonkommen. K.

Die Beine abgefahren

'Schrecklicher Unfall auf dem Rybnik er 
Bahnhof.

Auf dem Rhbniker Bahnhof ereignete sich in der Nacht zum 
Sonnabend ein bedauerlicher Unglücksfall, dem der bei der Ryb- 
niker Eisenbahnstation als Nachtwächter tätige, 39 jährige Valentin 
Knura aus Kobylla zum Opfer fiel. Knura wollte auf dem 
Bahnsteig II das Gleis überschreiten, als im gleichen Moment 
eine Lokomotive angefahren kam. Der Unglückliche wurde von 
der Maschine erfaßt, wobei ihm die Räder beide Beine glatt vom 
Rumpfe trennten. Der Verunglückte wurde in das Rhbniker 
Juliuskrankenhaus eingeliefert, doch besteht wenig Hoffnung, ihn 
am Leben zu erhalten.

Der Vorfall, der allgemeine Anteilnahme hervorgerufen hat, 
ist um so tragischer, als der Verunglückte Vater zweier kleiner 
Kinder ist. x.

Frau Bluszcz, die sich nicht rechtzeitig hatte in Sicherheit brin­
gen können, erlitt schwere Brandverletzüngen und wurde von den 
Feuerwehrleuten auf dem Boden bewußtlos aufgefunden. Die 
%krle#e mürbe fofort ins @piW í&ag geuer foü bur^
Unvorsichtigkeit ihres Mannes entstanden sein, der sich angeblich 
mit einem offenen Licht im Bodenraum zu schaffen gemacht hatte. 
Er erlitt ebenfalls Brandverletzungen, doch war hier eine Ueber- 
führung ins Spital nicht notwendig.

Als das Feuer bereits gelöscht war und die Wehrleute, 
sowie Polizisten den Boden Bluszcz's durchsuchten, 
fanden sie eine Menge kommunistisches Propaganda- 
Material, verschiedene Legitimationen illegaler Ver­
bände usw. Bluszcz ist der Polizei dunch feine kom­
munistische Wühlarbeit bereits bekannt. Bemerkenswert 
ist, daß in seiner Nachbarschaft die frühere Kandidatin 
der Kommunistischen Partei zum Schlesischep Sejm,

Marie Slqzak wohnt.



Wewer Bergrot Br. 3ag. e. I. Mö Bilger t

Gestern starb, wie aus Berlin gemeldet wird, der Geheime 
Bergral Dr. Zug. e. h. Ewald Hilger, nachdem er erst vor 
kurzem seinen 73. Geburtstag gefeiert hatte.

Geheimrat Hilger hatte von 1905—1923 als Generaldirektor 
die Leitung der Vereinigten Königs- und Lau ra­
tz litte inne, ihm hat die oberschlesische Eisenindustrie zum 
größten Teil ihren Ausbau zu verdanken, Geheimrat Hilger 
war Ehrenbürger der heutigen Stadt S i e m i a n o- 
w ' tz und Ehrenvorsitzender einer Reihe von Kricgervereinen in 
Oberschlesien. Die Technische Hochschule Breslau, hatte ihn den 
T.tcl eines Dr. Ing. e. h. verliehen, überdies war er Ehrensenator 
der Technischen Hochschulen Breslau und Berlin sowie der Berg­
akademie Freiberg in Sachsen. Die deutsche Industrie hat in dem 
Hinscheiden Geheimrat Hilgers einen schweren Verlust erfahren.

Hilger wurde in Essen a. d. Ruhr als Sohn des Pergwerks- 
und Hüttenbesitzers Ewald Hilger geboren. Sein Vater war der 
Gründer der bekannten Zeche „Ewald". Auch Hilger wandte sich 
dein Bergbau zu. Im Dienst der preußischen Bergwerksverwaltung 
war er zunächst größtenteils im Saargebiet tätig, wo er von 1900 
H s 1905 dann Präsident der Königlichen Bergwerksdirektion 
Saarbrücken war. Er hat sich in dieser Stellung große Verdienste 
um die Entwickelung des Saarbergbaues erworben. Von 1905 bis 
1923 war er dann Generaldirektor der Vereinigten 
Königs- und Laurahütre und später vielfach in einer 
Reihe von Sonderangelegenheiten für die Reichsregierung tätig. 
Im Jahre 1928 übernahm Dr. Ing. Hilger den Vorsitz der Fach­
gruppe Bergbau im Reichsverband der deutschen Industrie. Er 
gehörte zu den markantesten Persönlichkeiten des deutschen Berg­
baus und hatte viele Ehrenämter in den Organisationen der 
industriellen Wirtschaftsführung inne. Auch auf dem Gebiete der 
Sozialpolitik hat sich Geheimrat Hilger wirkungsvoll betätigt.

ssallschlrmabsprung aus der Slralosphäreuzondel

Die wissenschaftlichen Ergebnisse werden erst in Brüssel nachgeprüft werden

lieber die Landung der Stratosphärenflieger Cosyns und 
van der Elst an der Nordwestgrenze Südslawiens bringen die 
Belgrader Blätter am Montag zahlreiche Einzelheiten. Sie be­
richten, daß der Ballon in einem Maisfeld niedergegangen fei. 
Die Insassen seien sehr überrascht gewesen, als sie erfuhren, daß 
sie sich in Südslawien befänden. Sie hätten geglaubt, auf tsche­
choslowakischem Gebiet gelandet zu sein. Mit den Bauern, die 
ihnen bei der Bergung des Ballons halfen, verständigten sic sich 
in deutscher Sprache. Die'Flieger übernachteten vom Sonn­
abend zum Sonntag bei einem Lehrer einer kleinen Dorfschule. 
Pressevertretern erzählten sie am Sonntag, daß sie nicht genau 
wützren, welche Höhe sie erreicht hätten, das; sie aber annehmen, 
aut 16 000 Meter gekommen zu sein. Der Höhenmesser befinde sich 
nämlich in einem geschlossenen Kasten, der erst in Brüssel geöffnet 
werden soll. Immerhin seien sie hoch genug gekommen, um dis 
angi strebten wissenschaftlichen Beobachtungen durchführen zu 
können. Die Fahrt sei programmäßig verlaufen, nur der Funk­
apparat habe plötzlich versagt. Wetter und Wind seien günstig 
gewesen, nach lOstündigem Flug seien sie gelandet.

Die Prüfung der Ergebnisse werden mehrere Wochen 
dauern.

Der Ballon und die Gondel werden auf Lastkraftwagen, die die 
südslawischen Behörden den Gelehrten stellen, nach Murska Sob- 
tota befördert werden. Professor Cosyns hob den überaus herz­
lichen Empfang durch die südslawische Bevölkerung hervor und 
sprack den Behörden für ihre Unterstützung seinen Dank aus.

Hebet die Landung der Stratosphärenflieger berichtet die 
„Prawda" neue Einzelheiten. Danach blieb Professor Cosyns bei 
der Landung nicht in der Gondel, sondern sprang aus einer Höhe 

von 800 Metern mit dem Fallschirm ab. Journalisten erklärte 
er, daß er den Sprung gewagt habe, um bei der Landung des 
Ballons, die bereits in der Dunkelheit erfolgte, behilflich zu sein. 
Heber den Flug selbst erzählte er, daß ihm das Versagen seiner 
Funkapparate große Sorgen bereitet habe. Außerdem seien er 
und van der Elst gleichzeitig von einer solchen Müdigkeit über­
fallen worden, daß sie nur mit Aufbietung aller Kräfte einen 
Ohnmachtsanfall bekämpfen konnten. Sie hätten sich daraufhin 
zur Landung entschlossen. — Der Ballon ist bereits abmontiert 
worden und befindet sich mit den Instrumenten unterwegs nach 
Belgrad. Bei Abfertigung der Träger stellte sich übrigens heraus, 

daß die beiden Stratosphärenflieger vergesse» hatten,
Geld in die Luft mitzunehmen.

Sie mußten sich schleunigst vom belgischen Konsulat in Agram 
auf telephonischem Wege 2000 Dinar (110 Reichsmark) anweisen 
lassen, um ihre Auslagen und die Fahrtkosten nach Agram be* * 
zahlen zu können, wo sie die für die Rückfahrt nach Brüssel be*  
nötigte Summe abheben werden.

Häuser mit zusammen 72 Wohnungen Die Wohnungen sind nur 
für erwerbslose Mieter bestimmt, die infolge Nichtzahlung der 
Mieten exmittiert wurden. Die Baukosten einschließlich der Bau­
materialien beliefen sich gegen 96 000 Zloty.

Der Magistrat plant im nächsten Jahr an den Bau weiterer 
Häuser für Erwerbslose heranzugehen, um für die exmitierien 
Mieter und Obdachlosen genügende Wohnmöglichkeit zu schaffen, u.

Eine verhängnisvolle Kahnparlie

Zwei Jungen ins Wasser gestürzt. —< Recht­
zeitig gerettet.

Auf einer Teichanlage in Zawodzie unternahmen der 11- 
jährige Schüler Rudolf Zawadowski und der 5jährige Rafael 
Zaremba aus Zawodzie eine Kahnfahrt. Das Boot schlug 
jedoch plötzlich um, und die beiden Jungen stürzten ins Wasser. 
Ein zufällig am Ufer weilender junger Mann, der den Vorgang 
beobachtet hatte, sprang in den Teich hinein und es gelang ihm, 
unter Lebensgefahr, die beiden dem Ertrinken nahen Jungen zu 
retten. u.

5000 Zloky für das pilgerheim 

in panewnit

Der Schlesische Wojewodschaftsrat hielt am Montag 
eine Sitzung ab, in der Perwaltungsfragen, Steuer- und Personal­
fragen erledigt wurden. Außerdem beschloß der Wojewodschaftsxak, 
dem Pfarramt in Panewnik für den Bau des Pilger­
heims eine Subvention in Hohe von 5000 Zloty zu gewähren.

* -k *

. ?.on Spenden für die UeberschwemmnngSopfer. Das
Hilf^konntee für die Opfer in den Ueberschwemmungsgebieten 
.ocist darauf hin, datz Naturalien aller Art nach wie vor entgegen- 
genom^en Serben. W)enbunQen Ünb bcc ßöbtif4cn %oI!äfü^^e 
im 1^011^ St. $cter.^auí gu übeADeifen. Sind)
ift giiglei4 bog ítobt#e GiWonutee 2,

18, unmittelbar naĄ ber Uebermeifnnn b^bon in Kenntnis 
gu fe&en. u.

AL 

bruch verübt. Dw crater stahlen u. a. eine Nähmaschine, Marke 
„ginget". SS'): bet gqtohicnen ^a|Ąine mirb gemarnt.

u.

Professor Cosyns hat am Montag um 17 Uhr in Begleitung 
seines Mitarbeiters van der Elst und des belgischen Konsuls in 
Laiback) das in der Nähe der Landestelle gelegene Dorf Petrovski 
verlassen, um sich im Kraftwagen nach Laibach zu begeben, wo er 
gegen 22 Uhr erwartet wird. Die belgischen Stratosphpären- 
flieger werden in Laibach vom Bürgermeister, den Behörden*  
Vertretern, den Professoren der Universität und einer zahlreichen 
Menschenmenge empfangen werden, die bereits in den frühen 
Abendstunden die Ankunft der beiden Forscher erwarten. Kurz 
nach 22 Uhr wird Cosyns vor dem Mikrophon des Rundfunk­
senders Laibach über feine Erlebnisse Bericht erstatten.

Jíattonitx

Minister Butkiewicz in Kattowih

Am Montag weilte der Minister für das Verkehrswesen, In­
genieur Butkiewicz in Katto w ih. Er traf um 6 Uhr 
früh aus Warschau in Kattawitz ein und fuhr um 11,30 Uhr in 
Begleitung des Kattowitzer Eisenbahndirektors Großer nach Go- 
lcschau weiter, um die dortige Segelfliegerschule zu besichtigen. 
Von dort fuhr der Minister nach Teschen und Seibersdorf und 
kehrte noch am gleichen Abend nach Warschau zurück.

Wegen «nlaukeren Welkbewerbs 

angellagk

Ein interessanter Konkurrenzstreit steht nach mehrfachen Ver­
handlungen vor dem Kattowitzer Gericht kurz vor seinem Ab- 
ichluh. Es hatten sich die kaufmännischen Agenten Pinkus 
Frisch, Samuel Hupert und Simson Bo bel zu verantwor­
ten, gegen die die Kattowitzer Firmen „Invests" und Veritas" 
Anzeige wegen unlauteren Wettbewerbs erstattet hatten. Die 
Beklagten, die früher bei den genannten Firmen beschäftigt waren, 
traten später zu einem. Konkurrenzunternehmen über und gingen 
mit schmutzigen Geschäftspraktiken ihrem Erwerb nach. Es fan­
den sich Zeugen, die vor Gericht bestätigten, daß die drei Be­
klagten bei der Werbung von Kunden nicht so vorgegangen waren, 
wie man es von einem reellen Konkurrenzunternehmen eigentlich 
hätte doraussetzen können. Auch auf die Agenten der als Kläger 
auftretenden Firmen wurde eingewirkt, zu ihrer Firma überzu- 
treten, da bei den alten Firmen keinerlei Zukunftsaussichten.mehr 
vorhanden feien. Der Richter versuchte Zunächst eine Einigung 
zustandezubrürgen, ohne daß es allerdings gelang. Er betonte 
darauf, daß er die Angelegenheit der.Wojewodschaft Zuleiten 
werde, damit diese sehe, auf welche schmutzige Art der Konkurrenz­
kampf ost ausgetragen wird. Der Prozeß wurde, darauf abge­
brochen und die Urteilsverkündung auf heute vormittag angefetzt.

Lechs weitere Arbettslosen-Wohnhäuser 

vor der Fertigstellung.
Nach einer Mitteilung der städtischen Tiefbauabteilung, wird 

Ende des Monats ein weiterer Häuserblock in Damb fertiggestellt 
und für Wohnzwecke freigege-ben. Es handelt sich hierbei um sechs

Der Schulstiefel muß vor allem bequem sein. Unbequeme 
Schuhe sind der Gesundheit schädlich und ein direktes Hindernis im
Ä Sbel&Gt

Schulstiefel sind infolge ihrer ausgesprochen hygienischen Form be­
quem und dabei dauerhaft und billig.

Schweres Anglück ms einer Lauskelle 

Einstürzende Mauer verletzte zwei
Arbeiter.

In Schwarzwald ereignete sich gestern, bormittag gegen 11 
Uhr, ein schwerer Unfall auf einer Baustelle. Auf dem Gelände 
bet #inH}ütie Wie bie girma Darius au§ @0(10^ ben Äup 
trag, bie alte flauer eines ©ebäubeS nie&ergurei&en unb eine 
neue Mauerwand zu errichten. Während den Abbauarbeiten 
stürzte nun gestern die alte Mauévwand ein und von den herab­
fallenden Mauerstücken wurden die beiden Bauarbeiter Konrad 
Gerlich und Johann Kita so schwer verletzt, daß sie in bedenk­
lichem Zustand in das Friedens-Hütter Krankenhaus eingeliefert 
wurden. Die Unfallkommission hat eine Untersuchung eingeleitet.

jd.

Auto verliert In voller Fahrt ein Rad

Noch glimpflich abgelaufen.
Ein Unfall, der vier Menschen in höchste Gefahr brachte, er­

eignete sich Sonntag, abend gegen 10 Uhr, auf der Myslowitz-— 
Birkenthaler Chaussee. Ein Personenauto verlor plötzlich ein 
Vorderrad und sauste mit großer Geschwindigkeit zwischen den

€ftoi8on>

Geschäftsstelle: ul. Gimnazjalna 15 (Tempelstraße), Tel 40 483.

Polizeibeamken mißhandelt

35 Monate Gefängnis für drei Angeklagte.

Am 24. Juli kam es in Michalkowitz zwischen den Brüdern 
Wilhelm und Konrad Orlik aus Michalkowitz und dem Poli­
zeibeamten Kazimir Nowak aus Chorzow III zu einem bluti­
gen Zusammenstoß. Als der Beamte zur Legitimierung des Wil­
helm Orlik schreiten wollte, stürzte sich dieser aus den Beamten 
und schlug ihn zu Boden. Konrad Orlik und ein gewisser Peter 
Burczynski beteiligten sich an der Mißhandlung. In der 
Notwehr wollte Nowak nach seiner Schußwaffe greifen., Konrad 
Orlik entriß ihm aber die Waffe und plötzlich ging im Hand­
gemenge ein Schuß los. Die Revolverkugel verletzte den Beam- 
ten am Zeigefinger, der wohl für immer steif bleiben wird. Die 
drei Täter wurden später von der Polizei verhaftet. Sie hatten 
sich nach mehrwöchentlicher Untersuchungshaft gestern vor der 
Strafkammer Chorzow zu verantworten. Die Vernehmung der 
Beamten ergab die volle Schuld der Angeklagten und nach länge­
rer Beratung verurteilte Landrichter Dr. B r o y Wilhelm Orlik 
zu 13 Monaten, Konrad Orlik zu einem Jahr und Burczynski zu 
10 Monaten Gefängnis. Mit Rücksicht auf die Jugend und ihre 
bisherige Unbescholtenheit gewährte das Gericht den Verurteil­
ten eine fünfjährige Bewährungsfrist und sofortige Haftent­
lassung. ~ b

Nach der Urteilsverkündung ergriff nochmals der Staats­
anwalt Dr. Kuczkowski das Wort und bezeichnete die Bewäh­
rungsfrist als unangebracht gegenüber dem rohen Verhalten der 
Gebrüder. Der öffentliche Anklagevertreter legte gegen das Ur­
teil Einspruch ein. jd.

Vauarbeiker flogen beimłlrbeifsinfpeffot

Von den Bauarbeitern der Firma Klamera & Gor­
czyński, die gegenwärtig an der Errichtung eines Magazingebäu­
des neben der neuen Kaserne des 75. Regiments in Nomiarki be­
schäftigt sind, wurde beim Chorzower Arbeitsinspektor eine Klage 
eingereicht, daß sie von der Baufirma bedeutend unter Tarif ent­
schädigt werden und daß die Bauleitung den Betriebsrat unberechtigt 
entlassen hat. Der Arbeitsinspektor hat unverzüglich eine Unter­
suchung der Angelegenheit angeordnet. jd.

fr * »

Dom Urlaub zurück. Der Chorzower Gerichtspräsident u. Vor- 

seinem sechswöchigen Sommerurlaub zurückgekehrt und hat die 
Dienstgeschäfte beim Bezirksgericht Chorzow wieder ausgenommen. 
Auch der Stadtpräsident Spa Itenstein hat gestern seine Ferien

Quer durch den Montag-Wochenmarkt. Auf dem letzten 
Wochenmarkt konnte man wiederum ein großes Uebexangebot an 
Waren feststellen, was eine entsprechende Preissenkung zur Folge 
hatte. Es kamen ein Pfund Kochbirnen 20—80 Groschen, Aepfel 
15—20, Tafewirnen 60—80, ferner Pflaumen 25—35 Gro­
schen. Tomaten bekam man schon das Pfund mit 15—25 Groschen, 
turnenW loftete 20—30 @rofd;en. Rüt Silben 15
bis 20 Groschen gefordert. Reich beschickt war auch der Eier- und 
Buttermarkt. Das Pfund Tafelbutter kostete durchschnittlich 1,80 
und Kochbutter 1,15 Zloty. Eier erhielt man 16 bis 20 Stück für 
1 Zloty. Die Preise für Schweineschmalz, Speck und Schmer sind 
pro Pfund um 5—10 Groschen gesunken, während sich die Fleisch- 
nnd. Wurßwarcnpreise nach der amtlich festgesetzten Preistabelle

" 11.

Chausseebäumen hindurch in ein Feld. Die Insassen hatten wi- 
durch ein Wunder keine Verletzungen erlitten. —Hz.

Vor einem Lohnskreil auf Karl-Grube

Den Arbeitern der Karl-Grube in Z a go r z e Lei Sosnowitz 
wurde mitgeteilt, das; ab 1. September eine Herabsetzung der Löhne 
eintritt. Der Belegschaft bemächtigte sich größte Erregung, zumal 
der Besitzer der Grube für den Fall, daß die Arbeiter sich damit 
nicht einverstanden erklärten, Entlassungen androhte. Die Ar­
beiter haben sich an den Arbeitsinspektor gewandt, der für den 
24. August eine Verhandlung anberaumt hat.

Zygmunt-Schacht bei Zawiercie 

wird eingestellt

150 Arbeitern gekündigt.
S)ie 150 SMmrn ßarie be@ 3%niunt=Sd}ad)te3 M

Zawiercie erhielt von der Direktion zum 1. September die 
Kündigung. Die Grube soll eingestellt werden, da sie sich nicht 
mehr rentiert. Sie gehört als Nebenunternehmen zur Fabrik 
„Poremba", der sie die nötige Kohle lieferte. Unter der Belegschaft 
herrscht große Erregung, da man an die angebliche Unrentabilität 
der Grube nicht glaubt. Wie verlautet, hat die Direktion die Ab­
sicht, in den Betrieben der Fabrik die Kohle durch Elektrizität zu er­
setzen.

beendet und die Leitung der städtischen Dienstgeschäfte wieder über­
nommen. ' jd.

Heute verlängerte Geschäftszeit. Die städtische PolizeiverVal- 
tung gibt bekannt, daß heute die Geschäfte und öffentlichen Ver­
kaufsstellen ausnahmsweise bis um 20 Uhr offen gehalten werden 
können. jd.

Für Antragsteller um Stipendien. Bei der Stadtverwaltung 
gehen zahlreiche Anträge um Gewährung von Stipendien ein, die 
nicht den Bedingungen entsprechen. Es wird darauf hingewiesen, 
daß Stipendien nur solche Hochschüler erhalten, deren Eltern 
Bürger der Stadt sind. Bewerber um ein Stipendium müssen 
die Anträge bis Oktober bei der Schulabteilung des Magistrats 
Chorzow einreichen. Anzugeben ist das Geburtsdatum und der 
Ort, die Hörerabteilung und die Einkommensverbältnisse der 
Eltern, Bescheinigung über die Mittellosigkeit der Eltern, Be­
scheinigung der Schulbehörde, ein Zeugnis der Hochschule und 
eine Abschrift des letzten Examens. Gesuche, die diesen Bedin­
gungen nicht entsprechen, werden von vornherein abgewiesen. 
Die Stipendien werden zweimal jährlich ausgezahlt. Die ge­
währten Beihilfen unterliegen einer Rückzahlung in Raten nach 
Beendigung des Studiums und Erhalt einer Anstellung. jd.

Blinder Feueralarm. Durch einen in der Stadt angebrachten 
Feuermelder wurde die städtische Feuerwehr am Sonntag nach­
mittag zu einem angeblich auf der ul. Piotra in Chorzow TI ansge- 
brochen en Schadenfeuer zu Hilfe gerufen. Mit allen Löschzügen 
rückte die Feuerwehr dort an. Es wunde jedoch festgestellt, daß der 
Feuerwehr ein llebermütiger einen Schabernack gespielt hat. Die 
von der Polizei sofort eingeleitete Untersuchung hat ergeben, daß 
sich ein gewisser Richard K n a p p i k von der Mickiewicza 46 diesen 
bösen Scherz erlaubt hat. Er wurde dem Gericht übergeben, jd.

Beim Ladendiebstahl gefaßt. Am Sonnabend, kurz vor Laden«, 
schluß, eignete sich die 60 jährige Pauline Kapsa von der Mickie- 
wicze 44 im Geschäft von Karl Szyga auf der Wolności 16 ein 
Paar Schuhe für 20 Zloty an und versteckte sie unter ihrem Rock. 
Eine Verkäuferin hatte aber den Diebstahl bemerkt, und als die 
Frau den Laden verlassen wollte, wurden ihr die Schuhe äbgenom- 
men. Die Ladendiebin wurde der Polizei übergeben. jd.

Einbrecher, dem die Beute zu schwer war. In der Nacht zum 
Montag wurde in das Warenmagazin von Franz Spaleni a f 
■öuf der .Hajducka 21 ein Einbruch verübt. Der Dieb mutete aber 
seinen Körperkräften zu viel zu und nahm einen Sack mit J10 Kilo 
Zucker mit. Unterwegs schien ihm die Beute doch zu schwer gewor­
den zu sein, denn am nächsten Morgen fand man in einem an­
liegenden Hausflur etwa 100 Kilo Zucker ausgeschuttet vor. Mit 
den anderen 100 Kilo Zucker ist der Einbrecher ungesehen ent­
kommen. jd.

Einbrecher gefaßt. Am Sonntag, gegen 10,30 Uhr abends, ver- 
ein 33 ¡ädriger 3Raim, bet auf her <5d?u&ei$ca&e hoW, i« 

die Wohnung des Paul Konopka auf der Bergfreiheitstraße 51 
eingubr^n. (gr murbé a&er baBei bon bem tm gleiten ^aufe 
wohnenden Polizeibeamten Paul Goretzkr gefaßt und ins Polizei- 
gewahrsain abgeführt. kn.

Die Straßenreinigung in Groß-Kattowitz. Das Statistische 
%mt gibt Mannt ba^ im bergangen2u ^a^ burd, bie [taba^e 
Fuhrparkabteilung innerhalb von Groß-Kattowitz auf einer Ge. 
samtstrecke von 486 468 Quadratmetern Straßenreinigungsarbeb 
len au@gef^i^rł mürben. 386^2^^ finb im le^łen %ińier^aü)ia^% 
6850 Gnbi&nełer @^22 a6gefa^ren morben. S)ie ftäbti^ ^1^:- 
Parkabteilung verfügt über.49 Pferde, ferner drei Straßenreini- 
gungsmaschinen, zwei Straßensprengmaschinen, sowie zwei Müll- 
06^:411^. Saufe be§ 3ai)Te& mürben an anbere ^^äbti;c^e 
Steilungen gut Verfügung geffeiit: iäglidj je fielen $ferbe, famie 
p cm (Üefpaim für 6016*̂^0^  ^a§ ^erfouaI bet %6ieilung 
62^2^ au§ 82 8u^rmerfgIenfern unb ^^auffcuren, 128 21^2^2:^ 
sowie 14 Arbelts-HUfskrasten. „
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Berliner Brief

Einst und jetzt. — Bejahte Gegenwart. — Volksempfänger am laufenden Band. — 125 Jaüre Berliner Universität. — Triumph 
des Kulturfilms. — Braves Berlin.

Der Stimmungsbericht aus Berlin über die Tage vor einer 
Volksabstimmung wußte einst von allerlei aufregenden Zusam­
menstößen, meist recht blutigen Zwischenfällen, zu erzählen; die 
Leidenschaften erhitzten sich und je nach der persönlichen Ein­
stellung des Berichterstatters wurde der innenpolitische Gegner 
mit mehr oder minder belastenden Vorwürfen bedacht oder un­
lauterer Machenschaften verdächtigt/ Erinnern wir uns noch! Die 
Schutzpolizei war in ständiger Alarmbereitschaft, und allzu viele 
und allzu junge Arbeitslose schienen womögsich froh, in der gefähr­
lichen Langeweile ihrer Tage ein paar Sensationen der Straße 
zu erleben. Ein laufendes Band unfruchtbarer Debatten, und eine 
ständig mit Explosivstoffen erfüllte Atmosphäre! Erinnern wir 
uns lieber nicht: die Zukunft fordert ein Höchstmaß unserer Kräfte 
und Bejahung der Gegenwart. Der Berichterstatter von heute 
kann aus der Reichshauptstadt nichts über die einst üblich und oft 
übel gewesenen Begleiterscheinungen einer Volksentscheidung be­
richten. Man geht seinen Weg, geht — ganz selbstverständlich — 
zur Wahlurne, und das arbeitsreiche Leben geht im Zeichen der 
ebenso selbstverständlichen Bestätigung weiter!

Wer strebt oder gar verpflichtet ist, von Zeit zu Zeit Neues 
unb aug SBerlin gu ^reiben, brau^ fi# eigentüd;
nur nach den großen Hallen am Kaiserdamm zu bemühen, 
wo bestimmt immer irgend etwas Großartiges im Entstehen oder 
bereits vollendet ist. Das Großartige ist diesmal die Deutsche 
igunfaugfteming 1934. ^an lönnte, bot allem als Bate, anne^men, 
daß dem großen Publikum auf dem zu Schauzwecken schon reichlich 
ausgenutztem Gebiet der Radiotechnik kaum noch wirklich An­
ziehendes^ und Originelles zu bstten sei. Aber seist der Fachmann 
wundert sich und ist des Lobes voll über die ausgezeichnete, zug­
kräftige Idee, den Besuchern einmal den Herstellungspro­
zeß des berühmten deutschen Volksempfängers vor Augen zu 
fügten, „aufgellärte" ^eUgeno^e W fid) längfi batan ge= 
wohnt, auch das jüngste technische Wunder des 20. Jahrhunderts 
wie etwas ganz Selbstverständliches hinzunehmen und gelegentlich 
mit mehr oder minder treffenden Schlagworten zu charakterisieren. 
Auch wer selbst . vom Bau" ist, wird am Kaiserdamm vom Ban 
des Volksempfängers durch allerlei ungeahnte Ueberraschungen und 
Offenbarungen gefesselt werden. Und wer diese ebenso lehrreiche 
wie unterhaltsame Halle verläßt, muß unbedingt Respekt vor den 
gewaltigen Fortschritten und der aufs Feinste abgestimmten Arbeit 
der Technik bekommen. Wenn draußen, in der Welt Europas, in 
der zivilisierten Welt überhaupt, das verwickelte Räderwerk der 
Wirtschaft und der Politik ebenso reibungslos und vorbildlich 
funktionieren würde — es würde besser um die Menschen bestellt 
sein. Aber vielleicht könnten sie auch viel Hochachtung vor ihrem 
eigenen Können und allzuviel Stolz auf ihre Leistungen bekommen.

Ziemlich still wurde dieser Tage eines Jubiläums gedacht, 
ba§ bie %ufmerliamieit auf eine Stätte lenlte, bie in befonberem 
Maße mit dem Schicksal der Stadt Berlin verbunden ist und im 
Wechsel der Zeiten ihr geistiges Leben bestimmte. Die Frie­
drich-Wilhelm-Universität wurde 125 Jahre alt. 
Wenn man bedenkt, wieviele bedeutende Führer der Wissenschaft 
im Laufe der Epochen von ihren Kathedern gelehrt und Hörern 
aus aller Welt den Wert der Erkenntnis und exakter Arbeit dar­
gelegt haben, dann wundert man sich beim Klang ■ berühmtester 
Namen aus Vergangenheit und Gegenwart, wie wenig eigentlich 
das rein akademische Leben im Berliner Alltag spürbar wird. Das 
liegt im besonderen Charakter einer aufstrebenden Weltstadt, wo 
sich studentische Romantik nicht so wie in kleineren und beschau­
licheren deutschen. Städten entfalten und eine ganz besondere 
%oabition entmicteln tonnte. ^mme^in Ęat eg in 66^^01x11 
Epochen auch in der Reichshauptstadt allerlei Allotria gegeben, mit 
bem bie übermütigen ßöglinge &er mater bie gefeiteren %ür= 
ger erf^redten. @3 ift bag in Otto Ruling BierbaumS 
unb ¿arílebeng Erinnerungen gum %eil uoĄ reĄt bergnüg. 
lic^ nad^gulefen. S)ie Japaner, bie an 6^04)01^60 ^od»^^ be*  
sonders begierige Lerner sind, wenden wissen, waruni sie so zahl­
reich die Berliner Universität bevorzugen; der scharfe Arbeits­
rhythmus, der das Leben der Reichshauptstadt kennzeichnet, ist auch 
für ihre Lehrstücken charakteristisch. Unter Eugen Fischers 
Rektorat wird die im allerbesten Sinne idealitische und preußische 
Geisteslinie der Friedrich-Wilhelm-Universität würdig fortgeführt.

Il Roman ~ . —-.......—
II von Anny von Panhuys

'■ (56. Fortsetzung.) —- ------—

Dennoch fand er den Entschluß zum Umkehren nicht. Nun 
roar schon alles gleich. An der blonden Frau verlor er nichts, 
gar nichts; aber es war vielleicht ganz interessant, etwas zu er­
fahren über das merkwürdige Verhältnis dieser so rein und wahr 
wirkenden Frau zu ihrem Manne, der tot fein sollte und mit 
6em sie sich in Paris Zusammenkünfte gab.

j An eine De rfolgung dachte bas Paar wohl kaum. Wie 
sollten die beiden auch darauf verfallen, baß er ihnen in einem 

’ eleganten Privatauto nachfuhr?
Erst ging es ein wenig kreuz und quer, dann hielt das Auto, 

und ber Livriene bat, auszusteigen. Er entschuldigte sich'
„Ich möchte nicht da vorfahren, wo die Taxe eben gehalten 

hat. Es handelt sich um ein sehr bescheidenes und wenn ich nicht 
irre, anrüchiges Hotel. Ein Auto wie dieses paßt nicht dahin."

Hans Hammerschlag drückte dem Livrierten eine Banknote in 
die diskret entgegengehaltene Rechte und sah durch eine kurze 

' Seitenstraße gerade auf ein niederes altes Haus, auf dessen Front 
in verblaßter schwarzer Schrift zu lesen war: „Hotel Bel Ami." 

, Er fragte den Chauffeur: „Sind die Leute aus der Taxe in 
das Hotel dort gegangen?"

Der Mann nickte: „Jawohl, ein schlanker eleganter Herr 
war es und eine junge Dame in Trauer."

Hans Hammerschlag überlegte: Was sollte er weiter tun? 
Genüge ihm noch immer nicht, was er bis jetzt wußte? War 
-es nrM Zeitverschwendung, sich weiter um die düstere und ge- 

' heimnisvolle Sache zu kümmern?
Der Chauffeur, beglückt durch die Freigebigkeit des Herrn, 

,ber ein gutes, aber den Ausländer verratendes Französisch sprach, 
sagte entgegenkommend:

„Ich habe noch viel Zeit. Ich meine, ich möchte gern warten, 
' falls Sie wieder mit mir zurückfahren muffen, Monsieur!"

Hans Hammerschlag nickte

Eines Tages, da ein Ungeist Hollywoods — wo ja auch gute

und große Geister tätig sind — d i e deutsche Filmstadt 
Neubabelsberg recht gefährlich anzustecken drohte, und bet. 
gerabe ein paar guíe (sdłaufpiefer mit einem ^le^en ^re^uĄ 
unb burĄ eine no^ Btegie naĄ unmögIi^^en %orbilbern
gequält wurden, tarnen tüchtige Leute auf den glücklichen Gedan­
ken, dem sogenannten Kulturfilm, der bis dahin eine Aschen- 
bröbeirolfe batte, ein gang neues unb mirHi^^ feffelnbeS @6^!^ gu 
geben. ITnb feit jenem frönen 5Tage markiert ber interesante 
beutf^e Kulturfilm burd^ bie gange gibilifierte SBelt unb bat über. 
aÜ Slnflang unb gefunben. S)ie %atur unb bie 9?a.
turmcnf^^en finb ja aft biel größere unb feffelnbere @d)aufpieler 
als bie raffiniertesten Stars . . ^íúf baS Sßobium einer berliner 
%i^^tbilbbü^ne trat biefe SBo^e ^in 3%ann mit einem riefigen 
93art, ber in bem bekannten »^tberfpiel" ber (Snglänber o^ne gmei» 
fei feine fünfgebn fünfte mert gemefen märe, unb im übrigen, 

ber Gd^ilberung eines gilmlritiierS auSfab, mie »ein ¿olg.
faüer, ber fein %eil in ber ©arberobe abgegeben bat". S)er ©cbrift. 
f^eHerJßeter greuĄen ift bem literaturbefliffenen beutf^en 
Publikum kein Unbekannter, er schrieb die lebendigsten unb ehr­
lichsten Alaskabücher. Und nun führt er in einem Film seine 
Freunde, die Eskimos, vor, von denen er eine besondere Schön-

Kunst unö Wissenschaft

Musikalische Feierstunde 

in der katholischen Pfarrkirche von Myslowitz.
Gin au^engemö^nIi(^^eS ^nftlerifcbeS Ereignis mürbe boS Kir*  

chenkonzert, das der Kirchenchor „St. Gregorius" am Sonntag in 
ber Mysl o w itzer Pfarrkirche zu Gunsten der Ueberfchwem- 
mungsopfer gab. Das Konzert bekam dadurch eine besondere 
Note, daß dabei die Sopranistin Gottsteida 831 ü in e I von der Ber­
liner Staatsoper, Opernsänger Kr Inzer aus Kattowitz und der 
Mhslowitzer Orgelvirtuose, Paul Kozlik, mitwirkten. Frau 
"lünv el, die als Wagnersängerin bereits einen Ruf hat, hielt bie 
Hörer durch ihren strahlenden Sopran im Bann. In „Jerusalem, 
Jerusalem" von Mendelsohn, „Laúdate Domine" von Mozart, 
„Surrexit Christus" und „Magnificat" von Johann Sebastian Bach 
zeigte sie ungewöhnlichen Umfang, Kraft und Klangschönheit der 
Stimme. Außerdem wußte sie die Lieder mit schöner geistiger 
Durchdringung vorzutragen. Opernsänger Ko uzer erfreute gleich­
falls durch sauberen und geformten Vortrag. Eine Ueberrafchung 
war Paul Kozlik, der die Register seiner Orgel meisterhaft hand­
habte. Anerkennung berbient auch der Kirchenchor „St. Gregorius", 
der die kluge Stabführung seines Dirigenten Heinrich Ritsche 
erkennen ließ. Die erhebende musikalische Feierstunde, die u. a. 
Weihbischof B r o mb o sz cz und Generalvikar Prälat Kasper- 
l i k unter ihren Hörern sah, wurde mit einem . sakramentalen 
Segen abgeschlossen.

* * *
Deutsche Monatshefte in Polen

Baud: August 1984,
Das Augustheft der „Deutschen Monatshefte in Polen" ist 

erschienen unb enthält wieder eine Reihe wertvoller Aufsätze. 
Albert Breye r-Sompolno bringt als einleitenden Artikel 
eine aufschlußreiche Abhandlung über die „Herkunft der deutschen 
Landebvölkerung auf der Kujawischen Seenplatte". Er führt den 
Nachweis, daß das Herkunftsland der kujawischen deutschen Bauern­
bevölkerung, P o m m e r n und zum Teil dieNeumark ist, wie es 
u. a. aus dem geschichtlichen Verlaus der Besiedlung, den Angaben 
der Kirchenbücher der evangelischen Gemeinden, den Familien­
namen, der Mundart sowie den Gebet- und Gesangsbüchern er- 
Mtlidi. iß- .

Alfred K a r a se k - La n g e r schreibt als bekannter Spe­
zialist auf diesem Gebiete über „Deutsche Balladen aus der 
Niederungssiedlung Lofjowka in Polest en", von Brn no Brehm 
lesen wir eine ergreifende Novelle „Das Vaterunser von Ro- 
żgf&c&e" unb (Etidj Reifer bringt einen Sluffai über 
„Danzigs Bevölkerung im Wandel der Jahrhunderte". Zum 
Schluß folgen Buchbesprechungen und zwar über E. Szrameks 
„Schlesien als s o z i o Io gisches Pröble in", das „Hand- 

heit schon vor dielen Jahren geheiratet hat, und erzielt mit dieser 
wirklich „aus dem Leben", wenn auch aus einem sehr eigenartigen 
und fremden Leben gegriffenen Darbietung einen Erfolg, wie ihn 
kein Sitten- und kein Kriminalfilm der letzten Jahre erreichte. 
Das spricht ebenso sehr für ihn wie für die anspruchsvoll geworde- 
neu Kinobesucher. Und es ist recht erfreulich, daß man einen der­
artig interessanten Film nicht nur in einem verhältnismäßig 
teuren Uraufführungstheater, sondern gleichzeitig in einem Vor- 
stadtkino herausbringt. Sonst müssen nämlich die ärmeren Leute 
immer warten, bis sich die reicheren satt gesehen haben ...

„In Berlin, der preuß'fchen Residenz, wo es sehr diel schlechte 
Menschen gibt" — nein, dies alte Studikerlied sagt nicht die Wahr- 
heit. Wir können statistisch beweisen, daß wir uns jedenfalls inr 
letzten Jahr ganz außerordentlich gebessert haben. Natürlich 
sprechen da auch schon die unschuldigen Kindlein mit, deren wir 
jetzt ebenfalls mehr haben als 1983. Dem Ansager im Rundfunk 
verschlug es anscheinend die Stimme: Berlin hat keinen 
Geburtenrückgang mehr! Die Reichshauptstädter haben 
besondere Verpflichtungen und müssen mit gutem Beispiel boran- 
gehen. Und was für brave und fromme Leute bei uns wohnen, 
das hat gerade eine Rundfrage bei den etwa 2000 öffentlichen 
Schreibstuben erwiesen. In ihnen werden allmonatlich nicht weni. 
ger a:S 60 Weltvevbesserungsborschläge unb Ermahnungen für ein 
innigeres Seelenleben diktiert; bas längste Diktat dieser Art er­
streckte sich über 2000 Seiten, und der fleißige Manufkriptberfasfer 
hat nicht weniger als 15 Jahre daran gearbeitet. Unb das hat 
seinen Wert, wenn vielleicht auch nur den, daß dadurch eine Steno­
typistin Arbeit unb Brot bekommt. Dionysoe.

Wörterbuch des Grenz- und Auslandsdeutschtums" und die „Deut­
sche Wissenschaftliche Zeitschrift für Polen".

Das Bändchen wird den Leser befriedigen und ihm viel Wert­
volles über das Gebiet der Volks- und Heimatkunde vermitteln. 
Es bringt durchweg interessante Aufsätze, mit ■ niel Neuem und 
kann daher seinem Herausgeber wieder nur Lob einbringen.

Wiener Sänger kommen nach Oberschlesien.
Es ist gelungen, die bekannten Sängerknaben vont 

W i e n e r w a l d in Mödling bei Wien für eine Konzertreise 
durch die Wojewodschaft Schlesien zu gewinnen. Zur Zeit be­
reisen sie die Tschechoslowakei, wo sie, wie in den von ihnen 
schon bereisten Landern, begeisterte Aufnahme fanden.

Die Sängerknaben, die an den Hängen des Wienerwaldes be- 
heimatet sind, gehören zu den beliebtesten Sängern der Lirnder, 
wo deutsche Laute vernommen werden. Ihr Leiter, Professor 
Pater Marusczyk, ein Schüler der Kloster-Neuburg-Schule, 
Dozent für Choralgesang an der Wiener Universität, and den 
Kreisen von Professor Caller und Springer hervorgegangem, ist 
e i n ^S o h n unserer o b e r s ch l e s i s ch e n Heimat.

Sn ihren zehnjährigen Konzertreisen bereisten die Knaben 
ganz Oesterreich, Schweiz, Deutschland, Holland, und 'die Tschecho- 
Ilowakei. In allen Ländern ernteten sie ungeteilte Anerkennung, 
«jn Weltbädern sangen die Knaben vor verwöhntem Publikum, 
das rhrer Kunst dankbaren Beifall zollte.

Wenn sie vom 24. August bis 2. September unsere Heimat 
berersen, so wünschen wir ihnen, daß sie wie in den anderen 
^anheim bie feigen bes ^n^íífums fiĄ, im Gturm eraberm. — 

^o^)ert finbet am Gonnabenb, ben 25. ^uauR, 
20 Uhr, in der Aula des Mädchengymnasiums statt.

Hauptversammlung der deutschen Buchhändler in Poleru
Die diesjährige Hauptversammlung des Verbandes der deut­

schen Buchhändler in Polen sand Anfang August in Lodzi statt. 
Sen SBorßß fü^ta ^err #tnolb ^riebte=®rauben), bet bie 
Sitzung mit einer kurzen Gedenkrede auf den verstorbenen deut­
schen Reichspräsidenten und Feldmarschall von Hindenburg er- 
öffnete. %us bem Beri^, ben betSBorfißenbe übet bas abgelaufen« 

erftattete, 6^9 betoor, baß bet beutf^
ru Polen wirtschaftlich nicht gut gestellt ist und daß die Lage sich 
weiterhin verschlechtert hat. In diesem Zusammenhang wurde 
audj übet bie %al)freid)en Gdßben gefptod)en, nüe über bie SBe= 
t(^íagnaßme beutf^et SBücßet unb bie SBef^tanfung beg poinifi^en 
Zolltarifs, der für eine Reihe von Büchern Einfuhrverbote vor­
steht. Der langjährige verdienstvolle Vorsitzende Arnold Kriedte- 
Graudenz legte bei der Vorstandswahl wegen vorgeschrittenen 
Alters sein Amt als erster Vorsitzender nieder. Aus der Wahl 
Sing ais elfter SBorßßenbet Br. ^orft Stiebte, SÜreHot bst 
Rattomißer SBu^bruderei. unb SBetiags=6p. 9Ifc., ßetnat. gmeiter 
^orMenbet würbe (Büntßer 5B, 0 e 11 g e t ans Stofen. 3Begen feiner 
flößen Verdienste wurde Herr Arnold Kriedte einstimmig zum 
Ehrenvorsitzenden gewählt.

„Cut! Warten Sie da drüben in der Querstraße links. Wenn 
ich in einer knappen Stunde nicht zurück bin, können Sie fort­
fahren."

Er ging jetzt fchnurstraks auf das sehr vernachlässigt aus- 
fehende Haus zu, das eine Inschrift trug, die auf deutsch hieß: 
„Hotel Schöner Freund".

Er betrat das winzige Hotel: ein Hausdiener kam ihm eut- 
gegen. Er fah aus, als vertrete er das gesamte Hotelpersonal, 
vom Direktor abwärts bis zur Scheuerfrau. Er trug eine dunkel­
grüne Schürze und fah den Besucher sehr interessiert an.

Hans Hammerschlag hatte die Gewißheit, ber vor ihm 
Stehende war für alles zu haben. Er begann:

„Das Pärchen, das eben hier bei Ihnen eingetreten ist, möchte 
ich belauschen. Der Grund kann Ihnen gleich fein; aber ich ga­
rantiere Ihnen, es bleibt alles ruhig — ich mache keine Szenen 
hier."

Er hielt dem Menschen zwanzig Frank entgegen; er war ja 
jetzt schon gewöhnt, arme Kerle mit Geld zu ködern, damit sie 
ihm gefällig waren beim Spionieren. Er tat überhaupt jetzt 
Dinge, die er noch vor kurzem vollständig verworfen hätte.

Ein paar Minuten später stand er in einem Zimmer des 
zweiten Stockwerks vor einer verschlossenen und verriegelten Der- 
bindungstür, die in ein Nachbarzimmer führte. Er hörte da­
hinter Deutsch sprechen, erkannte Margots Stimme.

Der Mann, der sämtliches Personal des Hotels Bel Ami in 
feiner breiten, trinkfroh aussehenden Männlichkeit verkörperte, 
hatte ihn allein gelassen in einer Stube mit schlechten, geflickten 
Tapeten und billigen bunten Kattungardinen' es roch hier nach 
schlechtem Parfüm.

Er legte ein Ohr an die Türspalte, und fein Herz schlug 
dabei so zornig und hart, daß er meinte, man müsse es neben­
an hören.

■»

Margot hatte einem Zusammentreffen mit Hans Hammer- 
fchlag entfliehen wollen. Um das zu vermeiden, war ihr alles 
gleich gewesen. Um das zu erreichen, überlegte sie gar nichts 
und folgte, wie von Sinnen, dem Manne, vor dem sie Grauen 
und Ekel empfand.

Sie erschrak kaum, als Fred von Lindner sie in das arm­
selige Hotel führte, und ging ohne Heb er leg en mit in das durch 
großblumige, grelle Kattunvorhänge aufgeputzte Zimmer. Dort '^ 

'fant sie auf einen Stuhl, hatte vorerst nur das eine befreiende 
Gefühl, vor Hans Hammerschlag in Sicherheit zu sein.

Ihr Begleiter blieb vor ihr stehen, sah sie an.
„Du scheinst ja vor dem Luftmenschen gewaltigen Respekt Zu 

haben. Aber da er mich nicht kennt, hättest du dich nicht so ver- 
teufelt anzustellen brauchen. Was konnte dir überhaupt daran 
liegen, ob er dich mit mir erwischt hätte oder nicht?"

Sie blickte hoch:
„Was mir daran liegen konnte?" fragte sie, und ihre Stimme 

war ganz klanglos vor Erregung. „Unsagbar viel lag mir 
daran,' aber nun nützt es nichts mehr, nun hat er uns ja doch 
zusammen gesehen. Das geht dich aber alles garnichts an. Doch das 
kannst du wissen: Ich liebe ihn so sehr, wie ich dich hasse!"

„Ra, man sachteken mit die jungen Pferde!" gab er schnod- 
berig zurück. „Mit deinem Liebsten wirst du schon fertig werden. 
Aber reden wir von uns! Gib mir das Geld, damit ich weg 
kann. Mir brennt hier in Europa der Boden unter den Füßen. 
Deine Drohung, mich der Polizei anzuzeigen, ist geradezu lächerlich."

Fred von Lindner fuhr fort: „Erst hattest du Angst vor 
alledem, was kommen wird, wenn man mich faßt und entdeckt, 
daß ich beim Brande gar nicht umkam, aber dafür ein anderer. 
Nun scheint dir das ganz Nebensache. Laß jetzt derartige dumme 
Reden, mit denen du vorhin alles verdorben hast und uns auf­
hieltest. Ich konnte dir leider auf der Straße das Geld nicht 
mit Gewalt abnohmen; aber hier kann ich es, wenn du es mir 
nicht freiwillig gibst. Deshalb her damit, holdeste aller Wit­
wen, her mit dem Mammon! Bon Betty brauchst du nichts zu 
fürchten. Durch die kommt nichts heraus. Sie ist vorsichtig 
mit dem Schmuck und rutscht damit wahrscheinlich auch rach 
Aebersee. Gib mir also jetzt das Geld, damit der geschäftliche 
Teil zwischen uns erledigt ist."

(Fortsetzung folgt.)' «
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Starkes Interesse Polens an der leipziger Messe

Das starke Interesse Polens für die Leipziger Messe wird in den 
polnischen Blättern sehr unterstrichen. Es wird betont, daß eine 
neue Aera in den Beziehungen beider Länder begonnen habe. Der 
Zollkrieg, der fast 9 Jahre dauerte,erscheint beendet und der Weg für 
den Abschluß eines regelrechten Handelsvertrages frei. Die Haupt­
schwierigkeit für das Zustandekommen eines Handelsvertrages besteht 
augenblicklich darin, daß Deutschland nicht die nötigen Devisen für 
den polnischen Export bereitstellen kann, während Polen den Stand­
punkt vertritt, daß es für die Möglichkeit einer klaglosen Bezahlung 
der polnischen Warenlieferungen nach Deutschland Sorge tragen muß.

Die letztens in den deutsch-polnischen Wirtschaftsbeziehungen ein­
getretene Situation beeinflußt schon jetzt die künftigen deutsch-pol­
nischen Messegemeinsamkeiten. Bekanntlich beteiligt sich Deutsch­
land schon seit Jahren — wenn auch indirekt — an der Posener und 
Lemberger Messe, während Polen sich seit jeher für die Leipziger 
Messe interessiert. Die Neuregelung des deusch-polnischen Wirt­
schaftsverhältnisses macht die Frage einer Fortsetzung der Kollektiv­
beschickungen Leipzigs durch die polnische Industrie wieder aktuell. 
Das Warschauer Exportinstitut sowie das polnische Generalkonsulat 
führen schon seit langem diesbezügliche Verhandlungen mit der Messe­
direktion, die sich auf dem besten Wege zur Verwirklichung befinden. 
Man plant schon für die kommende Frühlingsmesse eine große polnische 
Sammelausstellung. An der kommenden Herbstmesse, die Ende August 
stattfindet, werden sich diejenigen polnischen Exportfirmen, die dort 
jahraus jahrein ausstellen (z. B. Fayenceindustrie) diesmal in viel 
stärkerem Maße. beteiligen und überdies werden zahlreiche Delega­
tionen polnischer Handels- und Industrieorganisationen die Leipziger 
Herbtmesse besuchen, um die Möglichkeit eines Ausbaues der gegen­
seitigen Wirtschaftsbeziehungen zu prüfen. Die im Rahmen der Herbst­
veranstaltung stattfindende Baumesse interessiert die polnischen In­
genieure und Architekten in hohem Maße, deren viele sich bereits 
angemeldet haben.

Zusammenfassend läßt sich sagen, daß der polnische Besuch der 
Herbstmesse schon durchaus im Zeichen der kommenden Intensivierung 
der deutsch-polnischen Wirtschaftsbeziehungen stehen wird. d.

Die polnisch-französischen Handelsbeziehungen

Nach den statistischen Angaben schließt die polnisch-französische 
Handelsbilanz für das erste Halbjahr 1934 mit einem Saldo von 
etwa 3 Mill. Zloty zu Unigunsten Polens ab. Auch im vergangenen 
Jahr war die Handelsbilanz für Polen passiv, einer Ausfuhr nach Frank­
reich im Werte von 51.1 Millionen Zloty stand eine Einfuhr von 56.4 
Millionen Zloty gegenüber, so daß das Defizit 3.36 Millionen Zloty 
betrug. Im Jahre 1932 war Polens Handelsbilanz mit Frankreich noch 
•aktiv. Der Anteil Frankreichs an Polens Außenhandel ist jedoch fast 
unverändert geblieben, er betrug im Jahre 1932 — 6.3 Prozent, und 
im Jahre 1933 — 6.14 Prozent, im ersten Halbjahr 1934 — 6.1 Prozent 
in der Einfuhr, jedoch nur 4.5 Prozent in der Ausfuhr. Die Ursache 
dieser gleichbleibenden Umsätze ist in dem System der Kontingen­
tierung, das von Frankreich eingeführt wurde, zu suchen. d.

Der polnische Kohlenexport im Juli

r. Im Juli wurde polnische Kohle im Werte von 11 185 Zloty 
(721 842) t) auf den Auslandsmärkten abgesetzt. Hauptabsatzigebiete 
im vergangenen Monat waren: Schweden und Italien, wohin 298 534 t 
ausgeführt wurden. Es folgen dann*Oesterreich  mit 70 726 t, Frank­
reich mit 67 829 t, Dänemark mit 64 288 t, Belgien mit 58 000 t und die 
Tschechoslowakei mit 31 123 t. Kleinere Koh-lentransporte gingen nach 
Irland, Holland und Norwegen.

a) Teilweise geschätzt (partly estimated).
h) geschätzt (estimated).
c) Raffinade-Produktion, die mit der Hüttenproduktion im wesent­

lichen übereinstimmt (refined lead production, the difference bet­
ween this and smelter output is not material).

Schlechte Aussichten für die Reisernte in Chinn

wiFld berichtet, daß die Aussichten für die Reis-

Temperaturen dauern an . Die Spekulation macht sich die Notlage zu 
nutze und die Preise steigen immer weiter an. Es werden umfang­
reiche Ankäufe itn Ausland notig sein um den Fehlbetrag auszugleichen.

Polnisch-griechischer Warenaustausch

Durch Vermittlung der polnischen Kompensationsgesellschaft wur­
den dieser Tage einige bedeutende Geschäftsabschlüsse mit Griechen­
land .getroffen. Griechenland hat Sperrholz, Paraffin und Textilmaschi­
nen gekauft und liefert dafür nach Polen Schafpelze. Der Wert macht 
150 00’0 Zloty aus. Gegenwärtig werden Verhandlungen über weitere 
Abschlüsse im Wert von 500 000 Dollar geführt.

Von den Waren, deren Ausfuhr aus Polen sich im Kompensations­
verkehr gut entwickelt, ist die Kohle zu nennen. Erst unlängst wur­
den nach Südslawien .größere Kohlentransporte auf den Weg gebracht, 
wofür Südslawien eigene Waren nach Polen einführt. Die Kohle wird 
nach Südslawien auf dem Seeweg über Gdingen gesandt.

kiMWriiuW in Polen

In den Karpathen werden seit einiger Zeit geophysikalische Unter­
suchungen der erdölführenden Gebiete vorgenommen, um die Möglich­
keit neuer Bohrungen festzustellen. Diese Arbeiten werden mit den 
neuesten aus Amerika und Schweden bezogenen Apparaten vorgenom­
men. Neue Bohrversuche wurden überdies in diesem Jahre in den Ge­
meinden Brzezina. Oerzow, Kilowiec, Mikołajów und Rozwadów im 
Kreise Zydaczow, wo die starken Erdgasvorkommen von Daszawa 
liegen, unternommen, ebenso auch in den Gemeinden Grabowska, Nie­
bytów, Petranka und Sloboda Niebylowska im Kreise Kałusz.

Die Bki-Hüttenproduktion

T. Die Blei-Hütteniproduktiori zeigt nach den Angaben der Metall-
gesellschaft Fratnkfurt a. M. für den Monat Juni folgendes Bild: 

Land Jahr Monats durch- April Mai Juni

U. S. A.

1933

280 837

schnitt 1933 1934
in metr.

23 403 26 057

1934 
To.

31 517

1934

26 939
Mexiko 120 586 10 049 9 084 15 892 12 017
(Canada 116 830 9 736 11 753 11 958 11 392
übriges Amerika a) 10 000 833 800 800 ' 800

Amerika c) 528 253 44 021 47 694 60 167 51 148
¡Burma 73 201 6 100 6 076 6 076 6 132
übriges Asien 18 100 1 508 1 600 1 600 1 600

Asie ii 91 301 7 608 7 676 7 676 7 732
A fr i k a 15 000 1 250 3 -048 1 297 2 537
Australien 209 382 17 448 16 195 15 226 17 780

Deutschland 116 625 9 719 8 649 10 281 10 774
Spanien 877 992 7 333 7 .397 8 036 3 711
Italien 24 250 2 021 3 574 3 291 3 875
Belgien a) 60 000 5 000 5 600 5 400 5 500
Frankreich 7 711 643 1 592 1 810 2 668
Jugoslawien 

und Oesterreich 10 905 909 1 665 902 1 000
übriges Europa 24 200 2 016 2 100 2 100 2 100

Europa 331 683 27 641 30 577 31 820 29 628
I n sgesam t (Total) 1 175 619 97 968 105 190 116 186 10S 825

Die Krisis des „New Deal“

Roosevelts Kampf um die neue Wirtschoftsidte

Wenn es noch eines Beweises dafür bedürfte, daß die Wirtschafts­
not der Welt, gegen die alle Völker mehr oder weniger anzukämpfen 
haben, gemeinsamen strukturellen Ursprungs ist, 
dann könnte er dadurch geliefert werden, daß man fast überall, zum 
Teil nach Umwegen, die aus den Hemmungen der überlieferten Ein­
stellung resultieren, zu grundsätzlich gleichen oder doch ähnlichen 
Kurmethoden gelangt. Es ist ganz offenbar: die Welt kehrt sich von 
der Arbeitsweise der individualistischen Wirtschaftsführung, die min­
destens drei Menschenalter lang die herrschende gewesen war, der 
wir Zeiten wirtschaftlicher Blüte verdankten und die doch in ihrer 
Konstruktionsanlage einen Fehler gehabt haben muß. zusehends ab. 
Mit der einfachen Erklärung, daß der Krieg das Wirtschaftsgebäude 
der Welt in Unordnung gebracht habe, ist es nicht getan. Wäre 
das nur der Fall, dann hätte es mindestens den „Siegerstaaten”, die 
sich in den Friedenverträgen wirtschaftliche Vorteile in Hülle und 
Fülle sicherten, nicht schwer fallen können, ihren Wirtschaftsapparat 
wieder instandzusetzen und gerade aus den Kräften, die ihn seinerzeit 
aufbauten und erfüllten, verstärkten Nutzen zu ziehen.

Alle Welt war nach 1918 der Ansicht, daß die Vereingten 
Staaten von Amerika vor allem den Krieg wirtschaft­
lich gewonnen hätten. Unmittelbaren Schaden hatte die ameri­
kanische Wirtschaft überhaupt nicht erlitten, und, angetrieben durch 
die in ihr am stärksten wirksamen individuellen Erwerbskräfte, hatte 
sie es verstanden, sich das nach dem 4% jährigen Zerstörungswerk 
besonders fühlbar gewordene Vakuum ¡in der Versorgungslage der Welt 
nutzbar zu machen. Etwa vom Jahre 1922 an beginnt jene phan­
tastische Entwicklung, die in den Vereinigten Staaten — God’s own 
country — einen wirtschaftlichen Wohlstand vorher nicht gekann­
ten Ausmaßes schafft. Er war ganz und gar auf die Arbeitsmethoden 
und die Wirtschaftsantriebe gegründet, die von der Vorkriegsgeneration 
Überliefert waren. Zweifel, daß seine Fundamente unsicher sein könn­
ten, er selbst eines Tages zusammenbrechen würde, sind in der Zeit 
der der Welt fast wie ein Evangelium angepriesenen amerikanischen 
Prosperity drüben niemandem gekommen. Es sind in Amerika Bücher 
erschienen, die gewissermaßen eine Naturgesetzlichkeit dieser Wohl­
standswirtschaft zu beweisen versuchten. Und als am 19. Oktober 
1929 im Newyorker Börsenkrach der erste die Grundmauern erschüt­
ternde Erdstoß kam, war man den Ursachen und der Tragweite des 
Ereignisses noch verständnislos gegenüber.

Dieses in die Tiefe dringende Verständnis hat erst Präsident Roo­
sevelt, der im März 1933 sein Amt antrat, aufgebracht. Mit der Folge, 
daß er an einen völligen konstruktiven Umbau der amerikanischen 
Wirtschaft he ranging. Zu uns sind die Nachrichten über alles das, 
was er unter dem Schlagwort des „New Deal” in die Wege leitete, 
über Durchführung und Auswirkung der „National Recovery 
Act’, über seine neue Währungspolitik gekommen, und wir haben 
es eine Zeitlang entweder als ungewöhnliche Notstandsmaßnahme oder 
als technische Wirtschaftshilfe aufgefaßt. In Wirklichkeit ist Roose­
velt, vom amerikanischen Standpunkt aus gesehen, ein Wirtschafts­
revolutionär kaum faßbaren Ausmaßes und von einer doktrinären Hef­
tigkeit, die nur aus der tiefsten Ueberzeugung von der Unhaltbarkeit 
der überkommenen amerikanischen Wirtschaftsmethoden fließen kann. 
Mit Roosevelt — wenn er sich endgültig durchzusetzen vermag — 
endet der amerikanasche Wirtschaftsindividualismus, der Generationen 
lang das Wirtschaftsprinzip der Welt war, drüben sich allerdings am

Tendenz der Effektenbörse

Warschau: Pfandbriefe freundlicher, sonst uneinheitlich?.
Warschau, den 21;- August. (Eigener Drahtbericht.)

Auch zu Beginn der neuen Woche war die Stimmung auf dem 
Warschauer Devisenmarkt bei kleinen Umsätzen weiterhin un­
einheitlich. Die deutsche Mark ist weiter zurückgegangen, Devise 
Berlin notierte mit 108,25 um 55 Punkte niedriger. Im Privatverkehr 
verloren Marknoten mit 190.25—190.50 wieder 2.25 Zloty. Auch das 
englische Pfund hatte etwas nachgelassen. Devise London war mit 
26.61 um einen Punkt niedriger. Im Privatverkehr konnten sich 
Pfundnoten auf 26.57 behaupten. Der Dollar hatte etwas angezogen. 
New York Kabel stieg leicht auf 5.22%. Im Privatverkehr waren 
Dollarnoten mit einem Schlußkurs von 5.19 unverändert. Der Goid- 
rubel behauptete sich nach 4.58% auf 4.59, der Golddollar fiel leicht 
auf 8.93%.

Auf dem Anleihemarkt hielt die uneinheitliche Stimmung 
ebenfalls an. Die 3prozentige Batían leihe wurde mit 43.65—43.75 um 
25 Punkte höher gehandelt, die 7prozentige Stabilisationsanleihe stieg 
um weitere 50 Punkte auf 68.00—68.13, 500-Dollarabschnitte 67.88. Die 
4prozentige staatliche Prämien-Dollaranleihe notierte 53.60, die 5-pro­
zentige Konversionsanleihe behauptete sich nach Schwankungen auf 
64.00. Die 6prozentige Dollaranleihe war mit einem Schlußkurs von 
67.50 ebenfalls unverändert.

Freundlicher war die Stimmung war dem P f a n d b r i e f m a r k t. 
Tprezentige Landschaftliche Dollarpfandbriefe zogen um 12 Punkte auf 
46.00 an, 4%prozenti.ge Ländliche waren mit 51.25—52.25 um 1.50 
Zloty höher. Die 4prozentigen Ländlichen hatten sich wieder erholt 
und wurden mit 43.00 um 62 Punkte höher gehandelt. Die Sprozentigen 
Warschauer waren mit 70.00 gut behauptet, Sprozentige Warschauer 
1933 zogen um 58 Punkte auf 60.00—60.25 an, 4%prozentige Obliga­
tionen der Stadt Warschau 5. Em. kamen 44.50, 6prozentige Obliga­
tionen der Stadt Warschau 8. und 9. Em. hatten mit 56.50 einen Kurs­
gewinn von 25 Punkten zu verzeichnen. Am Provinzialpfand­
brief markt waren Kurse nicht zu hören.

Der Aktienmarkt lag weiterhin uneinheitlich. Bank Polski 
zogen nach Schwankungen um 25 Punkte auf 86.00 an, Warschauer 
Zucker waren mit 20.00 gut behauptet, ebenso Lilpop mit 9.60. Sta­
rachowice notierte 10.60.

Uneinheitlich.
Berlin, 20. August.

Die Börse eröffnete zum Wochenbeginn in zunächst recht stiller 
Haltung, da größere Aufträge von selten der Bankenkundschaft fehlten 
und die Kulisse infolgedessen ebenfalls ein nur auf Spezialwerte kon­
zentriertes Interesse zeigte. Im allgemeinen ist aber ein freundlicher 
Grundton zu verzeichnen, da das Ergebnis des Volksentscheids mit 
Befriedigung aufgenommen wird. Die Kursgestaltung war nicht ganz 
einheitlich, da bereits kleinste Orders genügten, um Veränderungen 
nach beiden Seiten hervorzurufen. So waren beispielsweise Hoesch 
2% Prozent niedriger, während Maxhütte 2 Prozent höher notierten. 
Buderus gewannen 1 Prozent, Phönix verloren % Prozent. Auch bei 
Braunkohlenwerten waren die Kurse stärkeren Schwankungen unter­
worfen. Ilse Bergbau kamen 2% Proz. höher zur Notiz, Bubiag bei einem 
Angebot von nur vier Mille 1% Prozent niedriger. Die schon in der 
Vorwoche lebhafter gefragten Kaliwerte liegen dagegen durchweg 
freundlicher, wobei Salzdetfurth mit plus 2 Prozent die Führung hatten. 
Am chemischen Markt setzten Farben, nachdem sie im vorbörslichen 
Verkehr mit ca. 148 gehandelt wurden, % Prozent niedriger mit 146% 
ein. Auffällig ist am Markt der Linoleum die nach dem Kurseinbruch 
in der vorigen Woche anhaltende Schwäche, so büßten Dt. Linoleum 
nochmals 2% Prozent. Conti Linoleum % Prozent ein. Am Elektro­
markt verloren Siemens und Schlickert je 1% Prozent. Lieferungen 
setzten dagegen % Prozent, Elektro Schlesien 1 Prozent höher ein. 
Anhaltend fest liegen Papier- und Zellstoffaktien unter Führung von 
Aschaffenburger Zellstoff, die ihren Kurs erneut um 4% Prozent auf 

6i) unsere geschätzten Mumien!

Wir bitten, den monatlichen Abonnementsbetrag an 
unsere Austräger nur gegen Aushändigung einer vor­
gedruckten Firmen-Bezugsbeseheinigung zu entrichten. 
Beträge, die obre Quittungen an unsere Austräger 
gezahlt werden, erkennen wir nicht an.

Geschäftsstelle der Kattowitzer Ztg, 

schärfsten und rücksichtslosesten durchsetzte. Aber im Kern bedeutet 
der Wandel, den Roosevelt vollzieht, nichts anderes als die Ideen, 
nach denen Mussolini die italienische Wirtschaft Schritt um 
Schritt neu ordnet und nach denen im Dritten Reich der Wirt- 
schaft des spekulativen Eigennutzes durch organisatorische Neubildun­
gen kühnster Art und ihre Erfüllung mit einem neuen Geiste ein Ende 
bereitet wird.

Der „New Deal” Roosevelts steht im Augenblick vor einef 
entscheidenden Krisis. Es war ihm im vergangenen Jahre 
zunächst gelungen, einen starken Auftrieb namentlich der industriellen 
Produktion herbeizuführen. Auf landwirtschaftlichem Gebiete hat er 
schon damals im wesentlichen versagt. Aber nun zeigen sich die Er­
müdungserscheinungen auch in der Industrie. Die Stahlerzeugung der 
United States Steel Corporation ist im Juli auf erheblich weniger als 
die Hälfte der Juni-Produktion herabgegangen. In der ersten August­
woche waren die amerikanischen Stahlwerke nur mit 26 Prozent ihrer 
Leistungsfähigkeit ausgenützt. Der Aufschwung der Automobilindustrie 
läßt seit dem Sommer nach. Das Baugewerbe ist nur durch Staatsauf­
träge zeitweilig beliebt worden. Aber die riesenhaften Aufwendungen 
des Rooseveltschen Arbeitsbeschaffungsprogramms, die im Budget 
1933'34 1,7 Milliarden Dollar ausmachten, im Budget 1934?35 1 Milliarde 
Dollar betragen sollen, sind insofern verpufft, als die von ihnen er­
wartete Initialzündung der Privatwirtschaft ausblieb. Ihr einziger 
Effekt schemt ein Staatsdefizit von 4 Milliarden Dollar zu werden. Die 
Sicherung des Arbeiterfriedens, dem die National Recovery Act dienen 
sollte, ist nicht geglückt. Arbeitsstreitigkeiten und Streiks nehmen tn 
den Vereinigten Staaten zu. Die Dollarabwertung, die im Augenblick 
noch nicht bis zur äußersten Grenze der Roosevelt erteilten Vollmach­
ten ausgenützt ist, hat nur vorübergehend stimulierend gewirkt. Man 
ist drüben skeptisch, ob der inflationstische Sohrit. der nun mit der 
Remont'sierung des Silbers und der Ausgabe von Silberzertifikaten 
erfolgen soll, neue Auftriebe schaffen wird.

Immerhin klammern sich die Faktoren der alten amerikanischen 
Wirtschaft an diese Inflationspläne wie an einen letzten Rettungs­
anker. Von der wirtschaftlichen Ideenwelt, die hinter der Politik 
Roosevelts steht und von der sie innerlich überhaupt noch nicht be­
rührt worden sind, wollen sie heute weniger denn je wissen. Ihr 
zäher Widerstand, durch die Schwierigkeiten der letzten Monate ge­
stärkt., richtet sich vor allem gegen die National Recovery Act, die 
ihren individualistischen Herrenstandpunkt in den Betrieben und ihrer 
rücksichtslosen Erwerbspolitik im Weve steht. Roosevelt hat im 
Augenblick zweifellos noch die großen Massen auf seiner Seite. Seine 
Gegner sitzen in den Industriekontoren und in den Büros von Wall­
street. Es ist schwer zu sagen, ob diese wirtschaftlich immerhin be­
sonders Qualifizierten Kräfte stärker sein werden, als er und die Mil­
lionen seiner Anhänger. Die Vereinigten Staaten haben im Herbst 
Wahlen, und die Republikanische Partei bereitet sich darauf vor, die­
sen Streit um die grundsätzliche Wirtschaftsidee zur Kampfparole zu 
erheben. Vorläufig gedenkt Roosevelt noch nicht nachzugeben, und in 
seiner großen Rundfunkrede hat er sich soeben noch mit Nachdruck er­
neut zum ..New Deal” bekannt. Der Kampf um die neue Wirtschafts­
idee wird in den Vereinigten Staaten schon deshalb am härtesten sein, 
well dort die Kräfte der alten Idee ihre stärksten Positionen bezogen 
haben. —sch.

72% befestigen konnten. Auch Kabel- und Drahtwerte zeigen an­
steigende Tendenz. Vogel Draht plus 2 Prozent, Dt. Telephon und 
Kabel plus 1% Prozent. Spezialinteresse macht sich ferner für Me­
tallgesellschaft und Thüringer Gas, die 2% bezw. 2% Prozent gewan­
nen, bemerkbar. Fester lagen auch durchweg die variabel gehan­
delten Bankaktien. Am Rentenmarkt blieb es vorerst noch sehr still, 
doch bannte man meist gut behauptete Kurse. Altbesitz eröffneten mit 
unverändert 95%. Von Industrieobligationen kamen Krupp 1% Pro­
zent höher an. Nach den ersten Kurs ten blieb das Geschäft weiter 
still, so daß überwiegend weitere leichte Abschwächungen eintraten.

Am Valutenmarkt errechnete sich der Dollar mit ca. 2.47%, das 
Pfund mit 12.60. Die Mark blieb international recht fest.

Am Geldmarkt wurde für Blankotagesgeld unverändert 4 bezw. 
4% Prozent gefordert.

Schlußbericht und Nachbörse.
Erhalt.

Gegen Schluß der Börse machte die Erholung an den Aktien­
märkten meist weitere Fortschritte. Farben gewannen % Prozent, im 
gleichen Ausmaße waren auch A. E. G. gebessert, Montane waren 
leicht erholt, nachdem sie sich vorübergehend größere Abschwächun­
gen gefallen lassen mußten. Nachbörslich wurden die Schlußkurse meist 
Geld genannt. Farben 147%, Chem. Heyden 92%. Reichsbank 152%.

Der Dollar wurde amtlich mit 2.489, das Pfund mit 12.64 fest­
gesetzt.

Am Kassamarkt überwogen bei weiterem höhere Notierungen. Er­
wähnenswert sind mit größeren Steigerungen Ver. Glanzstoff (plus 
7 Prozent), Ver. Berl. Mörtel (plus 4% Prozent). Aschaffenburger 
Brauerei (plus 4 Prozent), Sachtleben gaben dagegen auf Gewinnmit­
nahmen 3 Prozent her. Von den per Kasse gehandelten Großbank­
aktien waren Dedibank % Prozent fester, Hypothekenbanken litten 
unter etwas Abgabedruck, der insbesondere bei Hamburger Hypotheken 
minus 2 Prozent, und Meininger Hypotheken minus 1% Prozent sich 
stärker auswirkte.

Steuergutscheine blieben unverändert.

Deutsche Märkte

Breslauer Grollmarkt für Getreide und Futtermittel VQm 30. August. Oel- 
saaten (schles.) : Tendenz: stetig. Winterraps mittl. Art und Güte4) 30, Lein­
samen, mittl. Art und Güte’) 31, Senfsamen, mittl. Art und Güte4) 61, Btan- 
mohn, mittl. Art und Güte’) 50. — Kartoffeln (Erzeugerpreise). Tendenz: 
gefragt und ruhig. Speisekartoffeln gelbe, rote und weieß 3,20.

*) der letzten Ernte.

Polnische Märkte

Kattowitzer Getreidebörse, vom 20. August. Es wurden nachstehend» 
Preise für ICO kg, Parität Waggon, im Großhandel und in Wa ggonladungen 
notiert: (I.n Klammern Transaktionspreise, die anderen Orientierungspreise.) 
Rbggen (17—17,25) 17—17,25, Weizen, einheitlich 21,50-22,50, Weizen, gesam­
melt 20,50—21.50, Hafer, einheitlich (17) 16—17, Hafer, gesammelt 15—16. 
Gerste für Graupe 18—19, Futtergerste 17—18, weiße Bohnen 30—33, grau® 
Bohnen 25—27, Viktoriaerbsen 46—48, Mohn 60-65. Felderbsen 27—28, 
Kukuruz 27—28, Kartoffelmehl 33.50-34,50, Weizenmehl 65 proz. 33—34, 
60 proz. 34—35, 45 proz. 36.50—37,50 , 20 proz. (38) 37,50—38,50, Roggen mehl 
55 proz. (27—,27,25) 27—27,25, 65 proz. (36—26.25) 26—26,25, 70 proz. gesiebt 
25—25,50, Weizenkleie, grob 12,50—13, mittel (12,25) 12 12,50. Roggenkleie 
(12—13) 12—13, Leinkuchen 21—21,50, Rapskuchen 15—16. Sonnenblumen- 
kuchen 43—44 proz. 19—20, Sojaschrot 20,50—21.50 Stroh gepreßt 4.50—5, 
Wiesenheu 8—9, Kleeheu 9.50—10. Gesamtumsatz: 805 t, Tendenz: ruhig.

Warschauer Getreidebörse, vom 20. August. Sämtliche Notierungen blieben 
unverändert. Stimmung: ruhig.

Posener Getreidebörse, vom 20. August (Preise Parität Pot«?®.) 
Roggen 900 t 17.70 , 30 t 17,65, Weizen 45 t 19,25. Hafer 60 t 15,60 
(Orientierungspreise.) Braugerste 21,50—22, Gerste einheitlich 19.75-^0.25, 
uneinheitlich 18,25—18.75, Roggenkleie 12,75—13.25, Weizenkleie p 75—13, 
mittel 12,25—12.50, Leinkuchen 21,50-22, Rapskuchen 16,25—16,75, Roggen­
mehl 1. Gatt. 00 proz. 23,50—24,50, 65 proz. 22—23, II Gatt. 35—70 proz 17 50 
bis 18.60, nächste Sorte 15.50-16,50, Schrotmehl 19,50—20,50. Rest ‘unver­
ändert.

Metalle

London. 20. August. Amtliche Notierungen in Pfund Sterling für 1 emgl. 
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3£atastropften in aller Welt

Brände, Unwetter und VerkehrsnnMe

Eine Serie tödlicher Unglücksfälle

Niesenbrand tn einer Bootswerft bei Berlin.

Ein riesiger Brand brach am Montag nachmittag in einer 
Bootswerft tn Sa atwin k e l bei Spandau aus. Das Feuer, 
das anscheinend durch Funkenflug hervorgerufen wurde, brach in 
den Arbeitsräumen der Werft aus und griff in kürzester Zeit auf 
den Bootsschuppen über, wo es an den zahlreichen dort lagernden 
Booten und an dem Holzwerk der Bootsstände reiche Nahrung 
fand. 15 wertvolle Motorboote wurden ein Raub der Flammen, 
die sogar auf die umstehenden Räume Übergriffen. Auch die 
Arbeitsräume, in denen sich wertvolle Maschinen und Materialien 
befanden, wurden vernichtet. Die Feuerwehr, die mit sieben 
Zügen am Brandort erschien, hatte gegen ein Fcuermccr von 
10 000 Quadrature:er Ausdehnung zu kämpfen. Schließlich stürzte 
das gesamte Gebäude mit ohrenbetäubendem Getöse ein, sodaß 
von der gesamten Werft nur noch ein Gewirr verkohlter Heber» 
reste zurückgeblieben ist. Der Schaden geht in die Hunderttausende 
und ist nicht durch Versicherung gedeckt.

Waldbrand in Idaho.
Wie aus Boise (Idaho) gemeldet wird, wütet in der Umge­

bung seit Sonntag ein riesiger Waldbrand. 10 000 Hektar Wald 
sind bereits vernichtet worden, cbeitso drei Kohlenbergwerke und 
zahlreiche Siedlungshäuser. Infolge des starken Windes und der 
großen Hitze befürchtet man eine weitere Ausdehnung des Feuers. 
Zahlreiche Dörfer sind bereits geräumt worden. Man befürchtet, 
daß auch Menschenleben zu beklagen sind.

Verheerendes Unwetter in Amerika.
Ein schweres Sturmwetter hat im mittleren Westen den Tod 

von sechs Personen verursacht. In Doluth und St. Paul (Minne­
sota) schlug der Biitz in 15 Häuser ein. Dabei wurden zwei Per­
sonen getötet. In Houghton (Michigan) stürzte der 20 Meter hohe 
Schornstein eines Krankenhauses ein und erschlug einen Mann und 
zwei Frauen. Sieben weitere Frauen wurden verletzt. Abgesehen 
von dem schweren Schaden, den der heftige Wind an den Häusern 
anrichtete, sind auch weite Strecken Landes von dicken Staubschich­
ten bedeckt worden. Manche Farmer in Nebraskar fürchten, daß sie 
dadurch ihr bestes Land eingebüßt haben.

Riesenüberschwemmung in der chinesischen Stadt Antung.
Infolge dreitägiger Wolkenbrüche hat der Fluß Iain die Stadt

l'andßreis 3Hottoia>its

tzaush allungsfchule Myslowitz

Am 1. Oktober beginnt in der Myslo witzer H a u s h al­
tu n g s s ch u l e C'ii neuer Hauswirtschaftskursus von dreimonati- 
ger Dauer, zu dem schulentlassene junge Mädchen ausgenommen 
werden. Ter Unterricht vermittelt eine allseitige moderne Aus­
bildung zur Führung eines hauswirtschaftlichen Berufes oder selb­
ständigen Haushat res und umfaßt Kochen, Backen, Einlegen, Tisch­
decken, Servieren, Anleitung in allen häuslichen Arbeiten, Behand­
lung der Wäsche, Unterricht in modernen Handarbeiten und Weitz- 
nähen.

... Anfragen und Anmeldungen für diesen Kursus sind zu rich-., 
ten an die Leitung der Haushültungsschulc, ul. Polna 25, Tcle- 

%r. ¿¿273. . / \
♦ * «

Wallfahrt nach S t. An nab er g. Anmeldungen von 
Wallfahrern die sich zu Fuß an der diesjährigen Feier des Kreuzes 
am St. Annaberg beteiligen wollen, werden noch bis zum 28. Au­
gust beim Wallfahrtsleiter Broil entgegen genommen. Fuhr­
werke für das Gepäck stehen zur Verfügung. i.

Katholischer M ü t t e r b e r e i n. Am Donnerstag wird 
für die verstorbenen Mitglieder des Vereins eine hl. Messe in der 
kathol. Pfarrkirche gelesen. i.

Schulgottesdienst. Der regelmäßige deutsche Schul­
gottesdienst für die Volksschulen, findet jeden Donnerstag um 7,15 
Uhr in der katholischen Pfarrkirche, statt. L

Wegen Mißhandlung einer Lehrerin ver­
urteilt. In der Volksschule zu Radzionkau kam es im Früh­
jahr zwischen einem Bergmann, dessen Kind die dortige Schule be­
sucht, und der Klassenlehrerin zu andauernden Reibereien, da die 
Lehrerin das Kind angeblich schikaniert haben soll. Eines Tages 
erschien der Grubenarbeiter in der Schule und ohrfeigte das 
Fräulein. In der vor kurzem abgehaltenen Gerichtsverhandlung 
wurde der schlagfertige Vater zu einer neunmonatigen Gefängnis­
strafe mit einer fünfjährigen Bewährungsfrist verurteilt. i.

Ausflug der Jugendgruppe der G. D. A. Am 
Sonntag unternahm die Jugendgruppe einen gelungenen Ausflug 
mit Fahrrädern in die schöne Umgebung von Tarnowitz. i.

Radzionkau-Rojca. Bevor st ehende Beendigung von 
Straßenarbeiten. Im Zuge des diesjährigen großzügigen 
Straßenbauprogramms steht die Fertigstellung der Kreischaussee 
Rojea—Buchatz vor der Vollendung. Eine größere Anzahl von 
Arbeitslosen fanden bei diesen Arbeiten lohnende Beschäftigung 
und es steht zu erwarten, daß auch im kommenden Jahre der Aus­
bau der letzten reparaturbedürftigen Straßen wieder vielen Ar­
beitslosen Arbeit und Brot geben wird. i.

Mreis XHßlinif«

Lublinitz. MiIitärmotorrad gegen Wagen. Am 
Sonntag abend kehrte ein Trupp junger Leute aus Koschentin mit 
einem Leiterwagen nach Lublinitz zurück. In der Nähe von Sodow 
kam ihnen ein Motorrad auf der falschen Seite entgegen und raste 
in den Wagen. Der Lenker, ein Offizier des 73. Jnf.-Regts. und 
sein Beifahrer mußten mit einem Wagen nach der Garnison ge­
bracht werden. Das Motorrad wurde sehr übel zugerichtet.

Feueralarm. Sonntag, früh um 3 Uhr, ertönten in der 
Stadt die Feuersirenen. Die Ueberreste der am Sonnabend in 
Flammen aufgegangenen Scheune eines gewissen Wittek in Kl.- 
Droniowitz waren wieder in Brand geraten und gefährdeten die 
Gebäude der Nachbarn. E-> gelang, das Feuer nach geraumer 
Zeit zu löschen. ski.

Salta bom ^10^06. @in
Schwientochlowitz fuhr^ am Sonnabend abend von seiner Tour 
zurück. Als er den Bahnübergang an der Sodower Chaussee in 
boiler gaW %oüte, %% %,ät ba% bie
schranke soweit heruntergelassen war, daß ein Durchkommen un­
möglich war. Kurz entschlossen sprang er von dem in voller Fahrt 
srch befindlichen Motorrad, machte ein Salto und kam neben den 
Gleisen zu liegen. Nachdem er sich vom Schreck erholt hatte, 
konnte er die Fährt wieder sortsetzen. 0L '

1 Siemianowitz. Registrierung des Jahrganges 19t 6. 
Die Militärpflichtigen des Jahrganges 1916 haben sich vom 1. bis 
zum 30. September in Zimmer 11 des Magistrats zur Eintragung 
in die Stammrolle zu melden. Die Registrierung erfolgt jeweils 
bett 9—13 Uhr in nachstehender Reihenfolge: am 1. September der 
Buchstabe A, am 3. B, 4. C, 5. D, 6. E, 7. F, 8. G, 10. H, 11. I, 
1g. 13. 14. S, 15. % 17. %, 18. O, 19. 20. 9t,
21. Sa—Sr, 22. St, 24. Sz, 25. T und U, 26. V und W, und am 
27. Z. Wer an den genannten Tagen seiner Meldepflicht nicht 
Nachkommen kann, muß die Registrierung vom 28. bis zum. 30. 
September nachholen. wg.

Verlegung der M i n d e r h e i t s s ch u I e. Die deutsche 
Minderheitsschule. die bisher in der früheren katholischen Mädchen­
schule auf her Sw.ulstraße untergebracht war, ist nach der früheren 
evangelischen Volksschule verlegt worden. Da der Leiter der 
Schule, Rektor S ch w ed a, in den Rikhestánd versetzt worden ist, 
übernimmt Lehrer Magiran vertretungsweise die Leitung der 
Minderheitsschule. wg.

Einbrecher f e st g e n o ut m e n. In der Nacht zum Mon­
tag wurde der Gerhardt Drzimalla aus Siemianowitz in dem 
Augenblick festgenommen, als er einen Einbruch in einen Keller 
aus der ul. Powstańców verüben wollte. Drzimalla wurde der 
Polizei übergeben. Z.

Die st ä d t i s ch e n Arbeitslosenküchen im e r st e n 
Halbjahr. Vom 1. Januar bis zum 30. Juni wurden in den 
beiden städtischen Arbeitslosenküchen 690 000 Mittagsportionen an 
die Arbeitslosen verteilt, und zwar in der Küche I auf der Schul­
straße 320 470 Portionen und in der , Küche U auf der Pulawski­
str atze 369 530 Portionen. Durchschnittlich wurden täglich rund 
4600 Mittagessen ausgegeben. Zum- Enipfang der Mittagspor­
tionen sind 5808 Arbeitslose berechtigt. Z.

S t i s t u n g s s e st der evangelischen F r a u e n h i I f e. 
Morgen, Mittwow, feiert die evangelische Frauenhilfe ihr 20 jähri­
ges Bestehen. Aus diesem Anlaß findet um 15 Uhr ej ne Andacht 
statt, an die sich c.ne schlichte Feier im Gemeindehaus anschließt, wg

G o t t c s d i e n st o r d n u n g. .St. Anlmüuslirchc: Mittwoch um 6 
Uhr zur göttlichen Vorsehung als Dank für erhaltene Gnaden und Bitte um 
weitere Hilfe auf die Intention Kruppa; 6.30 Uhr Jahresmcsse mit Kondukt 
für verst. Albert Svora und verst. Kinder. — Krcuzkirchc: Mittwoch 1. hl. 
Messe für verst. Florian Pospiech (Jahresmcsse); 2. hl. Messe für verst. 
Anna Brcgulla (Jahrcsmessc). Z.
' Antonienhüttr. Versetzun g. Kaplan S z u b i n vom 
katholischen Pfarramt hat seine Versetzung nach Ruda erhalten 
und die Gemeinde bereits verlassen. Kaplan Szubin, der fünf 
Jahre in Antonienhütte amtierte, hat sich durch seine Leutseligkeit 
nicht nur die Werstchätznng der polnischen sondern, auch die der deut­
schen Parochianen erworben. Sein Weggang wird allgemein be­
dauert. ky.

Myslowitz. Einbruch in ein $ Í u in enge s ch ä f t. In 
der Sonnabendnacht wurde von unbekannten Spitzbuben in die 
Blumenhandlung Klont aus der ul. Rozczynska ein Einbruch 
verübt. Die Täter drangen vom Hose aus, nachdem sie das Eisen­
gitter beseitigt hatten, ins Geschäft ein, entwendeten 20 Reichs­
mark. Schmucksachen und drei wertvolle Kanarienvögel. — yz.

Eintragung in d i e Stammrolle. Ab 1. Sep­
tember haben sich die Militärpflichtigen des Jahrganges 1916 im 
Militürbüro im Myslowitzer Rathaus von 8—13 Uhr zur Ein­
tragung in die Stammrolle zu melden. Näheres ist in den Aus­
hängen ersichtlich. — yz.

Bürgermeister D r. Karczewski ist infolge drin­
gender Regelung geschäftlicher Angelegenheiten von seinem Ur­
laub vorzeitig zurückgekehrt und hat die Amtsgeschäste bereits 
wieder ausgenommen. ' — yz.

Antung vollständig überschwemmt. Man glaubt, daß 600 Per­
sonen in den Fluten ertrunken sind. An 60 000 Obdachlose wurden 
bisher gezählt. Fünf Brücken sind fortgespült worden. Der Scha­
den wird auf 5 Millionen Mark geschätzt. Am Sonntag brachen 
zwei Staubecken, wodurch das Unglück nach vergrößert wurde. Viele 
hundert Häuser wurden fortgerissen. 12 000 Häuser stehen unter 
Wasser. Erst am Montag konnten die Verbindungen mit der 
Außenwelt wieder hergestellt werden. Die Regierungsbehörden 
lassen Nahrungsmittel und frisches Wasser hcranbringen.

Wasserrohrbruch in Brooklyn.

An einer belebten Straßenkreuzung in der Newhorker Vorstadt 
Brooklyn brach am Montag früh das Hauptwasserrohr van 1,20 
Meter Durchmesser. Im Umkreis von 20 Metern wurde die 
Straßendecke in die Lust geschleudert. Eine große Wassersäule schoß 
empor und riß in wenigen Minuten einen Trichter von 8 Meter 
Tiefe. Dte Keller von 10 Häuserblocks wurden überflutet. Der 
gesamte Straßenverkehr sowie die Stromzufuhr und die Telephon- 
Verbindungen sind unterbrochen. Nach dreistündiger angestrengte­
ster Tätigkeit gelang es der Feuerwehr, die Gefahr von Kessel­
explosionen in benachbarten Fabriken zu bannen.

Personenzug überfährt acht Menschen.
In der Nähe von Lyon ereignete sich am Sonntag ein Un­

glücksfall, der acht Personen das Leben kostete. Ein Kraftwagen mit 
sechs Fahrgästen und ein mit zwei Personen besetztes Motorrad 
stießen auf einer Eisenbahnüberführung zusammen. Sämtliche 
acht Personen wurden bei dem Zusammenprall erheblich verletzt. 
Im gleichen Augenblick brauste ein Personenzug heban, der über 
die auf den Schienen liegenden Verletzten hinwegfuhr und sie zer- 
malmte. Die Schuld an dem Unglück trifft den Bahnwärter, der 
die Schranken geöffnet hatte.

Zwei Eisenbahner vom Zuge überfahren .

Am Montag nachmittag ereignete sich auf der Eisenbahnstrecke 
Bochum—Langendreer ein bedauerliches Unglück. Der technische 
Reichsbahnoberinspektor Uthmann und der Bahnmeister Hellwig 
aus Bochum wollten in Ausübung ihres Dienstes einem Zug aus­
weichen, als sie im gleichen Angcnblick van einem aus der anderen 
Richtung kommenden Personenzug erfaßt und sofort getötet 

I wurden.

Aus dem Fenster gestürzt. Am Sonntag gegen 9,30 
Uhr stürzte in einem unbewachten Augenblick die fünfjährige St. 
Pospiech aus einem Fenster der im Hochparterre gelegenen 
Wohnung auf den Bürgersteig der ul. Miarki. Die Kleine erlitt 
einen Schädelbruch. An ihrem Aufkommen wird gezweifelt, yz.

Schoppinitz. Mutige Tat. Am Montag vormittag stürzte 
die 8jährige Else K. in die Rawa. Ein Arbeitsloser der, auf den 
Vorfall aufmerksam geworden war, zog das bereits besinnungs­
lose Kind aus dem Wasser. Die sofort angestellten Lebens- 
rettungsverfuche waren von Erfolg. —#

Sitéis #«ftirienia<Ätoie*tB

Auto führt auf den Bürgersteig

y und verletzt «wei Frauen. .....
In der Nähe des Restaurants Knopp in Schärtet) fuhr ein 

Personenauto beim Ausweichen vor einem anderen Kraftwagen 
auf den Bürgersteig hinauf. Die 35jährige Lucie Ludyga aus 
Scharley und eine gewisse Frau Seichert wurden dabei von dem 
Auto angefahren. Während die Seichert mit dichteren Verletzun­
gen davonkam, wurde Frau Ludyga von dem Auto so unglücklich 
erfaßt, daß sie in besorgniserregendem Zustand ins Scharleher 
Krankenhaus eingeliefert wurde. Die Schuld an dem Unglück 
sollen die beiden Chauffeure tragen, die in ungewöhnlich schnelle« 
Fahrt die Straße passierten. ls.

Den Revolver ubgenommsn und auf 

die Wache getragen

Zwischenfall mit einem Polizeibeamten.

Als sich der Polizeibeamte Johann Mach ulik mit drei Ver­
wandten am Sonntag abend gegen 12 Uhr auf dem Wege von PiaS- 
niki nach Chorzow befand, wurde einer seiner Begleiter von vier 
Personen angerempelt. Als der Polizeibeamte sich das verbat, 
wurde auch er von den Fremden angefallen, die mit einem stumpfen 
Gegenstand auf den Beamten einschlugen. Einer von ihnen eig­
nete sich sogar den Revolver an. Merkwürdigerweise begaben sich 
die Angreifer aus die Polizeiwache in Piasniki und gaben dort die 
Schußwaffe ab. Dem diensthabenden Beamten erschien jedoch die 
Sache verdächtig und er hielt die Fremden fest. Bald später erfuhr 
er von dem Ueberfall. Die Verhafteten, Adam, Franz und Anton 
Kar k o s und der Jakob S u ch n i k, alle aus Charlottenhos, er­
klärten, daß sie sich in der Person des Polizeibeamten getäuscht 
hätten. Ihr Angriff sollte einem anderen Beamten gelten. Sie 
wurden der Gerichtsbehörde in Chorzow übergeben. ls.

Schwicrrtochlowitz. K o st spielige Umarmung. Der 
Anton Kochon aus Hohenlinde brachte der Polizei einen unge- 
wöbnlickien Diebstahl zur Anzeige. Während er in der Werkstatt 
des Georg Aniol in Schwientockllowitz beschäftigt war, betraten der 

I Johann Skowronek und Wilhelm Stenzel aus Schwientochlowitz 
I den Avbeitsraum. Kochon verwies ihnen die Werkstatt. In diesem 

Äc'omnet umarmte Stenzel Kochen. Letzterer befreite sich schließ­
lich und entfernte beide aus den: Räum. Erst nachdem beide längst 
davongegangen waren, merkte Kochon den Verlust einer goldenen 
Uhr mit Kette. ls.

Lipine. Anmeldungen gut Fort brl dun gs- 
s ch u l e. Die Anmeldungen zur Fortbildungsschule werden in 
der Schule II von 17—20 Uhr entgegengenommen. Mitzubrin­
gen sind der Anmeldeschein des Arbeitgebers, das letzte Schul­
zeugnis und der Lehrvertrag bezw. das Arbeitsbuch. Der Unter­
richt für die Schüler beginnt heute um 18 Uhr in der Schule II, 
für die Mädchen am Mittwoch, dem 22. August um 13 Uhr in 
der Schule IV. ku.

Der Amtsvorstand in Lipine gibt bekannt, daß 
die Eintragungen des Jahrganges 1916 in die Stammrolle vom 
1. bis zum 30. September im Zimmer 16 von 8—12 Uhr vorge­
nommen werden. ku.

P e r s o n a l i e n. Amts- und Gemeindevorsteher Pasz­
kowski hat seinen Erholungsurlaub angetreten. Seine Ver­
tretung wurde Jng. Keller übertragen. ku.

Jareis

Tarnowitz. Abschied von Direktor Czaja. Der bis­
herige Direktor des deutschen Privatgymnasiums, Herr Czaja, 
verabschiedete sich gestern von der Lehrerschaft und den Schülern 
der Anstalt. Die Leitung des Gymnasiums übernimmt Dr. 

, Klemens aus Chorzow. Ú

Grenzbeamken tätlich angegriffen

Aufsehen erregte ein Zwischenfall, der sich am Sonntag an \ 
der polnischen Grenzstelle auf dem Bahnhof in Beuchen abspielte. 
Der kontrollierende Grenzbeamte Waleszinskr wies den Franz 
W. aus Siemianowitz zurück, da er zehn Apfelsinen bei sich hatte. 
Während des nun entstehenden Wortwechsels stürzte sich W. plötz­
lich auf den Beamten und warf ihn zu Boden. In der Nähe be­
findliche Polizeibeamte eilten dem Bedrohten zu Hilfe und nahmen 
B. feft. , i 3-
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Amokläufer in den Strotzen Stralsunds 

Fünf Personen verletzt.

Im Hafenviertel von Stralsund kam es in der Nacht zu« 
Montag zwischen einigen Gästen zu Meinungsverschiedenheiten vor 
einer Gastwirtschaft. In den Streit mischte sich ein gewisser Pan- 
kau aus Graudenz, der sich auf der Durchreise in Stralsund befand. 
Nach Beilegung der Zwistigkeiten griff er mit einem offenen Ta­
schenmesser mehrere Fußgänger an. Er verletzte fünf Personen 
mehr oder weniger schwer. Auf der Flucht stürzte Pankau in eine 
Schaufensterscheibe und konnte von einem Polizeibeamten festge­
nommen werden. Ein Freund Pankaus, namens Baumann, betei­
ligte sich ebenfalls an den Ausschreitungen. Er wurde von zwei 
Mänern evrfolgt. Einer von ihnen erhielt von Baumann meh­
rere Messerstiche in die Brust. Auch Baumann wurde später ver­
haftet.

Das Ende des Christburger Mörders.

Die Polizei erhielt Nachricht, daß der Christburger Mörder, 
Max Lübek, der vor einiger Zeit in einem Tobsuchtsanfall zwei 
Personen getötet und zwei schwer verletzt hatte, in einem Schuppen 
unweit der Stadt gesehen worden sei. Als die Polizei, verstärkt 
durch Hilfspolizei, gegen den Schuppen vorging und die Tür öffnete, 
fiel ein Schuß, durch den der berufslose Hermann Enns getötet 
wurde. Bei dem anschließenden Kugelwechsel wurde auch der Mör­
der getötet. Der Bruder des Mörders ist verhaftet worden. Im 
Besitz des Lübek wurde ein Karabiner mit etwa 40 Patronen ge­
funden.

Neuer Anfall der amerikanischen 

Szeanflieger

Die beiden amerikanischen Ozeanflieger, Hauptmann Georgs 
Pond und Leutnant Sabelli, flogen am Sonntag, früh 4 Uhr, bei 
New-Port im südwestlichen Teile von Wales gegen einen Berg­
abhang. Die Maschine wurde sehr schwer beschädigt, die beiden 
Flieger erlitten nur leichte Verletzungen. Sie hatten im Mai d. Js. 
einen direkten Flug Newyork—Rom versucht, waren aber gezwungen 
gewesen, in Irland zu landen. Vor zwei Monaten waren sie in 
Nom eingetroffen. Am Sonnabend waren sie dann von Rom nach 
Dublin abgeflogen, um von dort aus auf dem Luftwege über den 
Ozean nach Newyork zurückzukehren, lieber der irischen See 
herrschte aber dichter Nebel und heftiger Regen, so daß sie nach ein- 
stündigem Kreuzen wieder nach der Südwestküste von Wales zurück­
kehrten. Während sie nach einem geeigneten Landungsplatz Aus­
schau hielten, raste das Flugzeug gegen den Berg und überschlug 
sich.

Flucht aus Cayenne

18 Schwerverbrecher entkommen.

Nach einer in La Rochelle eingetroffenen Meldung ist es in den 
letzten Wochen nicht weniger als 18 Schwerverbrechern gelungen, 
aus der Hölle von Cayenne zu entrinnen. Die Flüchtlinge sind 
teils in den Urwald, teils über das Meer nach Brasilien ent­
kommen. ■



Znlernalionale TenniskSmpse in Beslhen

Frl. Wedekind und Brauer siegen —

Internationale Tennismeisterschaften von Beutben — eine 
Veranstaltung, deren Tradition und Zugkraft weit über die 
Grenzen von Deutsch-Oberschlesien bekannt sind, ein Erlebnis für 
Gäste und Gastgeber. Gleich an dieser Stelle einen besonderen 
Dank der Turnierleitung, die sämtliche 8 Konkurrenzen reibungs­
los am Sonntag zu Ende führen konnte. Heber 200 Meldungen 
waren die Folge der Einladung der veranstaltenden Tennis­
vereine Vlau-Gelb, Grün-Gold und Schwarz-Weitz: darunter die 
Ranglistenspieler Gottschewski und Lorenz, beide Berlin, 
Bräuer, der in diesem Jahr zum zehnten Male die schlesische 
Meisterschaft gewann, und Eichner; Frl. Wedekind, die 
Zoppoter Meisterin, Frl. Hiller, beide Berlin, Fr. H a l p a u s, 
Frl. S ch i n k e (Breslau) und Frl. P a j o n k. Aus Polnisch- 
Oberschlesien nahmen teil Frl. Volkmer, Frl. Stephan 
(K. K. T.) Frl. G a i d a (Pogoń), mehrere Spieler des Lawn- 
Tsnnis-Clubs, Frl. Maletz, Josch, Baingo usw. und die 
Tarnowitzer T h o m a l l a und Kolla kowski.

Im Herreneinzel siegte Bräuer nach vier heitz umstrit­
tenen Sätzen gegen Gottschewski. Bei den Damen holte 
sich Frl. Wedekind den Titel. Frl. Volkmer verlor, im 
Halbfinale trotz 6:2, 3:1, 4:0 Führung gegen Frl. Hiller. 
Die K. K. T.-orin wurde das Opfer ihres allzu stark forcierten 
Angriffes.

Hervorragendes Kampftennis sah man in den Schlußkämpfen 
des Herren- und Eemischten-Doppels, das Eottschewski- 
Lorenz bezw. Frl. Volkmer-Eichner gewannen. Das 
Damen-Doppel war eine sichere Beute der Berliner Damen Frl. 
Wedekind und Frl. Hiller. Auch hier konnten sich Frl. 
Volkmer und Frl. Stephan nicht durchsetzen.

In der B-K lasse gewannen P r z i w a r a gegen Josch' 
(2. I.G.), 8:1^0 121(2. 2 G.) unbim Doppel GtoĄ. 
Fröhlich .

Schon am ersten Tage gab es regen Turnierbetrieb. „ Die 
Favoriten setzten sich ziemlich glatt durch. Lediglich die Kämpfe 
Lorenz (Berlin) gegen Josch, Lorenz gegen Frank, Frl. 
Wedekind gegen Frl. Malek waren schwerer als das Re­
sultat besagt. S ch mi d t mutzte einer Handverletzung wegen 
streichen. In der B-Klasse verlor der vorjährige Sieger im 
Herreneinzel Thomalla unerwartet gegen den talentvollen 
Junior Schützmanski und Josch konnte den spielstarken 
Gleiwitzer Fröhlich aus dem Rennen werfen.

Hebrigens ein Rekord! — Den Ball nicht weniger als 
82 Mal hin und her zu treiben, um einen Punkt zu machen ist 
wohl keine Kleinigkeit. Es zeugt von dem erbitterten Ringen 
zwischen Bräuer und Gottschewski.

27 SchwimmwsMekorde anerkennt

Im Anschluß an die Europameisterschaften in Magdeburg 
trat der Vorstand der Federation Internationale de Ration 
Asossiation am Montag in Berlin zu einer wichtigen Sitzung 
zusammen. Neben zahlreichen Fragen allgemeiner Art stand die 
Anerkennung der im letzten Jahre aufgestellten Weltrekorde 
auf der Tagesordnung. 27 Weltrekorde wurden bestätigt, davon 
entfallen allein 12 auf die Frauen. Deutschland ist in der Liste 
nicht vertreten. Der Hauptanteil der Rekorde entfällt auf Ame­
rika, aber auch Japan und Holland sind stark vertreten. Die vom 
Engländer Fern geleitete Sitzung hieß den vorgelegten Entwurf 
des Olympischen Schwimmstadions gut und verlegte gleichzeitig 
den Termin für die Erdteilstaffel bei den Spielen im Jahre 1936 
auf den 16. August. Wegen Nichteinhaltung der Veitragsver- 
pflichtungen wurden die Verbände von Rumänien, Chile, Kanada, 
Uruguay und Indien aus der Mitgliederliste gestrichen. Ein 
Vorschlag, Lohn und Entgelt zu gewähren, wurde glatt abgelehnt,

Jareis

50 Zcrhre PfsrrcacMenchor

Am Sonntag feiert in Pleß der dortige Pfarrcäcilienchor sein 
80 jähriges Bestehen. Der Gründungstag wird vom Verein irrt 
Kreise seiner Mitglieder und im Beisein anderer Kirchenchöre fest­
lich begangen werden. Bereits am Vortage findet früh um 7 Uhr 
ein feierliches Requiem für die verstorbenen Mitglieder statt, wobei 
der Chor das 4. Requiem in A-Moll von Josef Gruber Op. 39 
singen wird. Am Festtage selbst findet um 9 Uhr ein feierlicher 
Festgottesdienst in der Pfarr-Kirche statt, wobei der Cäcilienverein 
St. Barbara aus Königshütte unter Leitung von Georg Sta­
nitzel den vierstimmigen Männerchor „O falutaris hostia" von 
K o t h e, die Mefse in C-Dur für gemischten Chor, Soli, .Orgel 
und Orchester op. 169 von Josef Ren berger, das „Tantum ergo" 
für 8 stimmigen gemischten Chor -- a capella — von Goller 
singen wird. _ Die Feitrersamnuung die um 16 Uhr im 
„Plesser Hof" stattfindet, wird eingeleitet mit dem Sängergrus; 
von I. N i e s I o n y. folgt dann „Jauchzet dem Herrn", op. 21 
bon Carl Thiel, gesungen von den gemischten Chören «St. 
^#0#" 6^0^010 un6 Sßfarrcöcilünüerein Sßle& bie „Gäcilia". 
Htztnne für gemischten Chor mit Streich-Quintett und Pianoforte 
op. 90 von Georg Zeller und ein Streichquartett. Hierauf hält 

Sßrofeffor 3)%IIu8 bie geftrebe. S)er aceite 
%etl Bringt ba§ aus bem Oratorium „S)er ^e^ias"
für gemischten Chor und kl. Orchester von G. F. Händel, es 
folgt das „Ave Maria", gem. Chor a capella op. 47 von I. H. 
Dietrich. Der Polonaise brillante Nr. 2 für Pianoforte und Vio­
line von H. Wieniawski folgen giup: Tänze für Pianoforte und 
Violine von W. Burmester. Die Festborführung schließt mit dem 
Festgesang für 8 stimmigen gemischten Chor „Der Herr ist König". 
Der Tag schließt mit einem Familienabend im „Plesser Haf". K.

• * •
Pleß. Von einem La st auto ungefähren. Auf 

der Prastenstraße in Pleß wurde der 34jährige Johann W i t o s ch 
aus ^anrowitz, der auf seinem Rade fuhr, von einem Lastauto 
angefahren und schwer verletzt. Der Chauffeur sauste davon, 

r¿íUm verletzten zu kümmern. Seine Personalien sind 
jedoch bekannt, so daß er der Bestrafung nicht entgehen wird.

AWWMU 

sichtlich. ' K.

Frl. Volkmer verliert gegen Frl. Hiller

Die Ergebnisse:

Herren-Einzel A. Gottschewski-Vartonnek 6:3. 6:1; Kunze- 
Stach 8:6, 6:2; Schmidt-Dr. Schön 6:2, 6:1; Eichner-Ronge 6:3, 
6:2; Richter-Thomalla 6:3, 3:6, 6:0; Wieczorek-Kollakowski 7:5, 
\ 6:1; Schnura-Dr. Thomas 6:2, 2:6, 6:3; Frank-Vaingo 6:2, 6:3; 
Josch-Nikisch 4:6, 6:1, 6:4; Lorenz-v. Gotzler 6:0. 6:0; Gott- 
schewski-Kunze 6:3, 6:1; Lorenz-Jofch 6:2, 6:2; Eichner-Richter 
8:6, 6:3; Eottschewski-Eichner 7:5, 6:4; Bräuer-Lorenz 6:2, 6:2.

Finale: Bräuer-Gottschewski 7:5, 3:6, 6:2, 6:3.
Damen-Einzel A. Frl. Malek-Fr. Miksch 6:4, 2:6. 6:4; Frl. 

Wedekind-Frl. Malek 6:2, 6:1; Fr. Halpaus-Fr. Krautwurst 6:1, 
6:1; Frl. Schinke-Frl. Pajonk 5:7, 6:2, 6:3; Frl. Schinke-Frl. 
(Baiba 6:2, 6:2; $ineT=3iI. 6:2, 7:5; Rrl. $ilíer,3il. 
Volkmer 2:6, 6:3, 6:4; Frl. Wedekind-Fr. Halpaus 2:6. 6:3, 6:2.

3iaale: Sil. 9Bebe(inb#ií. $inet 6:3, 8:6.
Herren-Doppel A. Bräuer, Eichner — Rouge, Wieczorek 6:8, 

6:3, 6:4 (Ü).
Finale: Gottschewski, Lorenz — Bräuer, Eichner 11:9, 

6:2, 6:4.
Mixed: Frl. Wedekind, Gottschewski — Frl. Schinke, Bräuer 

6:4, 6:3; Frl. Volkmer, Eichner — Frl. Hiller, Lorenz 6:4, 6:3.
Finale: Frl. Volkmer, Eichner — Frl. Wedekind, Gott­

schewski 6:3, 4:6, 6:2.
Damen-Doppel: Frl. Wedekind, Frl. Hiller —'Frl. Gaida, 

Fr. Honisch 6:0, 6:4; Fr. Halpaus, Frl. Schinke — Frl. Volkmer, 
Stephan 6:4, 6:3.

Finale: Frl. Wedekind, Frl. Hiller — Frl. Schinke, Frl. 
Halpaus 6:4. 6:3.

Herren-Einzel V. Michalik-Riegel 6:0, 6:4; Schützmanski- 
Thomalla 3:6, 7:5, 6:2; Maack-Hohnke 6:2, 1:6, 6:0; Jofch-Fröh- 
lich 6:1, 7:5; Prziwara-Michalik 6:0, 4:6, 6:3; Josch-Baingo 6:1, 
6:3; Josch-Stassig 6:0, 6:1.

Final e: Prziwara-Josch 6:2, 2:6, 6:3.
Damen-Einzel V: Fr. Miksch-Frl. Cylok 6:4. 6:4; Frl. 

9^016^1: 3Boc3a; 6:1, 6:2; Rtl. 6:1, 7:5;
Fr. Miksch-Fr. Knauth 6:4, 6:2; Frl. Malek-Fr.Köhler sTroppau) 
6:3, 6:1.

Finale: Frl. Malek-Frl. Miksch 6:3, 8:6.
Herrendoppel B: Wollinqer, Schützmanski — Thomalla, 

Rikisch 6:3, 4:6, 6:2; Stach, Fröhlich — Frank, Prziwara 6:4, 
11:9.

Finale: Stach, Frohlich — Wollinger (Troppau), Schütz- 
manski 6:3, 5 :7, 6:3. Ja.

ebenso der Eintritt der Fina in den Internationalen Sportver­
band. Die internationalen Schwimmer Kurz und Smith so­
wie Sima ika bleiben solange suspendiert, bis die Abrechnung 
über die Weltreise dem amerikanischen Schwimmverband und der 
Fina vorgelegt ist. Die nächste Sitzung des Vorstandes der Fina 
findet im Mai 1936 in London statt.

Dñmen-TeKMSMmffñrfchñften ist AZA

Bei den Jnternatipnalen Tennismeiestrichaften in Forest Hill 
blieb auch der Titel im Damendoppel im Lande. Helen Ja­
cob s-S. Palfrey besiegten im Finale Dorothy Andrus- 
Bacford 4:6, 6:3, 6:4.

Helen Jacobs erklärt, daß sie garnicht daran denke, Berufs­
spielerin zu werden. Zwar habe sie ein Angebot erhalten, aber 
keine Antwort darauf gegeben, da für sie eine solche Frage über­
haupt nicht existiere.

Die Abstempelung der Verkehrskarten mit den 
Anfangsbuchstaben F und G erfolgt in sämtlichen Amtsvorftänden 
des Kreises Pleß vom 22. bis 31. August. K.

Vom F e u e r l ö f ch d i e n st. Der von der Aufsichts­
behörde bestätigte Zusatz zum Plesser Ortsstatut über die Rege­
lung der Löschdienstpflicht besagt, daß die bisherigen Sätze zum 
„Loskaufen" von der Löschdienstpflicht von jährlich 12 auf 6 Zl. 
herabgesetzt worden sind. Der Betrag kann in' zwei Halbjahres- 
raten in die Stadtkasse eingezahlt werden. Durch eine einmalige 
Zahlung von 70 Zloty kann man sich auf Lebenszeit von der 
Löschpflicht befreien lassen. Die auf diese Weise erzielten Be­
träge werden für die Anschaffung neuer Löschgeräte Verwendung 
finden. K.

Kein Typhus festgestellt. Die vor einigen Tagen 
ins Plesser Johanniterspital eingelieferten zwei Kinder der Fa­
milie Karl Z em bol sind nach Durchführung der erforderlichen 
Beobachtungen wieder entlassen worden, weil sich der Typhus­
verdacht glücklicherweise nicht bestätigt hat. ' K.

Staude. Einbrecher vertrieben. Mehrere unbe­
kannte Täter versuchten in der Nacht in die Pfarrei in Staude 
einzubrechen. Als sie die Eisengitter im Parterregeschoß durch­
sägten, erwachte der Pfarrherr "durch das Geräusch und schlug 
Lärm. Die Einbrecher ergriffen die Flucht. Die Ermittelungen 
sind im Gange. K.

Nikolai. Verpachtung. Heute nachmittag wird die 
Pacht des an der Tichauer Chaussee gelegenen Ackers um 17,30 
Uhr meistbietend versteigert. o.

Bucha llik-Prozeß im November. Die Unter­
suchungen gegen die Versicherungsbetrüger B u ch a l l i k und Ge­
nossen sind abgeschlossen worden. Allerdings gelang es ledig­
lich 60 Prozent der verübten Betrügerei aufzudecken. In die Ve- 
trugsaffäre sind insgesamt zwölf Personen verwickelt. Der Pro­
zeß wird allem Anschein nach im November vor dem Kattowitzer 
Gericht zum Austrag gelangen. o.

Cwiklitz. Beendigung der Wegearbeiten. Die in 
den letzten Wochen durchgeführte Befestigung der Hauptchaufsee 
Pleß—Cwiklitz ist beendet. Leider hat das Geld anscheinend nicht 
für ein solides Granitpflaster gereicht, so daß der vielbefahrene 
Weg bereits im kommenden Jahre wieder reparaturbedürftig sein 
wird. K.

Wie wird das Wetter®

Ausfi chten bis Mittwo ch:

Auffrischender südwestlicher und westlicher Wind, wechselnd be­
wölkt, nur vereinzelte Schauer, nach vorübergehender Erwärmung 
leichte Abkühlung. >

Aussichten für die nach st en Tage:
Fortdauer der Westwetterlage, weiterhin wechselhaft, aber nur 

vereinzelte Schauerniederschläge.

Heule: Such - Temesvar

Um 17 Uhr spielt heute nachmittag die Mannschaft des rumarri« 
scheu Vizemeisters Tenneswar gegen den polnischen Landes­
meister auf dem Ruch-Platz Bismarckhütte. Die Rumänen, deren 
Mannschaft sich zum Teil aus deutschen Volksgenossen zusammen­
setzt, treten in folgender Aufstellung an:

Im Tor spielt B u g a r i n, ein vielfacher Internationaler, 
der auch an den Weltmeisterschaften in Italien tcilgenommen hat. 
Die Verteidigung haben Rößler und Hajdu, beides reprä­
sentative Spieler. Im Lauf spielen Gerber, Stephan und 
Morawetz. Der Letztere gilt als der beste rumänische Läufer,

. . und am Sonntag: 

lemesvar-i.F.C.Haiiouillz

um 16,30 Uhr auf dem neuen F, C.-Platz!

er vertrat Rumänien bei den diesjährigen Weltmeisterschaften und 
wirkte auch bei einer Reihe von internationalen Treffen mit. 
Rechtsaußen stürmt Reiter, den man die bessere Zukunft prophe­
zeit, halbrechts steht Szechenyj und im Mittelsturm Alasiu, 
die beide durch ihren prächtigen Torschuß und durch ihre Schnellig­
keit bekannt sind. Der Jüngste der Rumänen ist der 18jährige 
L ns i s ch e k, der zusammen mit dem Linksaußen Buß der beste 
Stürmer ist und ebenfalls in Italien war.

Ruch hat also bei seinem heutigen Spiel einen würdigen 
Gegner und wird alles daran setzen müssen, um ehrenvoll abzu­
schneiden.

MWesWe SttWmlite ia Winił 

Spannender Rennverlauf. — Ausgezeichneter
Besuch.

Der K. S. 09 Myslowitz weihte gestern auf seinem 
Sportplatz die dort geschaffene Aschenbahn mit einer großartigen 
Veranstaltung ein. Die Bahn, die ca. 400 Meter lang ist und 
überhöhte Kurven hat, befand sich in ausgezeichneter Ver­
fassung und bestand ihre Feuerprobe bestens. Denn es gab, 
trotz der gewaltigen Geschwindigkeiten, die die Fahrer heraus­
holten, nur einen einzigen Unfall, der ohne besondere Folgen 
blieb. Der Veranstalter erlebte neben dem großen sportlichen 
Erfolg, auch sicherlich einen finanziellen, denn mehr als 1500 
Zuschauer waren Zeuge der spannenden Kämpfe auf dem Oval. 
Die Organisation, die bei den Vorstandsmitgliedern des K. S. 09 
und einigen auswärtigen Herren in bewährten Händen lag, be­
friedigte. Die Rennen wurden fast ohne jede Pause abgewickelt. 
Der einzige Fehler war der, daß ein Kontakt zwischen Renn­
leitung und Publikum fast garnicht bestand. Man vermißte 
einen Sprecher mit einem Sprachrohr, der das Publikum über 
die Namen der Startenden und die Ergebnisse der einzelnen 
Rennen unterrichtete.

Der Verlauf der einzelnen Rennen, die von dem Sportwart 
des Oberschlesischen Radfahrerverbandes S l o t t a (Chorzow) 
gut gestartet wurden, nahmen nachstehenden Verlauf:

Das Fliegerrennen über eine Runde wurde im Finale von 
dem äußerst spurtschnellen Ligon (Polizei Kattowitz) vor 
seinem Klubkollegen Weber gewonnen, der in der Einlaufs­
kurve nach oben ging und dadurch eine Lücke offen ließ, die Ligon 
geschickt ausnützte und sich einen klaren Vorsprung erspurtete, den 
Weber nicht mehr einholen konnte. Den 3. Platz sicherte sich 
P a w l i tz e k (Stadion Chorzow I).

Sehr spannend verlief das sogenannte „Australische Rennen", 
bei dem jeder Fahrer, der nach einer Runde als Letzter im Felde 
ist, ausscheiden muß. Sieger ist derjenige Fahrer, der auf diese 
Weise alle seine Konkurrenten hinter sich läßt. Als aus­
dauerndster der 17 Teilnehmer gewann Rura inski (Stadion 
Chorzow) diese Konkurrenz vor dem wacker fahrenden Nosz­
czyk (Polizei Kattowitz).

Das Mannschaftsfahren nach Sechstageart über 50 Runden 
war dem routinierten Paar Rurainski-H a drisch (Sta­
dion Chorzow) nicht zu nehmen, die mit 40 Punkten und drei­
viertel Runde Vorsprung vor Weber-Ros zczyk (Polizei 
Kattowitz), die 35 Punkte sammelten, siegten. 3. Vainczyk (Sta­
dion Chorzow) — Waletta (Janow).

Zur Ermittelung des b e st e n Fahrers, der bei 
der Veranstaltung startete, wurde ein Einzelrennen 
über 25 Runden mit Punktewertung gestartet. Dieses nahm 
einen sensationellen Verlauf. Bereits nach der 1. Runde gab es 
beim Kampf um die Führung zwischen den Favoriten Ligon 
(Polizei) und R u r a i n s k i (Chorzow) einen Zusammenstoß. 
Ligons Hinterrad wurde völlig zertrümmert, er konnte auf einer 
Ersatzmaschine die Fahrt fortsetzen, gab aber bald auf. Rurainski 
wurde am Kopf verletzt und mußte vom Rade steigen. So war 
der Weg für H a d r i sch (Stadion) frei, der als bester Spurter, 
63 Punkte sammelte und Noszczyk (Polizei) — 59 Punkte — 
auf den 2. Platz verwies. Dritter wurde der unbekannte jugend­
liche Fahrer K o s ch (Siemianowitz), der durch seine herzerfri­
schende Fahrweise bald der Liebling des Publikums wurde und 
den Spitznamen „Bubi" erhielt.

Das Schlußrennen für alle diejenigen Fahrer, die in den vor­
hergegangenen Rennen keine Preise holen konnten, gewann 
Ślusarczyk (Unia Sosnowitz) vor Mai (Friedenshütte) und 
ßosk (^1^1)-

Rach den Rennen überreichte der Vorsitzende des K. S. 09 
P,yttlik die schönen, vom Veranstalter gestifteten Preise an die 
glücklichen Sieger. ' f.

iTemiis

lleberraschende Niederlage des Rybniker Tennis- 
klubs durch Grün-Weitz Chorzow.

. Nachdem der Rhbniker Tennisklub in überlegener Weise die Gruppen- 
mersterschaft und im letzten Spiel gegen Lawn-Tennisklub Chozow auch die 
B-Meisterschaft errungen hatte, war für Sonntag auf den neutralen Plätzen 
des K. S. Stadion in Chorzow das entscheidende Treffen zwischen Rhbuik 
und Grün-Weiß Chorzow angesctzt, nach welchem entweder Grün-Weiß in 
der A-Klasse weiterhin verbleibt oder die Rhbniker als Neuling in die 
A-Klasse aufsteigen. Die Kämpfe endeten mit einer überraschenden 56- 
Niederlage der Rhbniker, jedoch will der Rhbniker Tennisklub Protest ein­
legen. Die Einzelergebnisse sind folgende (Chorzow ernstgenannt):

Herreneinzel: Fuß—Matejka 1:6, 6:4, 4:6; Nothmann—Cieśla 6:4, o*6  
7:5; Kempler—Sebisch 3:5, 2:6; Guttmann—Rojek 7:9, 1:6; Kreutzberger—' 
Rolewski 6:3, 6:2. Dameneinzel: Seidler—Michna 6:4, 6:3; Gaßmann-^ 
Rassek 5:7, 9:7, 2:6. Herrendoppel:ss Fuß / Nothmann gegen Cieśla / 
Rolewski 6:3, 6:3; Guttmann / Kempler gegen Cieśla / Matejka 
1:6, 2:6. Gemischtdoppel: Gaßmann/Nothmann — Michna/Rojek 3-6 6-4 
6:3; 6eibler/8u%' — 2:Q, 6:1, 7:5.

Sia$8>all

07 Laurahütte — Orzeł Iosefsdorf 6:0 (3:0).
S>ie Josefsdorfer erlitten am Sonntag eine vernichtende Niederlaae die

ttt.



Set) arbeitet mil wlrlschasllichem Druck

Wie er als Generälstaatskömmissar

Major Feh sprach gestern im Wiener Rundfunk über seine 
klufgaben als Generalstaatskommissar und über die Maßnahmen 
die er treffen will.

Er führte u. a. aus:
Die Vergeltungsmaßnahmen, die für st a a t s g e f ä h r.l i ch e 

Unternehme r, unbeschadet sonstiger gesetzlicher Bestimmungen, 
verhängt werden können, sind erstens Entzug sämtlicher Lieferun­
gen und Aufträge, die van der öffentlichen Hand vergeben werden, 
zweitens Entzug aller Vergünstigungen bei der Bezahlung von 
Steuern und öffcnilrchen Abgaben, drittens Entzug der Konzession, 
Sperre des Betriebes oder der Bcrufseintragung.

Staatsgefahrlichen Dien stnehmern gegenüber 
kann bcc Staatskomissnr wieder, unbeschadet sonstiger gesetzlicher 
^Bestimmungen sorfortige Aufhebung des Dienstver­
trages und Entlassung aus dem Dienst verfügen. 
Eine^solche Entlastung wird sofort wirksam und hebt alle in dem 
betreffenden Kollcknvvertrag etwa vorgesehenen Ansprüche des Ar- 
lvektnehmers auf. Die Neubesetzung von auf solche Weise freige- 
wordcnen Posten bat der Unternehmer dem Generalstaatskommissar 
zu melden. Dadurch wird die Möglichkeit einer Kontrolle darüber 
gewährleistet, daß :rt Zukunft nur staatstreue Leute beschäftigt 
werden.

Meder zwei Todesurteile vollzogen

Vor einem Standgericht in Wien hatten sich am Montag die 
landwirtschaftlichen Arbeiter aus Ischl, Franz Unterberger 
«nd Franz Sa urei s, zu verantworten, weil sie bei sich 20 
Rollen Ammonit rerstellt hatten. Unterberger war Mitglied des 
Arbeitergesantzverins und des Republikanischen Schutzbundes. Er 
bekante sich in der Verhandlung als Sozialdemokrat. Beide 
wurden zum Tode verurteilt. Da der Bundespräsident 
die Gnadengesuche der beiden Verurteilten ablehnte, wurde das 
Urteil gestern um 19.15 Uhr vallstrellt.

In Klagenfurth verurteilte W Militärgericht den im Jahre 
1908 geborenen Ferdinand Wuß zu lebenslänglichem Kerker. 
Wutz war Anführer einer 10 Mann starken Abteilung der Aufstän­
dischen. Er hatte Gendarmerieposten entwaffnet und das Der- 
stärkerwerk' Treibach sowie das dortige Postamt beseht und autzer-

Schuschnigg zu Mussolini geflogen

Bundeskanzler Ttr. Schuschnigg ist gestern mittag im Flrig- 
-eng in Begleitung des Sektionsrates Dr. Seidel nach Florenz 
abgereist.

Ständiges österreichisch-italienisches 

Milikärabkommen

Französische An'sicht über die Besprechung 
Schuschnigg-Mussolini.

Zu den Pkesprechungen zwischen dem Bundeskanzler 
Schuschnigg und Mussolini, die am Mittwoch beginnen, 
meldet der nach Florenz entsandte Berichterstatter des „Maiin", 
man behaupte, daß ein ständiges M i l i t ä r a b k o m m e n 
in Aussicht genommen sei, vielleicht in der Form eines gegen- 
isrtigen Beistandspaktes. Die Fiktion dieser Gegenseitigkeit 
wurde gewisser matz en eine militärische Intern 
^?ntion der Italiener in Oesterreich legali- 
sreren.

Gerüchte um Entsendung Dr. Goebbels*  

nach Warschau

Mehrere Warschauer Zeitungen bringen heute wieder ein­
mal die in regelmäßigen Abständen auftretende Nachricht, datz 
der Reichspropagandaminister Dr. Goebbels demnächst zum 
Botschafterin Warschau ernannt werden soll. Diese 
Sensationsmeldung stammt aus einem Prager Emigrantenblatt 
der Stratzer-Grurpe. Sie ist schon deswegen so unglaubwürdig, 
weil in Warschau bekanntlich gar keine deutsche Botschaft besteht, 
sondern nur eine Gesandtschaft, deren Rangerhöhung keineswegs 
in Aussicht genommen und für deren Leitung auch kein Wechsel 
vorgesehen ist.

Schwedischer Militärbesuch in Polen

Polnische Stabsoffiziere fahren nach Italien.
Zu einem offiziellen Besuch beim polnischen Generolstab 

trifft morgen in Warschau der Chef des schwedischen Ee- 
neralftabes, N q g r e n, ein. Dieser Besuch hat nicht nur mili- 
tärtcchnische, sondern auch eine gemiste politische Bedeu­
tung.

In Schweden besteht bekanntlich seit einigen Jahren eine rein 
sozialdemokratische Regierung, die allen Pläne zur Zu­
sammenarbeit mit den nichtskandinavischen Ostseestaaten ab­
geneigt ist. Dagegen haben sich die schwedischen Armeekreise von 
jeher auch für die Frage der Sicherheit der baltischen 
Staaten interessiert, die ja durchweg alte geschichtliche Be­
ziehungen zu Schweden besitzen. Für Polen ist dieser größte 
skandinavische S:aat neuerdings auch von Bedeutung als Lie­
ferant von Heeresbedarf. In dieser Beziehung hat die 
polnische Industrie den Wettbewerb anderer Länder immer er­
folgreicher zurückgedrängt.

Die Vielsei ngkeit und Rührigkeit der zwischenstaatlichen Be­
ziehungen, die ran polnischer militärischer Seite aufrecht erhalten 
werden, zeigt sich auch darin, datz drei höhere polnische Stabs­
offiziere vor einigen Tagen nach Italien einqeladen wur­
den. Sie werden dort an den grotzen italienischen Herbst- 
manövern als Gäste teilnehmen.

Vegegnurm Varthon-Mussolini 

noch unbestimmt

Zu der Ankündigung, datz die Reise des französischen .Nutzen- 
Ministers Bart Hou nach Rom auf den 10. Oktober festgesetzt sei, 
wird an zuständ'gcr Stelle bemerkt, datz eine Begegnung Barthaus 
mit Mussolini wahrscheinlich im Herbst stattfinden werde, datz aber 
noch kein Zeitpunkt festgesetzt sei.

Starke Wahlbeteiligung der 
Reichsdeutschen im Ausland

Die Wahlbc:ciligung Ker Reichsdeutschen im Ausland, sofern 
sie auf See nr. Bord deutscher Schiffe ihre Stimme abgeben 
konnten, war überaus groß. Reichsdeutsche, die sich an der Volks­
abstimmung mcH beteiligen konnten, brachten in telegraphischen 
Kundgebungen ihre Gcfolgschaftstreue dem Führer gegenüber zum 
Ausdruck. So liefen u. a. Telegramme ein aus Uruguay, Mittel- 
Amerika, Holland, Bulgarien ufw.

Die Deutschen aus R o m, Florenz und Livorno stimmten 
an Bord der „Koblenz" ab. Zweitausend in Holland ansässige 
Deutsche stimm rn an Bord des Motorschiffes „Cordillera" ab. 
Sie sprachen sich zu 98,8 Prozent für Adolf Hitler aus. Die 
Reichsdeutschen in Danzig gaben an Bord des Fährschiffes

Vergeltungsmaßnahmen treffen will

dem ein Gefecht mit dem Heimatschutz hei Langbrücken geliefert 
und eine Abteilung Heimatschutz gefangen genommen.

Universitätsprofcssor Dr. Hngelmann, der im Zusam­
menhang mit den Ereignissen am 25. Juli verhaftet 
worden war, ist im Gefängnis in Klosterneuburg bei 

Wien in den Hungerstreik getreten.
Er wurde in das Rainer-Spital nach Wien gebracht, wo man ihn 
knüstlich ernähren will. Prof. Hützelmann war früher christlich- 
sozialer Vorsitzender des Bundesrates. Er näherte sich spater den 
nationalen Kreisen, ohne indes parteimäßig Nationalsozialist ge­
wesen zu sein.

Der Vizekanzler hat den gesamten Vorstand des 
Deutschen Turnerbundes seines Amtes für ver- 
l u st i g erklärt. Georg Trauner, der Bürgcremister von Weyer an 
der Enns, wurde zum Verwalter bestellt und mit der Fürtführung 
der Vercinsgeschäfte betraut.

Die Kümpfe im Gnnskal vor Gericht

Der beim Kreisgericht in Leoben errichtete Militärgerichtshof 
hielt gestern die erste Verhandlung ab. Angeklagt sind sieben Per­
sonen aus dem Ennstal, welche an den schweren Kämpfen im 
steirischen Salzkammergut teilnahmen. Die Angeklagten hatten zu- 
sammcn mit 80 Freunden am 25. Juli die wichtigsten Aemter in 
Stcinach-Jrdning und den umliegenden Orten beseht. Am 26. 
Juli wurde eine Abteilung von 17 Schutzkorpsangehörigen zur Ver­
stärkung in das obere Ennstal gesandt. Sie traf auf der Straße 
mit den Aufständischen zusammen, unter denen sich auch die Ange­
klagten befanden. Die Aufständischen sperrten sofort die Straßen 
ab, und es kam zu einem schweren Gefecht. Fünf Schutzkorpsleute 
blieben tot auf dem Platz, die anderen wurden gefangen genommen. 
Am gleichen Tage waren die Beschuldigten noch an Kämpfen in 
Mitterndorf beteiligt. Die Aufrührer schlugen eine Abteilung der 
Exekutive zurück, wobei ein Mitglied des Wiener Heimatschuh­
studentenkorps den Tod fand sowie zwei Gendarmen schwer verletzt 
wurden, und besetzten den Ort. Erst bei dem Eintreffen großer 
Militärverstärkungen, die sich inzwischen den Weg über den Pyhrn- 
Patz im Ennstal gebahnt hatten, zerstreuten sich die Aufständischen.

Der Prozeß wird mehrere Tage in Anspruch nehmen.

„Preußen" ihre Stimme ab; 8810 Wähler stimmten mit „Ja", 
636 mit „Rein" und ungültig waren 85 Stimmen. Mehrere 
schweizer Sonderzüge brachten in der Schweiz ansässige Reichs­
deutsche nach Waldshut zur Stimmabgabe. Im Grenzort Süder­
lügum in Schleswig genügten die wahlberechtigten Deutschen aus 
Nord-Schleswig und Dänemark ihrer Wahlpflicht. 
Ueberaus günstig war das Abstimmungsergebnis der in Lett­
land ansässigen Reichsdeutschen, die an Bord des Dampfers 
„Achilles" abstimmten. Von 660 abgegebenen Stimmen sprachen 
sich 650 für den Führer aus. Auch die Reichsdeutschen in der 
Türkei stimmten an Bord eines Dampfers ab. Von Wien aus 
fuhr, wie zu jeder Wahl, auch am Sonntag ein.Sonderzug zur 
Reichsgrenze nach Passa it. Fast alle in Wien wohnenden Reichs- 
deutschen sind ihrer Wahlpflicht nachgekommen. Auf dem Aache­
ner Bahnhof traf am Sonntag mittag ein Sonderzug mit Reichs­
deutschen aus Antwerpen ein, die hier ihre Stimmen abgaben.

Auch Hirkfiefer amnestiert

In Auswirkung des Straffreiheitsgefetzes sind auch die An­
geklagten des H ir t s i e f er p r oz e s f e s, der im Dezember 1933 
vor der Strafkammer, in Essen stattfand, amnestiert worden. 
Hirtsiefer wurde damals wegen aktiver Bestechung zu sechs 
M onaten Gefängu is und 900 Mark Geld st r'a f e 
verurteilt, während drei Mitangeklagte wegen Untreue bezw. 
Beihilfe mit Gefängnisstrafen bis zu zwei 'Monaten und mit 
Geldstrafen von 500 bis 1000 Mark belegt worden waren.

Amerika Mitglied

des Internationale« Arbeitsamtes

Die Vereinigten Staaten von Nord-Amerika sind am 20. 
August 1934 endgültig der Internationalen Arbeits­
organisation beigetreten. Dieser Beitritt wurde gestern mit­
geteilt, und zwar mit dem Hinweis, datz der Beitritt der Ver­
einigten Staaten nicht gleichbedeutend ist mit der Anerkennung 
der Rechte und Pflichten, die in der V o l k e r b u n d s s a tz u n g 
vorgesehen sind. Vorbehaltlich dieser Auslegung nehme der Präsi­
dent der Vereinigten Staaten die am 22. Juni 1934 ausgesprochene 
Einladung an.

Ungeschickte Brückenbauer 

vor dem Höchsten Somjekgerlchk

Die Staatsanwaltschaft des obersten Gerichtshofes der Sowjet­
union hat die Untersuchung gegen eine Anzahl von Beamten abge­
schlossen, die im Auftrage des Sowjettrusts „S t a l m o st" den Bau 
einer provisorischen Brücke auszuführen hatten. Die Brücke 
brach aber gleich nr ach ihrer Fertig stel lungzu- 
s a m m e n. In der amtlichen Verlautbarung wurde seinerzeit die 
Zahl der Opfer nicht bekanntgegeben. Es handelt sich bei den An­
geklagten um sechs Personen, die leitende Stellungen in dem Trust 
bekleideten.

lOiditiées in Ätirxe 

„Der Stürmer" in Breslau beschlagnahmt.
Der stellvertretende Polizeipräsident gibt bekannt, datz er sich 

veranlaßt gesehen hat, die Nr. 32 des in Nürnberg herausge- 
gebenen Wochenblattes „Der Stürmer" zu beschlagnahmen. 
Die Zeitung hatte unter der Ueberschrift „Der Ritualmord 
in B r e's l a u" einen ausführlichen Bericht über den im Jahre 
1926 an den Kindern der Familie Fehse verübten Sexualmord 
gebracht, der in den wesentlichen Punkten völlig unzutreffend ist 
und weiter geeignet ist, das Ansehen der Polizeibeamten in er­
heblichem Matze herabzusetzen.

„Bündnis zwischen Autorität und Freiheit".
Staatsminister Tardieu wohnte am Sonntag in seinem 

Wahlkreis Belfort einem Fest der Freiwilligen Feuerwehr in 
Gieromagny bei. In einer Ansprache stellte er den Grundsatz 
„Gemeinnutz geht vor Eigennutz" in den Vordergrund. Frank­
reich leide daran, datz es das Interesse der Allgemeinheit in Ver­
gessenheit habe geraten lassen. Frankreich brauche heute ein 
kollektives Ideal und den Sinn für Autorität. Ein Bündnis 
zwischen Autorität und Freiheit sei notwendig.

Kranzniederlegung bulgarischer Studenten am Grabe Horst
Wessels.

26 bulgarische Studenten und Studentinnen, die einer Ein­
ladung der Deutschen Studentenschaft folgend eine Reise durch 
Deutschland unternehmen, legten Montag nachmittag unter Füh­
rung des Vizepräsidenten der bulgarischen Studentenschaft Deneff- 
Sofia am Grabe Horst Wessels einen Kranz nieder.

Aufrufe des Führers

Die NSK veröffentlicht folgende Aufrufe des Führers an 
deutsche Volk und die NSDAP:
Nationalsozialisten, Nationalsozialistinnen, deutsche Volksgenossen!

Ein 15-jähriger Kampf unserer Bewegung um die Macht in 
Deutschland hat mit dem gestrigen Tage seinen Abschluß gefunden. 
Au gefangen von der obersten Spitze des Reiches über die gesamte 
Verwaltung bis zur Führung des letzten Ortes befindet sich das 
Deutsche Reich heute in der Hand der Nationalsozialistischen Partei. 
Dies ist der Lohn, für eine unermeßliche Arbeit, für zahllose Opfer. 
Ich danke all denen, die gestern durch ihre Stimme mit beigetragen 
haben, die Einheit von Staat und Bewegung vor der ganzen 
Welt zu dokumentieren.

Meine und unser aller Aufgabe wird es fein, diese Einheit zu 
vertiefen und in einem ebenso genialen wie entschlossenen und 
beharrlichen Kampfe auch den letzten Rest unseres Volkes für die 
nationalsozialistische Idee und Lehre zu gewinnen.

Noch heute nacht sind die Entschlüsse für die Durchführung 
dieser Aktion gefaßt worden, sie selbst wird mit nationalsozialistischer 
Schnelligkeit und Gründlichkeit ablaufen. Der Kampf um die 
Staatsgewalt ist mit dem heutigen Tage beendet. Der Kampf um 
unser teures Volk aber nimmt feinen Fortgang. Das Ziel steht 
unverrückbar fest: Es muß und es wird der Tag kommen, an dem 
auch der letzte Deutsche das Symbol des Reiches als Bekenntnis 
in seinem Herzen trägt.

Berlin, den 20. August 1934.
gez. Adolf Hitler.

Parteigenossen, Parteigenossinnen!
Der gestrige herrliche Sieg unserer Nationalsozialistischen Partei 

ist in erster Linie Eurer Treue, Eurer Opferwilligkeit und Eurem 
Fleitze zu verdanken. Ihr habt als politische Kämpfer der Be­
wegung, als SA- und SS-Männer, als Mitglieder unserer Ar­
beiter-, Jugend- und Frauenorganisationen einzigartiges geleistet. 
Erfüllt vom grenzenlosen Vertrauen zu Euch bin ich entschlossen, 
den Kampf um die Seele und für die Einheit des deutschen Volkes 
erneut aufzunehmen und weiter zu führen. Ihr werdet in diesem 
neuen Ringen um unser Volk neben mir stehen wie in den 
15 Jahren, die hinter uns liegen und so, wie es uns möglich war, 
90 v. H. des deutschen Volkes dem Nationalsozialismus zu erobern, 
muß und Wird es uns möglich fein, auch die letzten 10 v. ^>. zu 
gewinnen. Dies wird die letzte Krönung unseres Sieges sein.

Berlin, den 20. August 1934. ¡
gez. Adolf Hitler. ¡

Hitler an den Reichswehrminister.
Der Führer hat am Montag an den Reichswehrminister 

Generaloberst von Blomberg das folgende Schreiben gerichtet:
An den

Reichswehrminister Generaloberst von Momberg, 
Berlin.

Herr Generaloberst!
Heute nach der erfolgten Bestätigung des Gesetzes vom 

3. August durch das deutsche Volk will ich Ihnen und durch Sie 
der Wehrmacht Dank sagen für den mir als ihrem 
Führer und Oberbefehlshaber geleisteten Treu­
eid. So wie die Offiziere und Soldaten der Wehrmacht sich dem 
neuen Staat in meiner Person verpflichteten, werde ich es jeder 
Zeit als meine höchste Pflicht ansehen, für den Bestand und die 
Unantastbarkeit der Wehrmacht einzutreten in Erfüllung des Testa­
mentes des verewigten Generalfeldmarschalls und getreu meinem 
eigenen Willen, die Armee als einzigen Waffenträger in der Nation 
zu verankern.

gez. Adolf Hitler, 
Führer und Reichskanzler.

2000 Saarländer grüßen den Führer 

Kundgebung vor der Reichskanzlei.
Gestern brachten die seit Donnerstag in Berlin weilenden 2000 

Saarländer des Verbandes Deutscher Rundfunkteilnehmer an der 
Saar dem Führer eine begeisterte Huldigung dar. Der Zug, der 
sich gegen 10 Uhr vormittags aus dem Königsplatz formiert hatte, 
zog unter Vorantritt einer Bergmannskapelle nach der Reichs­
kanzlei. Als die ersten Klänge des Badenweiler Marsches er­
tönten, öffnete sich das Fenster des Zimmers des Führers in der 
Reichskanzlei und die Menge brach in brausende Heilrufe aus. 
Der Führer winkte den Saarländern, die sich in Achterreihen auf­
gestellt hatten, näherzukommen und im Augenblick standen alle 
dicht gedrängt unterhalb des Fensters. Der Führer der Saar- 
deputation beglückwünschte Adolf Hitler zu seinem großen Erfolg 
und schloß seine kurze Ansprache mit einem dreifachen „Sieg Heil!" 
ttuf. den Führer. Todesstille herrschte dann, als der Kanzler 
einige Worte an die versammelten Saarländer sprach. Er führte 
aus, daß das ganze deutsche Volk die Abstimmung am 31. Januar 
mit einem heißen Gebet begleiten werde und daß alle überzeugt 
seien, daß die Leidenszeit des Saargebietes ein Ende haben 
werde. Deutschland beachte die Verträge, es verlange nichts, 
als daß sie dem anderen ebenso heilig seien. Des Kanzlers 
glücklichste Stunde werde sein, wenn er die Saarländer nicht mehr 
in, Berlin, sondern sie zum ersten Mal in ihrer Heimat werde be­
grüßen können. Die Kundgebung fand mit dem Deutschlandlied 
ihr Ende.

Letzte Devisenkurse

(Eig. Drahtbericht) 0 hne Gewähr. Letzte gestrige Abendkurse.

Zürich, 21. August Kopenhagen 68,90 Italien 26,30
Warschau 57,90 Stockholm 79,50 Belgien 72,00
New-York 3,03 Madrid 41,90 Budapest —-
London 15,413/4 Bukarest 3,05 Helsingfors 6,80
Paris 20,201/2 Berlin 121,25 Sofia ***•
Wien — 1 ■' Belgrad 7,00 Holland 207,62%
Prag 12,73 Wien') 56,90 Oslo 77,50

Amtliche Kurse der Bank Polski,

Warschau, "den 21. August 1 U. S. A.-Dollar im Freiverkehr
5,18% Zloty. Tendenz: unverändert.
Warschau, 21. August Italien 45,31 Oslo —
New,York Kabel 5,19% Schweiz 172,26 Helsingfors —
New York — Holland 357,45 Stockholm 136,65
London 26,48 Belgien 123,94 Kopenhagen 11835
Paris 34,80 Bukarest — Berlin 207,20
Wien -
Prag 21,92

Danzig 172,67

*) Inoffizielle Notierung.

Transaktion: Verkant Kauf:

Dollar
21. 8. 18. 8. 21. 8. 18. 8. 21. 8. 18. 8.

Schw. Franken 172,69 172,73 173,12 173,16 172,26 17230

Echriftleitung i. D.: Heinz Weber.
Verantwort!, für den gesamten Inhalt: Heinz Kostka, Siemianowice, 
ul Sobieskiego 1. Zuschriften sind nicht an persönliche Adressen sonder» 
an die Echriftleitung bezw. Geschäftsstelle zu richten. Für unverlangt über« 
sandte Manuskripte wird keine Gewähr übernommen Druck und Verlag der 

Kattowitzer Buchdruckerei und VerlagS-Sp. Mc. in Katowice.
Sprechstunden in redaktionellen Angelegenheiten vormittags 11.30—12.30 llhr>



Trauerbriefe 

werden schnell, sauber und preiswert 
in jeder Ausführung hergestellt in der

KATTOWITZER BUCH DRUCKEREI- UND 
VERLAGS-SPOLKA AKC. / 3-GO MAJA 12

Fern von der Heimat, wo sie Erholung suchte, starb plötzlich und uner­
wartet unsere Mitarbeiterin, Fräulein
Elffriede Ochoiski

im Alter von 29 Jahren.
Wir verlieren in der Heimgegangenen einen außerordentlichen wertvollen 

und bewährten Menschen, dessen Andenken von uns stets in Ehren gehalten 
werden wird.

Maks Bonnski, sp. z o. o.

Die Beerdigung findet am Mittwoch, den 22. ds. Mts., um 8V5 Uhr, vom 
Trauerhaus Załęże, ul. Narutowicza 13 aus, statt.

Związek Pogrzebowy i Dobroczynności Z. z.
Katowice.

Unser Mitglied, Frau
Elfriede Ochoiski

ist im Alter von 28 Jahren gestorben.
Wir werden ihr Andenken stets in Ehren halten.
Beerdigung: Mittwoch, den 22. August, vormittags 

8l/2 Uhr, vom Trauerhause Katowice-Załęże, ul. Naru­
towicza 13. Alle an der Beerdigung teilnehmenden 
weiblichen aktiven Mitglieder bitten wir die Beitrags­
bücher mitzubringen. Der Vorstand.

Kammer

Lichtspiele 

Berthen OS.

Wo.: 416, 6'5, 830
So.: 230,4l5,618,830

Ein ganz großer Filmerfolg!
Ganz Beuthen ist restlos begeisterte 

Nicht endenwoilende Beifallsstürme 
durchbrausen das Haus!

Täglich ausverkauft! Donnerstag IdtzterTag!
Die Czardasfärstin

mit Marta Eggert, Hans Söhnker 
Paul Kemp, Paul Hörbiger 

Ida Wüst, Inge List.
Im Beiprogramm:

Bayreuth bereitet die Festspiele vor 
Ein Kulturfilm der Ufa.

Die neueste Ufa -Wochenschau.

Nar 3 Tage!
Renate Muller | Willy Fritsch 
in der reizenden Ufa-Tonfilm-Operette

Intimes 

Theater 
Beuthen OS.

Wo.' 415, 6t5 830 
So.: 230, 415 615, 83?’

mit Rose Barsony, Paul Hörbiger 
Ein durch und durch 
musikalischer Film !
Ein reizender Film 1 

Beiprogramm! Neueste Deulig-Tonwoche!

Soeben erschien

Rudolf van Wehrt

Tannenberg

Wie Hindenburg 

die Runen schlug

Van Wehrt erzählt die Befreiungs­
schlacht von Tannenberg, wobei 
er die Darstellung des deutschen 
Reichsarchivwerks u. aufschluß­
reiches russisches Material ver­
wendet, das bisher in Deutschland 
unveröffentlicht war! Mit vielen 
Abbildungen kart, słoty 4.40 
Leinen złoty 6.25 .................

Buchdruckerei und Verlags- 

Spółka Akcyjna, 3-go Maja 12

SMrSe&sekehrt S

Zahnarzt B. Haase

Katowice, ul. Dworcowa 17.

Telefon 34039,

Ans England zrrrnekgekehrt!
Gebe hiermit bekannt, daß ich meinen

Klavier Unterrielit 
wieder aufgrnommen ha'se. Gleichzeitig erteile ich 
engl. Unterricht bSZw. Konversation. 

Luzie Franetzki
Dipl. Musik-, u. Engl. Sprachlehrerin, 

Katowice, ul. Francuska 8, I.

2. bis 8. September 1934 (Rotunde bis 9. Sept) 

Luxus- und Gebrauchsartikelmesse / Möbelmesse 
Internationale Rundfunkmesse / Textilmesse 
Bekleidungsmesse f Strick waren ! Pelzmode 

(Heimatliche Textilerzeugung)
Internationale Film- und Kino-Ausstellung 
Technische Messe / Bau- und Straßenbaumesse / Erfindermesse 
Bürobedarf / Wintersport-Ausstellung / Lebensrnittel 

Sonderausstellungen
Brasiliens, Bulgariens, Italiens und Ungarns 

Land- und forstwirtschaftliche Musterschau

Kein Paßvisum! Mit Messeausweis und Reisepaß freier Grenz­
übertritt nach Oesterreich. Kein tsctiechosl. Durchreisevisum! 
Bedeutende Fahrpreisbegünstigungen auf polnischen, deutsch en, 

tschechosl. und österr. Bahnen sowie im Luftverkehr.
Auskünfte aller Art sowie Messeausweise (ä Zloty 8.—) 

erhältlich bei der
Wiener Messe-A.-G., Wien VIF

und bei der ehrenamtl. Vertretung in
Kattowitz: Oesterr. Vicekonsulat, ul. Powstańców 44

„ A.-G. für intern. Transporte Schenker & Co.,
Warschau (Filiale Kattowitz) ul. Mickiewicza 14

„ Polskie Biuro Podróży „Orbis“, Sp. z o. o, 
Pocztowa 1

„ Wagons-Lits/Cook S. A., ul. Dyrekcyjna 9.

MM fit W. «Wen 

„Ognisko Pracy“

KRAKÓW, Stolarska 15, Telefon 158-21 

gegründet im Jahre 1917.
1 jährige Wirtschaftskurse mit feinster ritueller Rüche.
3 jährige Weitznäh- und Miedermacherkurse.
4 jährige Trikotage- und Echneidererkurse.
1 jährige Nähkurse.
Unterricht in sämtlichen Schulgegenständen.
Allerlei Fachkurse für Erwachsene.

Veraltete

GesciMtiiei1

verkauft zu ganz billigen Preisen

Kattowitzer Buchdruckerei u. 

Verlags-Sp. Akc., 3-go Maja12

Wmg DMe!

Alteingesührtes gutgehendes 
EifenMK-, Ms- «KüchWetäle-, 

Aas- unii WzeñawareMsW 

in größerer Industriestadt Deutsch-O.-S., an 
arischen schnell entschlossenen Käufer preiswert 
zu verkaufen. Angebote unter J 208 an 
die Geschäftsstelle der Kattowitzer Zeitung.

Park-Hokel und Villa Hygiea 

erstklassig, beste Lage. — Zimm, von 2 Mk. an, 
Pension von 5 Mk. an — Garagen.

Bes. Wittig, fr. Öberschl.

------------ --------- _____
Die SA. huldigt ihrem Führer em Abend des grstz » Abstiminungssieges.

km Znseralt

Sie beste

Werbung

„ÄüiOSCFViCC" Sp.zo.0. W-MelW 

gestattet sich hiermit das geehrte P. T. Publikum zur Besichtigung des 
Chassis für den Acht Zylinder" Ford-Wagen »M Konstruktion. 

Geschäftslokal ulica Damrota 2 einzuladen.

Vorführungen vom 18. bis 25. d. Mts. einschließlich, in der Zeit 
von 9—13 und 15—19 Uhr.

Hotel 

in Krynica, empfiehlt 
für die dritte Saison 
Zimmer mit u. ohne 
Verpflegung, zu speziell 
srmñ hlgten Brei'en. 
Zakopane 

Hotel - Pensionat 
„Nehmen**  

vormals „WANDA“, 
ul. Krupówki. 
Telefon 744.

Komfortable Zimmer, 
erstklassige Küche. 
Konkurrenzpreise !

Auskünfte in deutsch 
Sprache. Besitzerin;

W. Ochotnicka.
ZWARDOŃ 

die beliebte Sommer­
irische! 750 Mtr. hoch, 
direkt an der tschechisch 
Grenze. Pensjonat 
„Szwajcaria“ hat 
die Saison eröffnet u. 
empfiehlt sonn. Zimmer 
einschl. erstil. Verpfleg, 
ab zt. 5.—. Sonntags- 
fahrtart. 10 Tage gültig. 
UMnridmn 

empfiehlt sich denDamen, 
bei bescheid. Ansprüch. 
Angebote unter I 226 
Kohlengeschösk 

in Kreisstadt Deutsch- 
Oberschles., seit40 Jahr, 
bestehend, vollkommen 
eingerichtet, unmittelbar 
an der Bahn gelegen, 
ist .umständehalber an 
Arier zu verpachten. 
Kaution, welche bei 
Sparkasse sichergestellt 
wird erforderlich.. An­
gebote unterH814

Tausch!
Geschäfts- u. Wohn­
haus, Gleiwitz, 
Hauptstr., geg. gutes 
Objett nach Ratio» 
witz ob. Rönigshüite 
zu vertauschen. Ang. 

unter ti 818

erbe-

Drucke für Handel 
und Industrie liefet! 
schnellstens

Kattowitzer Iuchdruiketei- 
und Verlags-6Ma Akc.

Mangel

Ihr Verdienst!

öäoria-Palast 

Beuthen OS., Ring-Hochhaus (früher Capitol) 

Nur 3 Tage! Verlängerung ausgeschlossen!

Der Film des hundertmal aufs Spiel gesetzten Lebens 

„Höllentempo“

mit Salto King, Georgia Lind, Theodor Loos, 
Theo Lingen, Anton Pointner.

Repertuar Kino Teatrów den 21" August

Kino CAPITOL
Grosser Saal, Plebiscytowa 3.

Kino CASINO
Poprzeczna 17/19

Kino COLOSSEUM 
3-go Maja 7

Kino PALACE 
Mielęckiego 10

Kino RIALTO 
św. Jana 24

Kino UNION
3-go Maja 25

Das Geheimnis der Madame Blanche 
Als zweier Film: „Flip und Flap“

Prolongiert: Küsse mich noch 
Anny Ondra

Das MWis des leuMms

NAGANA

Prolongiert:
Unsichtbare Gegner

Prolongiert:
Pat und Paladión im Mädchenpensionat

erschien
lanzlee und TonfUm

Band V

Die bekanntesten Schlager aus den 

Tonfilmen: Mein Herz ruft nach dir 

Zigeunerblut — Heute Abend bei mir 
Die Freundin eines großen Mannes 

Fräulein Frau — Viktor und Viktoria 

Einmal eine große Dame sein — usw.

Für Klavier

Kattowltzer Buchdruckerei- 
u. Veslags-Spolka Akcyjna, 
ulica 3-go Maja Nr. 12

Größte Mangel-Fabrik 
Polens und landwirt- 
jchastl. Maschinenfabrik 
IngJosBf 8aiM 

Żory, 6.81.

‘«Katias

KLEINE ANZEIGEN

Achlung!

Kaufe und zahle die 
höchsten Preise für ge­
tragene Kleidungs­
stücke u. zwar Anzüge, 
Mäntel, Jacketts, Hosen, 
Schuhe, Wäsche usw. 
Komme auf Wunsch ins 
Haus. Postkarte genügt.
M. Eisenstein,

Katowice 
Wojewódzka 20.

HaisgmdW 

an der Hauptstraße in 
Lubliniec geleg., eignet 
sich für jedes Geschäft, 
mit 1 Morgen Garten, 
zu verkaufen. Ang. unt.

H 820

BW

Transmissions- 

Welle 30 oder 35 0 

3 bis 4 m lang, mit 
Lagern, evtl. Konsolen, 
zu kaufen gesucht. Ang. 

unter .1 233

Ein weitz es 
Schlafzimmer 

ist zu verkaufen. Zu 
erfragen bei Or. Curtius 

Hajduki Wielkie
Spital na 24.

Radio

„Natavis“, neu, 
schwere goldene Ahr, 
billig zu verkauf. Ang.

unter J 227

WWW

Verkäufe

♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ 
Motorrad

Marke „Harley“, mit 
Anhänger, sowie Motor­
rad „Ardie“ 500 ccm 

zu verkaufen.
Bartolcmäus Pietryga 

Katowice,Raciborska24,

Suche vom 1. 9. oder 
1. 10. sonnige, saubere
2 Zimmer

Küche, Badeeinrichtung, 
1. Stock, im Zentrum 
Katowice. Kaufe Möbel. 
Angeb, erb, unt. 3 229

Junger, solider Herr 
sucht leeres, evtl. möbl.
Zimmer

Angebote unter J 235

Tausche 

3-Zimmer-Wohnunz in
Mysłowice, gegen 

3-Zimmer-Wohnung in 
Katowice. Angebote 

unter J 231
Möbliertes

Zimmer 

mit Bad, sucht berufs­
tätige Dame vom 1. 9. 
Anaebote unter J 234
Besserer, solider Herr 
sucht sauber möbliertes
Zimmer 

mit Bad, in ruhigem, 
besseren Hause, evtl, 
bei älterer. Herrschaft. 
Nordstadt. Ang. unter

I 230
Möbliertes

Flurzimmer 

zu mieten gesucht.
Angebote unter J 228

lllillllllilillllillillllllllll!IIIIIIIIIIIIHII
Kill möMitrles 

v Simmet

bekommen Sie durch 
ein Inserat in der 
.Kattowitzer Zeit«." 

iiiHiiiiiiiiHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiii
Wegzugshalber 

ist sehr schöne 
nimm.-WIN 

mit Möbeln u. sämtlich. 
Beigelatz (billige Miete) 
sofort abzugeben. Ang. 

unter J 232

Alleinsteh. Witwe sucht 
berufstätige Dame zum 
Mkbewohaea.

^Daselbst guter
Privat-Mittagstisch.

Słowackiego 29. m. 10.

Ota Mo

Tüchtige 
Friseuse 
für sofort gelacht. 
Augustyn Zagórny 

Mikołów, 
ul. Pszczyńska Nr. 2 

Besseres Fraulein 
mit Säuglingspraris 
gesucht. Meldungen 

7—8 Uhr abends. 
Stanisława 7, 

Wohnung 16.

Mleczorka- 

serowarRa 
wykwalifikowana do 
majątku na Wołyń 

poszukiwana.
W. Kamiński, 

Równe -Wołyńskie 
Skrzynka poczt. 198

WM

Elegant möbliertes
Schlaf- und 

Herrenzimmer 
mit Bad u. Telefon, im 
Zentrum, ab 1. 9. an 
besser. Herrn abzugeb. 
Angebote unter J 225

SligMl- 

KW-Weilge 

in großer Auswahl 

Kattowitzer Buchdruckerei- und 
Berlags-Sp.Akc., 3-go Maja 12


